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Zersmlitterung ist Trumef! 

Virhettum bracht völlig ausemander 
Der bürgerliche Liſten⸗Wirrwar wächſt — Ausſichtsloſe Rettungsverſuche 

„Der Wahlkampf, der in Danzig nun langſam beginnt, 

hat im Bürgertum eine Verwirruns angerichtet, über deren 

Ausmaße ſich bis jetzt noch kein endgültiges Bild machen 

läßt. Immerhin kann man ſchon feſtſtellen, daß noch nie eine 

Wahl ſoviel Intereſſengegenſäße, verſönliche Reibungen und 
Richtungsſtreitigkeiten im Lager des Bürgertums zutage ge⸗ 

fördert hat und noch zutage fördern wird, wie dieſer Wahl⸗ 

kampf. Rein äußerlich tritt die Zerſplitterung, abgeſehen 

von den ſchweren Auseinanderſetzungen in jeder bürger⸗ 
lichen Partei, durch die Schreie nach Einheit des Bürgertums 

in Erſcheinung. Jeſtärker man nach Einheit ruft, deſto grö⸗ 

ßer ſind die Zerſplitterungen der kapitaliſtiſchen Parteien. 

Die Einheitsfront des Bürgertums wird ſich 

weniger denn je verwirklichen laſſen. 

Denn zu tief und zu klaffend ſind die Gegenſätze, um einen 

gemeinſamen Kamyf führen zu können. öů‚ 
Selbſt das Zentrum, deſſen Turm ja nach jedem Sturm 

feſter ſtehen foll, iſt bereits vor dem eigentlichen Sturm arg 

zerrüttet worden. Es hat ſich erwieſen, daß in dieſer Par⸗ 
tei, die auch heute noch Arbeiter und Unternehmer und Mit⸗ 
telſtändler umfaßt, die Klaſſengegenſätze doch weſentlich 

ſtärker ſind, als die weltanſchaulich religiöſen Bindungen. 

Ein wichtiger Mann des Zentrums, der bisherige zweite 
einchtaeoßs Dr. Schulte, iſt ausgetreten. Es ſcheint, daß er 
eine große 
hat, die mit der bisherigen Politik des Zentrums nicht ein⸗ 

verſtanden ſind. Dr. Schulte will, das hat er in der Grün⸗ 
dungsverſammlung ſeiner Chriſtlich⸗Sozialen Partei erklärt, 

einen noch reaktionäreren Kurs ſteuern, als er bisher vom 
— * Zentrum geſtenert worden iſt. 

Dürngeif dabei die Unterſtützung großer ehemaliger Zen⸗ 
g iſe zuteil, die 
fammenſeßen. Die Aufftell 
gibt darüber einen lehrteichen Aufſchluß. Dem Vorſtand ge⸗ 
ören an: Medizinalrat Dr. Kluck, Kaufmann Semil, Kauf⸗ 

mann Feueräbend, Oberſtadtſekretär Aeltermann, Fiſcher. Ses 
Müller. Eigentünter Hebelt. Zum erweiterten Vorſtand ge⸗ 
hören: Kaufmann Dorſchfeld, Konditor Birk, Gaſtwirt Noetzel, 
Beſitzer Bahrenbruch (Langenau), Mühlenbeſitzer Domanſty 

(Gr.Lichtenau), Stellmachermeiſter Grochozki, Rentier Kramer, 

reih“ Neumann. 
rei 

  

alſo auch auf das Land. 

Die Zentrumspartei hat ſich gegen ihren neuen Ableger 

dadurch zu ſchützen geſucht, daß ſie als Kandidaten für die 

Vollstagswahl in der Hauptiache reaktionäre Mäuner auf⸗ 

ſtellte, und den Gewerkſchaftsflügel in den Hintergrund 

drängte. Eine Politik, die naturgemäß den Zentrumsarbeitern 

und ⸗angeſtellten den wahren Charakter ihrer Partei nicht 

länger verſchleiern kann. Wird doch damit dokumentiert, daß 

die Zentrumspartei noch weniger als früher daran denkt, die 

Intereſſen der arbeitenden Bevölkerung wahrzunehmen. Es 

iſt bemerkenswert, daß das Zentrumsorgan, die „Landes⸗ 

zeitung“, ſich über den neuen Kurs völlig ausſchweigt, und 

felbſt unſere entſchiedenen Darlegungen dazu bisher ſtill⸗ 

ſchweigend paffteren läßt, ohne den Zentrumsanhängern das 

öffentliche Echo auch nur im geringſten zur Kenntnis zu geben. 

In dieſem Zuſammenhange gewinnt die Mitteilung eines pol⸗ 

niſchen Blattes beſondere Bedeutung, daß der Gewerkſchafts⸗ 

flügel des Zentrums eine eigene Liſte aufſtelien will, ſo daß 

man unter Umſtänden mit drei katholiſchen Liſten rechnen kann. 

Nicht beßer als um das Zentrum ſteht es um die Deutich⸗ 

nationalen. Ihre Partei ſcheint 

völlig der Anflöſung zu verfallen. 

Die Aktivität ihres Kampfes wird weſentlich geſchwächt durch 

eine neue Partei, die ſie mit beſonderer Liebe und Sorgfalt 

großgezüchtet haben, durch die Nationalſosialiſten. Erſchwe⸗ 
rend für die Deutſchnationalen iſt außerbem die Wirkſamkeit 

„nationaler“ Konkurrenzunternehmen, die beſonders auf 

dem Lande über ſtarken Anhang verjägen. Die „Dentiche 
Volksgemeinſchaft“, die Jünger des Herrn Maßraun, än 
denen ſich bekanntlich auch der bisherige geſchäftsführende 

Vorfitzende der Deutſchnationalen, Dr. Hoppenrath, begeben 

hat, werden den Deutſchnationalen ſicherlich eine harte Nuß 
Wenngleich auch unter Umitänden zu 

einem paßß⸗ Seitpunkt Dr. Hoppenratß verſuchen wird, 

die Schäſchen der „Deutſchen Bolksgemeinſchaft“ ins Lager 
der Deuiſchnationalen zu überführen, ſo iſt es doch mehr als 

zweifelhaft, ob bie Schäſchen ihm auch dorthin folgen werden. 

Die Liberalen ſind ebenfalls in einer ſehr ſchwierigen 
Lage, zumal man ſie nicht einmal in die Kampfiront der 

Mittelparteien aufgenommen hat. Für ſie bietet der Wabl⸗ 
kampf nur äußerſt geringe Ausfichten. Eine Rettung vor 

dem Tod ſcheint den Liberalen nach dem Austritt Jewelow⸗ 

ſtis die beabfichtigte Aufſtellung MeVun Pein 8 Kultusjena⸗ 

tors Dr. Struuk als Spitzenkandibar zu ſein. Ob er ſie aber 
vor dem Untergang reiten wird, muß mehr als fraglich ſein. 

Die Nationalliberalen, die ja auch zu den bürgerlichen 

Parttien gehören, die dic Einheit des Bürgertums beſonders 

lant in die Beit binanbrufen, haben durch ihre praktiſche 
Politik bewiefen, daß es eine Einbeit nicht geben kann. Sie 
verauſtalken in dieſen Tagen eine Berſammlung, von der 

ausdrücklich die National 

ünd. Dieſe Brüskierung des bisherigen Hätſchelkindes des 

Büraertums betont 

Die Einflußſphäre der neuen Partei 

ozialißen ausgeſchloßen worden 

Anzahl von Zentrumsmitgliedern mitgeriſſen 

ch aus allen bürgerlichen Ständen zu⸗ 
ſenlung des proviſoriſchen Vorſtandes 

  

die Angſt der bürgcrlichen Parteien vor den Radau⸗ 
methoden ihres eigenen Zöglings 

beſonders ſtark. Sie ernten damit, was ſie geſät Haben. 
Diefem Wirrmarr im bürgerlichen Lager, über den ja 

noch einiges zu fagen ſein wird, ſteht eine einzige große Par⸗ 
tet gegenüber, die mit der Geſchloſſenheit ihrer Organiſa⸗ 
tion und der Wucht ihrer politiſchen Argumente in den 

Wahlkampf zieht, die Sozialdemokratie. Sie wird immer 
mehr zu der politiſchen Vertretung der großen Arbeiterfront 
und der durch den fortſchreitenden Kapitalismus neu pro⸗ 

letariſierten Maſſen des früheren Mittelſtandes. An den 

Aufgaben, die die Sozialdemokratie für die Befreiung von 

dem Joch des Kapitalismus zu erfüllen hat, wird ſie auch 

die Kommuniſtiſche Partei nicht hindern können, deren Orga⸗ 

niſation ja durch die Vorgänge in der letzten Zeit ſtark zer⸗ 

ſetzt iſt., Eo bedeutet der Wahlkampf für die Sozialdemokra⸗ 

tie die Gelegenheit, große Teile der Bevölkerung, die bisher 

noch außerbalb des ſozialdemokratiſchen Kampfes ſtanden, 

zz gewinnen, und zuſammen mit den alten, kampferprobten 

rheiterbataillonen die Wahlſchlacht für die rote Fahne zu 

entſcheiden, ů 

Rüchtritt des litaniſchen Außenminiſters 
Er ſtolperte über die Memel⸗FZFrage 

Der litauiſche Außenminiſter, Dr. Zaunius, iſt am Witt⸗ 

woch zurückgetreten. Dem Rücktritt ging eine außerordent⸗ 

lich ſtürmiſche Sitzung des litauiſchen Kabinetts über die 

auswärtige Politik voraus. Zaunius war genau ein Jahr 

Außenminiſter. Er dürfte künftig die Vertretung itauens 
in Prag übernehmen, Als ſein Nachſolger wird der Kownver 
Obe⸗biirgermeiſter Vileiſos genanut. rrrur en 

Der Rücktritt iſt auf Meinungsverſchiedenheiten über die 

Stelungnahme der litauiſchen Delegation bei den Genfer Ver⸗ 

handlungen über die Memelfrage zurückzuführen. In Kobdno 

hat das Bekanntwerden der in Genf getroffenen Vereinbarung 

zwiſchen Dr. Curtius und Miniſter Zaunius in Sachen der 

Behebung der memelländiſchen Beſchwerden von vornherein 

ſtarken Proteſt hervorgerufen. 
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Ein großer Tag im Eleinen San Marino 
iſt ſtets der Regierungswechſel, der alljährlich zweimal er⸗ 
folgt. Die ausübende Gewalt der, kleinen italieniſchen, Re⸗ 
publik, die ſich trotz aller Wirren der italieniſchen Geſchichte 
ihre Selbſtändigkeit bewahrt hat, liegt in den Händen zweier 

      
römiſchen 

„ ů — — — 

Capikani Reggenti, die ähnlich den früheren 
Konſuln herrſchen. Wenn die Wahl von der Camera det 

Repreſentanti., dem Abgeordnetenhaus, vollzogen iſt, bewegt 

ſich, wie unſer Bild zeigt, unter Vorantritt einer Militär⸗ 

kapelle und der „Streitmacht“ des Landes ein feſtlicher Jug 

durch die geſchmückten Straßen. In der Ecke die beiden 

neuen für ein halbes Jahr gewählten Capitani Reggenti. 

  

Der brafilianiſche Aufruhr wüchft an 
Gutorganiſierte Rebellen — Gegenoffenſive der Bundesregierung — Drei Sturmzonen 

Mit der Eroberung von Pernambuco durch die Aufſtän⸗ 

diſchen ſcheint der Auſſtand in Brafilien ſich nun ſeinem 

Höhepunkt zu nähern. Die letzten Nachrichten laſſen zweifel⸗ 

los erkennen, daß die Revolutionäre außerordentliche Fort⸗ 

ſchritte machen. Es ſcheint, als ob die bevorſtehenden Haupt⸗ 

kämpfe recht bitter werden. 

  

    
Eine Ueberſicht über das Aufruhrgebiet 

Die Karte zeigt, daß dtei verſchiedene Aufruhrzentren (die 

duntelgefärbten Gebiete) vorhanden ſind. 

Sben linte: der Führer des ſüdlichen Anufruhrgebietes, 

Präſident Bargas. — 

  

  

Wie „Aſſociated Preß“ aus Rio de Janeiro meldet, hat 

die braſitianiſche Regierung Krieasſchiſfe mit Truppeu⸗ 

verſtärkungen nach Pernaubuco entſandt. Auch ſind nach 

Florianopolis Verſtärkungen abgegangen. Ein genauer ſtra⸗ 

tegiſcher Plan zur energiſchen Bekämpfung der Rebellen im 

Staate Rio Grande do Sul iſt ausgearbeitet worden. Die 

Maſſierung ſtarker Truppoenteile in, Santa Catarina 

deutet darauf hin, daß die Regierung beabſichtigt, it 

Aktion zunächſt auf den äußerſten Süden zu— konzentri 

Inzwiſchen werden die; Fliegerangriſſe auf M 

Geraes fortgeſevt. Nach ciner weiteren Meldung aus 

Pavolv haben die Bundestruppen auch die Stadt Palmora 

Minas Geraes erobert und rücken auf Harbacena vor, 

ſie bald ebenfalls zu bejetzen hoffen. Die Zahl der bei 

Käurfen um die Sladt Pernambueo Geiallenen ſoll ſich e 

150 belaufen. 

ů Wie Pernambuco eingenommen wurde 

Rebelleuſieg unter dem Jubel des Volkes 

das die braſilianiſchen Rebelleu⸗ 

führer über die Exoberung Pernambucos anusgabeu, beis 

es U. a.: An der Spitze von 8000 Mann eroberte General 

Tavora die Stadt Pernambucsv, unterſtützt von der tapferen 

Bevölkerung von Parabuba. Eine Abteikung. beſtebend c·•* 

100 Automobilen und Laſtwagen, verließ Parahyba. Der 

Kampf ſelbſt war ſehr heftig, währte 24 Stunden und endete 

mit dem Siege der Rebellen. Die Bevölkerung durchzie)t 

ſingend und jubelnd die Straßen. 

Dr. Cavalcanti hat die Regierung in Pernambuco über⸗ 

nommen. Die Zeikungen „Journal“ und das Amtsorgan 

„Provincia“ ſowie die Fabriken und Wohnhäuſer der Fn⸗ 

milien der Deputierten Peſſoa und Sunt. des Beſitzers 

des „Journal“, wurden niedergebrannt. er bisherige 

Präfident des Staates Pernambyeo, Eſtaciv Cvimbra, 

floh auf einem Dampfer nach Norden. 

Uebergreifſen auf andere Staaten 

In dem Communiaut keißt es weiter: Einige Kolonnen 
der Truppen aus Parabyba draugen in das Innere des 

Bundesſtaates Ceara ein. Andere Kolonnen van Polizei 

und Soldaten bereiten den Vormarſch in das Innere von 
Pernambuco vor, um Alageas und Bahia anzugreifen. 

* 

Die Reſerniſteneinberuſungen der Bundesregierung ſollen 

400 000 Mann umfaſſen, von denen 100 000 Mann in 14 

Tagen marſchbereit ſein ſollen. 

  

   

   
   

    

In dem Communiqaué, 
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nun plej jupa esperantstino 49.9. 30) 
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Dirherhm kracht völin misehuder 
Der bürgerliche Liſten⸗Wirrwar wächſt — Ausſichtsloſe Rettungsverſuche 

Der Wahlkampf, der in Danzig nun langſam begiunt, 

bat im Bürgertum eine Verwirrung angerichtet, über deren 

Ausmaße ſich bis jetzt noch kein endgültiges Bild machen 

läßt. Immerhin kann man ſchon feſtſtellen, daß noch nie eine 

Wahl ſopiel Intereſſengegenſätze, perſönliche Reibungen und 
Richtungsſtreitigkeiten im Lager des Bürgertums zutage ge⸗ 

fördert hat und noch zutage fördern wird, wie dieſer Wahl⸗ 

kampf. Rein äußerlich tritt die Zerſplitterung, abgeſehen 

von den ſchmeren Auseinanderſetzungen in jeder bürger⸗ 
lichen Partei, durch die Schreie nach Einheit des Bürgertums 

in Erſcheinung. Je.ſtärker man nach Einheit ruft, deſtv arö⸗ 
ßer ſind die Zerſplitterungen der kapitaliſtiſchen Parteien. 
Die Einheitsfront des Bürgertums wird ſich 

weniger denn je verwirklichen laſſen. 

Denn zu tief und zu klaffend ſind die Gegenſätze, um einen 

gemeinſamen Kampf führen zu können. 
Selbſt das Zentrum, deſſen Turm ja nach jedem Sturm 

jeſter ſtehen ſoll, iſt bereits vor dem eigentlichen Sturm arg 

zerrüttet worden. Es hat ſich erwieſen, daß in dieſer Par⸗ 
iei, die auch heute noch Arbeiter und Unternehmer und Mit⸗ 
telſtändler umfaßt, die Klaſſengegenſätze doch weſentlich 
ſtärker ſind, als die weltanyſchaulich religiöſen Bindungen. 
Ein wichtiger Mann des Zentrums, der bisherige zweite 
Vorſitzende, Dr. Schulte, iſt ausgetreten. Es ſcheint, baß er 
eine große Anzahl von Zentrumsmitgliedern milgeriſſen. 

hat, die mit der bisberigen Politik des Zentrums nicht ein⸗ 

verſtanden ſind. Dr. Schulte will, das hat er in der Grün⸗ 
dungsverſammlung ſeiner Chriſtlich⸗Sozialen Partei erklärt, 

einen noch realtionäreren Kurs ſteuern, als er bisher vom 
ů Zentrum geſteuert worden iſt. 

Iuym wird dabei die Unterſtützung großer ehemaliger Zen⸗ 

iammenſe iſe zuteis, die ſich aus allen bürgerlichen Sränden zu⸗ 

fammenſetzen. Die Leaſteuung des proviſoriſchen Vorſtandes 
   

ibt darüber einen lehrteichen Aufſchluß. Dem Vorſtand ge⸗ 
ören an: Medizinalrat Dr. Kluck, Kaufmann Semie, Kauf⸗ 

mam Feuerabend, L Hebeir Zum Aeltermann, Fiſcher Leo 
Müller. Eigentümer Hedelt. Zum erweiterten Vorſtand ge⸗ 
hören: Kaufmann Dorſchfeld, Konditor Birk, Gaſtwirt Koetzel, 
Beſitzer Bahrenbruch (Langenau), Mühlenbeſitzer Domanſty 
(Gr.⸗Lichtenau), Stellmachermeiſter Grochozki. Rentier Kramer 
reichrtn Neumann. Die Einflußſphäre der neuen Partei 

rei — öů‚ 

alſo auch auf das Land. 

Die Zentrumspartei hat ſich gegen ihren neuen Ableger 

dabdurch zu ſchützen geſucht. daß ſie als Kandidaten für die 
Volkstagswahl in ver Hauptſache reaktionäre Männer auf⸗ 
ſtellte, und den Gewerkſchaftsflügel in den Hintergrund 

drängte. Eine Politik, die naturgemäß den Zentrumsarbeitern 
und -angeſtellten den wahren Charakter ihrer Partei nicht 

länger verſchleiern kann. Wird doch damit dokumentiert, daß 

die Zentrumspartei noch weniger als früher daran denkt, die 

Intereſſen der arbeitenden Bevölkerung wahrzunehmen. Es 

iſt bemerkenswert, daß das Zentrumsorgan, die „Landes⸗ 

zeitung“, ſich über den neuen Kurs völlig, ausſchweigt, und 

ſelbfſt unjere entſchiedenen Darlegungen dazu bisher ſtill⸗ 

ſchweigend paſſfteren läßt, ohne den Zentrumsanhängern das 

offentliche Echo auch nur im geringſten zur Kenntnis zu geben. 

In dieſem Zuſammenhange gewinnt die Mitteilung eines pol⸗ 

niſchen Blattes beſondere Bedeutung, daß der Gewerkſchafts⸗ 

flügel des Zentrunts eine eigene Liſte aufſtelen will, ſo daß 

man unter Umſtänden mit drei katholiſchen Liſten rechnen kann. 

Nicht beſſer als um das Zentrum jteht es um die Deutſch⸗ 

nationalen. Ihre Partei ſcheint 

völlig der Anflöſung zu verfallen. 

Die Aktivitat ihres Kampfes wird weſentlich geſchwächt durch 
eine nene Partei, die ſie mit beſonderer Liebe und Sorgfalt 

großgezüchtet haben, durch die Nationalſoztaliſten. Erſchwe⸗ 

rend für die Dentſchnationalen iſt außerdem die Wirkſamkeit 

„nationaler“ Konkurrenzunternehmen, die beſonders auf 

dem Lande über ſtarken Anhang verfügen. Die „Dentſche 
Volksgemeinſchaft“, die Jünger des Herrn Mahbraun, zu 

denen ſich bekanntlich auch der bisberige geſchäftsführende 

Vorſitzende der Deutſchnationalen, Dr. Hoppenraih, begehen 
hat, werden den Dentſchnationalen ſicherlich eine harte Nuß 

ön knacken aufgeben. Wenngleich auch unter Umſtänden zu 

einem paſſenden Zeitpunkt Dr. Hoppenrath verſucßhen wird, 
die Schäſchen der „Deutſchen Bolksgemeinſchaft ins Lager 
der Deutſchnativnalen zu überführen, ſo in es doch mehr als 
zweifelhaſt, ob die Schäſchen ihm auch dorthin folgen werden. 

Die Liberalen find ebenfalls in einer ſehr ſchwierigen 

Lage, zumal man ſie nicht einmal in die Kampffront der 
Mitlelparteien aufgenommen hat. Für ſie bietet der Wahl⸗ 
kampf nur äußerſt geringe Ausſichten. Eine Rettung vor 

dem Tod ſcheint den Liberalen nach dem Austritt Jewelom⸗ 

ſtis die beabfichtigte Aufſtellung des bisberigen Kultusſena⸗ 

kors Dr. Strunt als Spitzenkandidar zr fein. Ob er ſie aber 
vor dem Untergang retten wird, muß mehr als fraglich ſein. 

Die Nattonalliberalen, die ja auch zu den bürgerlichen 
Parteien gehsren, die die Einheit des Bürgertums beſonders 

taut in die Beit binausrufen, baben Durch ihre vraktiſche 
Politik bewieſen, daß es eine Einheit nicht geben kann. Sie 

veranſtalten in dieſen Tagen eine Berſammiung, von der 
ausdrücklich die Nationalſozialiſten ausgeſchlofen worden 

ſind. Diefe Brüskierung des bisherigen Hätſchelkindes des 

Bürgertums betont 
  

die Angſt der bürgcerlichen Parteien vor den Radau⸗ 
methoden ihres eigenen Zöglings 

beſonders ſtark. Sie ernten damit, was ſie geſät haben. 
Diefem Wirrwarr im bürgerlichen Lager, über den ja 

noch einiges zu ſagen ſein wird, ſteht eine einzige große Par⸗ 
tei gegenüber, die mit der Geſchloſſenheit ihrer Organiſa⸗ 
tion und der Wucht ihrer politiſchen Argumente in den 
Wahlkampf zieht, die Sozialdemokratie. Sie wird immer 
mehr zu der politiſchen Vertretung der großen Arbeiterfront 

und der durch den fortſchreitenden Kapitalismus neu pro⸗ 
letariſierten Maſſen des früheren Mittelſtandes. An den 
Aufgaben, die die Sozialdemokratie für die Befreiung von 

dem Joch des Kapitalismus zu erfüllen hat, wird ſie auth 
die Kommuniſtiſche Partei nicht hindern können, deren Orga⸗ 
niſation ja durch die Vorgänge in der letzten Zeit ſtark ze⸗ 
ſetzt iſt. So bedeutet der Wahlkampf für die Sozialdemokra⸗ 
tie die Gelegenheit, große Teile der Bevölkerung, die bisher 

noch außerhalb des ſozialdemokratiſchen Kampfes ſtanden, 
zy gewinnen und zuſammen mit den alten, kampferprobten 

2 nichetden. onen die Wahlſchlacht für die rote Fahne zu 
entſcheiden. 

— 

Rüͤcktritt des litaniſchen Außenminiſters 
Er ſtolperte über die Memel⸗Frage 

Der litauiſche Außenminiſter, Dr. Zaunius, iſt am Mitt⸗ 
woch zurückgetreten. Dem Rücktritt ging eine außerordent⸗ 

lich ſtürmiſche Sitzung des litauiſchen Kabinetts über die 

auswärtige Politik voraus. Zaunius war genau ein Jabr 
Außenmtniſter. Er dürfte künftig die Vertretung Litauens 
in Prag übernehmen. Als ſein Nachfolger wird der Kownoer 
Obe⸗Eüirgermeiſter Vileiſus geranni ü. 

Der Rücktritt iſt auf Meinungsverſchiedenheiten über⸗ die 

Stellungnahme der litauiſchen Delegation bei den Genfer Ver⸗ 

handlungen über die Memelfrage zurückzuführen. In Kordno 

hat das Bekanntwerden der in Genf getroffenen Vereinbarung 

zwiſchen Dr. Curtius und Miniſter Zaunius in Sachen der 

Behebung der memelländiſchen Beſchwerden von vornherein 

ſtarken Proteſt hervorgerufen. 

  

   

  

** 

Ein großer Tag im kleinen San Marino 
iſt ſtets der Regierungswechſel, der alljährlich zweimal er⸗ 
folgt. Die ausübende Gewalt der kleinen italieniſchen Re⸗ 
publik, die ſich trotz aller Wirren der italieniſchen. Geſchichte 
ihre Selbitändigkeit bewahrt hat, liegt in den Händen zweier 
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Capitani Reggenti, die ähnlich den früheren ꝛömiſchen 
Konſuln berrſchen. Wenn die Wahl von der Camera dei 

Repreſentanti, dem Abgeordnetenhaus, vollzogen iſt, bewegt 

ſich, wie unſer Bild zeigt, unter Vorantritt einer Militär⸗ 

kapelle und der „Streitmacht“ des Landes ein ſeſtlicher Zug 

durch die geſchmückten Straßen. In der Ecke die⸗ beiden 

neuen für ein halbes Jahr gewählten Capitani Reggenti. 

  

Oer brafilianiſche Aufruhr wächſt an 
Gutorganiſierte Rebellen — Gegenoffenſive der Bundesregierung — Drei Sturmzonen 

Mit der Eroberung von Pernambuco durch die Auſſtän⸗ 

diſchen ſcheint der Aufſtand in Braſilien ſich nun ſeinem 

Höhepunkt zu nähern. Die letzten Nachrichten laſſen zweifel⸗ 
los erkennen, daß die Revolutionäre anßerordentliche Fort⸗ 

ſchritte machen. Es ſcheint, als ob die bevorſtehenden Haupt⸗ 
kämpjie recht bitter werden. 

    
Eine neberſicht über das Aufruhrgebiet 

Die Karte zeigt, daß diei verſchiedene Aufruhrzentren (die 

dunkelgefärbten Gebiete) vorhanden jnünd. 

Oben linke: der Führer des ſüdlichen Aufruhrgebietes, 

Präſident Bargas. —   

Wie „Affociated Preß“ aus Rin de Janeiro merdet, hat 

die braſiiianiſche Regierung Kriegsſchiſfſe mit Truppen⸗ 

verſtärkungen nach Pernaubnco entſandt. Auch ſind nach 

Florianopylis Verſtärkungen abgegangen. Ein genauer ſtra⸗ 

tegiſcher Plan zur energiſchen Bekämpfung der Rebellen in 

Staate Rio Grande do Sul iſt ausgearbeitet worden. Die 

Maffierung ſtarker Truppenteile in Santa, Cata 

deutet darauſ hin, daß die Regierung beabſichtiat, 

Aktion zunächſt auf den äußeriten Süden zu konzentri 

Inzwiſchen werden die Fliegerangrüſſße auf M 

Geraes fortgeſett. Nach einer weiteren Meldung aus 

Paolo haben die Bundestruppen auch die Stadt Palmyra 

Minas Gernes erobert und rücken auf Harbacena vor, d 
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ſie bald ebenfalls zu beſetzen hoffen. Die Zahl ber bei den. 

Kämpfen um die Stadt Pernambuco Gefallenen ſoll ſich auj 

150 belaufen. 

Wie Pernambuco eingenommen wurde 

Rebellenſieg unter dem Inbel des Volkes 

In dem Communiausé, das die braſilianiſchen Rebellcu⸗ 

führer über die Eroberung Pernambucos ausgaben, heißt 

es U. a.: An der Spitze von 8000 Mann eroberte General 

Tavora die Stadt Pernambuco, unterſtützt von der tapferen 

Bevölkerung von Parahyba. Eine Abteikung, beftehend 

100 Automobilen und Laſtwagen, verließ Parahyba. T 

Kampf ſelbſt war ſehr heftig, währte 24 Stunden und endere 

mit dem Siege der Rebellen. Die Bevölkerung durchzie)t 

ſingend und jubelnd die Straßen. 

Dr. Cavalcanti hat die Regierung in Pernambuco über⸗ 

nommen. Die Zeikungen „Journal“ und das Amtsorgan 

„Provincia“ ſowie die Fabriken und Wohnhäuſer der Fa⸗ 
milien der Deputierten Peſſoa und Quaeiro des Beſitzers 

des „Journal“, wurden niedergebrannt. Der bisberige 

Präſident des Staates Pernambuco, Eſtacio Coimbra, 

flob auf einem Dampfer nach Norden. 

Uebergreijen auf andere Staaten 

In dem Communiqus beißt es weiter: Einige Kolonnen 

der Truppen aus Parahyba drangen in das Innere des 

Bundesſtaates Ceara ein. Andere Kolonnen von Polisei 

und Soldaten bereiten den Vormarſch in das Innere von 

Pernambueo vor, um Alageas und Babia anzugreifen. 

* 

Die Reſerviſteneinberuſungen der Bundesregierung ſollen 

J00 500 Mann umfaſſen, von denen 100000 Mann in 14 

Tagen marſchbereit ſein follen. 

     

   



  

einbal Sat Wählen 
———— 

Wah [Kampf unter Terror 
Ein Parlament, das „Stillgeſtanden“ machen ſoll 

m. Warſchau, Anfang Oktober. 

Die Anhänger des Marſchalls Pilſudſki bewundern an 

ihrem Helden nichts ſo ſehr wie ſeine Unberechenbarkeit. 

Wenn der jetzige volniſche Miniſterpräſident in einer ſchwie⸗ 

rigen Lage keinen der Wege geht, die nach der Verſaſſung 
des Landes und nach dem geſunden Menſchenverſtand als 

die nächſtliegenden erſcheinen, ſo erklärt der Chor ſeiner 

Preſſetrabanten im Inland und Ausland das jedes Mal für 

den Ausfluß höherer Genialität und geheimnisvoll über⸗ 

legener politiſcher Strategie: Pilſudſki laße ſein „Syſte m- 

von niemandem durchſchauen. Tatſächlich gibt es ein ſolches 
Syſtem gar nicht. Auf den unbefangenen Bevobachter der 

innerpolitiſchen Entwicklung Polens kann es nur erbeiternd 

wirken, wenn heute die Möglichkeit erörtert wird, Pilſudſkis 

Regierungsweiſe auf Länder wie Deutſchlünd vder Oeſter⸗ 
reich zu übertragen. 

„Der Verfaſſungsgedauke Joſef Pilindſtis beſteht darin, 
daß einer befiehlt und die anderes gehorchen. Dieſer 

Gebanke iſt nicht nen. Ihn vertrat auch der ruſſiſche Zar.“ 

So hat der Verfaffungsrechtler der polniſchen Sozialiſten. 

Dr. Hermann Liebermann, das einmal in einer ſeiner 
öſfentlichen Anklagereden gegen den Diktator formuliert. 

Pilſudſti hat dieſes Wort nicht widerlegt, ſondern beſtatigt, 

als er Liebermann dafür nach der Auflöſung des Seij 

den Feſtungskerker von Breit⸗Litowſk werjen ließ. 

Die beſondere Abwandelung, die die ruſſſche Zaren⸗ 

überliejerung in der Politik der ſezigen polniſchen Regie⸗ 
rung gefunden hat, beſist nur⸗ zwei Merkmale. Das eine 

iſt ihr Beſtreben zur Vereinigung ihrer abſolutiſtiſchen 
Praxis mit der ganz änßerlichen Babrung verfafiungs⸗ 
mäßig⸗demokratiſchen Formen. Das andere beſteht eben in 

jenem Suchen nach immer neuen Ueberraſchungen, welches 

letzten Endes darauf hinauskommt, daß man ſich mit Be⸗ 
begien, Fall zu Fall, mit immer neuen Improviſationen 
'egnügt. 

Pilfudſki hatte in dem Seim, den er 19026 bei ſeinem 

Militärputſch vorfand, nur wenige unbedingte Anbänger, 

aber eine Mehrheit von kompromißwilligen Parteien. Sein 

ſachliches Programm war durchaus nicht ſo klar und be⸗ 
ſtimmt, daß er ſich darüber nicht diejer Mehrbeit hätte 
verſtöndigen können. Warum iſt es trosdem zu einer 
ſolchen Verſtändigung nicht gekommen? Die beſte Antwort 

darauj hat wiederum — in einer anderen Kede — Lieber⸗ 
mann gegeben, als er ſagte: 

„Dem Marſchall wird kein Parlameni rrcht ſein, das 
nicht „Stillgrüanden“ vor ihm macht“ 

Zu der Tat gab es für Pilſubikt über eine Frage kein 
Kumpromiß, nämlich darüber, wer die Macht ansübt. Des⸗ 
wegen konnte er auch mit dem 1928 neu gewäblien Parla⸗ 

urnicht auskommen, in dem ſeine Anbänger zwar infolge 
er Einwirkung der Behörden auf die Bäbler sur 
u Partei geworden waren, aber doch von der abfo⸗ 

sten Mehrbeit noch weit enifernt blieben. Die äbrigen 
Pareien ſchloßen ſich uun enger zuſammen und ſprachen den 

Minittern des Marſchalls Mistrautnspoitn ans. Dir Zolee 
wer ein noch ſchärferer anfiparlamentariſcher Knrs, dan⸗ 

de Vertagung der Volksvertretung und ſchließlich wie⸗ 
érum Auflöiung und A. reibnng von Nenmahlen. Aber 

ſollte das belfen? Ee Vernachläfgung Wichtigier 
ſetgebnngsarbeiten durch dir ewiarn Parlamentsprria- 

Een hatte die Biriſchaftslage durcha. micht verbeßert 
üd die Regicrung im Lande feineswens belicbter gemacht. 

Ebrliche Volksbrfragund konnte allo nur eine writere VBer⸗ 
minderung der Regiernngsanhänger in den Seim zurütcß⸗ 
bringen und die Ausüchten auf eine Verfañ Andrruüng 
im Sinne des Marſchalls weiter perringern. Seibñ frent 
Anbaänger des Dikrators ſchüttelien den Kopf und fragien 

ſich, vb er di al zweckmäßig gebandeli Habr. 
Aber Vilſudſki baute. als er den Seim auflöntc, an⸗ 

ſchrinend ſalchth Zwedmäßigfeitscrmägungen im 
Vollgefübl ſeinrr Maäacht gar nicht angeßtr112 

Ihm kam es zunachſt barauſ au, die verbaßirs Tarle⸗ 
mentorier, die ſich nicht fügen wollten, Heitrafrs. 

   

  

   

    

      

   

   

              

    
   

  

   
   

  

  

Sofort nach der Sejmauflöſung ließ er ibnen beſchleunigt die 

Freifahrtkarten für die Staatsbahnen abnehmen, ſperrte er 

alle Zahlungen an das verſaffungsmäßig weiter amtierende 

Sejmpräſidium und ſchikanierte ſeinen alten ehemaligen 

Kampfgefährten, den ſozialiſtiſchen Seim⸗Marſchall Da⸗ 

ſzynſki durch Entziehung des diplomatiſchen Auslands⸗ 

paſies und ähnliche Liebenswürdigkeiten. Dann, erfolgte 

die Verhaftung derjenigen Oppoſitionsfüßrer, die dem 

Maſchall am meiſten zu ſchaffen gemacht hatten. 

Man kann ſich denken, wie der kampf verläuft, der 

mit dieſem Mißbrauch des Straf 3 gegen eiue Meihe 

der angeſehenſten Männer des Landes beginnt. 

Die Verhafteten wurden vollſtändig von der Außenwelt ab⸗ 

geſperrt. Was von den Gerüchten zutrifft. daß man ſie in 

beſonders ſchmutzige Verlieze gebracht hat und wie gemeine 

Verbrecher behandelt, iſt daher nicht nachzuprüfen. Schon 

die Tatſache, daß ein ausdrücklicher Bejehl von Pilſubſki 

ſelbſt verbietet, ihnen auch nur Jabnbüriten oder warme 

Kleider zuzuſtellen, iſt aber vielſagend genug. „Die Herren 

lernen jetzt endlich einmal Diſziplin“, jo böhnt der Diktator 

dazu in Erklärungen, die er in der Regierungspreße ver⸗ 

öffentlicht. Ob er wirklich glaubt, damit Sympathien und 

Wäbler zu werben? 
Im ebemals ruſfiſchen Kongreßvolen iſt das Echo des 

gewaliſamen Vorgehens Bilſuöſkis zunächit nicht ſehr ſtark 

geweſen. Die Demonitrationen, die in VWarſchan und an⸗ 

deren Stödten ſtattſanden, wurden blutig anseinander ge⸗ 

trieben. Tieſer geht die Erbitterung im 

früder öſterreichiſchen Teil des Landes, wo man 

die Metboden der Zarenherrſchaft nicht kannte. Auch in den 

früher preußiſchen Provinzen, vor allem in Ober⸗ 

ſchleſien, nimmt die vppofitionelle Stimmung weiter zu. 

Zur Ablenkung der Gemüter verſuchen die Pillndſkiſten in 

Beſtpolen und Galizien demagogiſche Mittel, die ſie dem 

Rezeptbuch der ſonſt von ihnen bekämpften extremen natio⸗ 

naliſtiſchen Rechten entnehmen. 

Nach den Treviranus⸗Reden müſſen die Phraſen und 

Wahlerfolge Hitlers dazu herhalten, urt drohende 
Kriegsgefahren anzumelden, 

den äußeren Feind gefährlicher als den inneren erjcheinen 

zu laffen und Sammlung um den Heerführer als 
nationale Notparole populär zu machen. 

In Oſtgalizien hat man die ohnebin mißvergnügten 

Ukrainer durch Verhaftung ihrer Führer zu ſchärfſten 

Formen des Nationalitätenkampfes provoziert. 

Der Zuſammenſchluß der polniſchen Parteien in Oit⸗ 

galizien vollzog ſich ohne die Pilſudſkiſten. Auch in den 

Weitprovinzen lehnte die dort führende Oppoſfitionspartei 

der Nationaldemokraten ſede Einheitsfront ab, 
weil ſie für ihren altbeglaubigten Nationalismus aus der 

Stimmungsmache der Regierung gegen Deutſchland Ge⸗ 

winne für eigene Rechnung zu ziehen hofft. Zuſammen⸗ 

faſſend wird man ſagen dürfen: ‚ 

ſoweit die Wahlen wirklich frei und unbeeinflußt die 

Bolksmeinung wiedergeben werden, können lie nur 
einen Rückgang des Anſeheus Pilſudſkis feſtſtellen, 

der im Süden und Weſten geradezu kataſtrophale Formen 

für den Diktator angenommen hat. Was die Regierung 

herausholt, kann ſie nur durch „Nachhilfe“ in der einen oder 

anderen Form erzielen. Auf dieſem Gebiet mag ſie noch 

allerhand Neuerfindungen neben altbewährten Mitteln in 

der Reſerve haben. Daß damit die bisher ſehlende abſolute 

Mehrheit erreicht werden kann, erſcheint aber, wie geſagt, 

felbit vielen eigenen Anhängern zweifelhaft. 

Bleibt Pilſudſki aber wieder in der Minderheit, ſo muß 

er ſich durch neue „Ueberraſchungen“, neue Improviſationen 

von Tag zu Tag weiterhelfen. Da er den offenen Ver⸗ 

faſſungsbruch aus guten Gründen immer noch ſcheut, wird 
er mit den bisherigen kleinen Mitteln und Behelfen wei⸗ 

terwurſteln. Woraus ſich ergibt, daß ein Diktator 
zwar mehr Gewart und mehr Demagogie an⸗ 

wenden muß als eine demokratiſche Regie⸗ 
rung, deswegen aber weder nach außen noch 

nach innen auch wirklich ſtärker iſt⸗ 

  

Die aus unttrrichielen Bukarepter Kreiſen verlautet. hat 

Mironescu dem König cin Verzeichnis der Mitglieder des 

neuen Kabinetts vorgelegt, das jolgende Nomen enthält: 

Miniſterpräfidentſchaft: Mironescu; Auswärtiges: Baida; In⸗ 

  

   

neres: Junian: Indürie unb Kandel: Manvilsscn: Dexkehbr: 

Kadrarn oder Mirm. Tic übrigzn Minigerien bebalten ihre 

Seßcsenn Nach ber Andienz, dic um 11 Uür begann⸗ 

vorl König zum Frühmück eingeleden. 
  

  

Penßonirrung jisr Beßs engersenen. Der Berliner 

Wagmrat beichloß, dem Fenfnnierungsgeinch des Cberbür⸗ 

Sermrißers Böß zxm 1. Nonember 1000 rrit Ler gefeslichen 

Penſion finitzugebes. Er wird Sieſen Beichlrs der Stadiner⸗ 

Lenrerfaünminng in einer Berlage zur Ktrktrrisnuahme 

Heilen ED Nerbeiesrng der Sielle bitten. 

      

Mie Sicherung der deutſchen Rechte in Mewel 

Deutſche ſollen ins Direktorium 

Auf Grund der deutſchen Vorſtellungen in Kowno wegen 
Einhaltung der in Geuf übernommenen Verpflichtung einer 
unbeeinflußten Durchführung der Wahlen im Memelland 
ii nunmehr auch neben dem deutſchen Wahlkommiſſar 

Plünicke auch der Deutſche Fink als Beiſitzer in die Wahl⸗ 

kommiſſion berufen worden. Die litauiſche Regierung bat 
die Zuſiche rung gegeben, daß noch vor der Wahl zwei Deutſche 
als Mitglieder in das Direktorium eintreten werden. Für 
viel wichtiger hält man es, daß die litautſche Regierung auch 
nach den Wahlen nach demokratiſch⸗parlamentariſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten regiert. 

Straſverfahren gegen beſtechlichen Zentrumsabgeerdneten 

Gegen den früheren Abgeordneten des Zentrums Nien⸗ 

timp, gegen den ſchwere Vorwürfe wegen Beſte ſens 

erhaben worden ſind, iſt nach beendeter Vorunterſuchung 
ebenſo wie gegen den früheren Geſchäftsführer der Dort⸗ 

munder Mühlenwerke, Hundertmark, beim Landgericht in 

Dortmund ein Strafverſahren anhängig gemacht worden. 

Hundertmark iſt des unlauteren Wettbewerbs angeklagt. 

  

  

Strafanträge des preußiſchen Miniſterpr: Der 
preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun Hat gegen den Cheſ⸗ 
redakteur der „Kaſieler Poſt“ und gegen den „Völkiſchen Be⸗ 

obachter“ wegen ſchwerer Beleidigungen der preußiſchen 

Staatsregierung auf Grund eines Beſchluſſes des preußiſchen 

Staatsminiſteriums in deſſen Namen und Auftrag Strafan⸗ 

trag geitellt. ů 

Dißteneinſchränkung im preußiſchen Landtag. Im vpreu⸗ 

piſchen Landiag iſt man zur. Zeit dabei, die Diatenfrage einer 

Reviſion n unterzichen. Die Beſtrebungen gehen vor allem 

dahin, für Ausſchußſizungen an plenarfreien Tagen keine 

Diäten mehr zu zahlen. 
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Die Fliege 

Son M. Eomert 

Es wor ein klarer, iler Herbütag, an dem Wie Srhne 
mmreifen Früchten funfelte. Alles war ſo frirdlich und gui. 
Die Uhr ‚clug drei., als der Baner Autrinc Baraut uuon 
ciner Seiter fiel, auf deren pberäer Sprrft er arhenbrn 
batte. m vom Spalier Selntrunben zu pfläckcn. Er natte 
nicht erwa Ein Seroße verichlt — nein — er fiel nnr Fer⸗ 
unter. weil jeim Stündchen AcfyMIH Wur. nED Vein ihnn 

ches Hers nicht länger Dus ſchhert Bimt tragen Lrnnne. ü 
Seine Frau und das Sicnimüdd i ian Krllrr rin, 

  
  

entjest an — ſie batten beg ů 
Treppe Hinaunf unb fanden ihn auf brm Süährben Mascnd 
mit balsgecbrochencen Angen und viEC SDHEDE Munn, 
der einem bunflen Lpch glich ů 
Das Mübchen ſchrir wilb ma Hilft, mährend ü bir Sran 
cbInChäend auf ihn Kürzzt. Sie verigrtttr. hrrn Ärm Mnter 
ſernen gæyßen ergranttn Arrf zu jctirben, æm üseh ca menis 
Soch zu heben. Dieirr Kupf mar vlösli i ürmlich 
ichwer gebsrben Er nimete. Scanez., DSeihe. IEnA. Däe 
Kurchie kamen anger,gun Anb krugen ihn s Ammer. les- 
———————— Das nus Aur getnr werber rir. 

Der Axzi erichärn. onaie irhond Kicht Bäelr Seffumgen 
Maser. Es merrbe Ein Bberläs Oenaül, am Ser Bins den 
Dillex zn nr — Dern vε rrlAngtr, Nurs am irken PE2s 

— üSer dru Maun 
Blickrny * Li* Spet ber in Zrichen der SiAHAAüen. 
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Arriee warne — Aber 
Icker Dachte- 

    

Er irth Das Michz, W h 
Rirannd Eynute ſfenx. das er füchne: 

                  

  

        
  

ſirechen 

   

— Düberbrege. 2 
üue Send, hie AE EE buen - 

EEE HESEEUD 

  

and Beden gest. Anf dem Daumen nacht ñe balt 
und reißi icth die Deine. Senan Wie ein zufriedener Bauer, 

Der ſich die Fände reisi. 
Maen, Ner zem TDase Lerzrteilt f, Es Seniger 

Lraft in s's Derirürt als abes anbere auf Ser Exde., atmet 
5Amer. Er meirt. Las die enderk inn dock verßehn müßten 
Und Rir Tliege zum Teufel jegen. Seine Fræn ſchlachgt un⸗ 

enmegt, Lir Muri Riert Lehninhl verfrnfen, ⁵nd 
das Küscden remet Sin und Ser- 

Die Iliene Semnbert. Sie ESelt ihn — eine oßrt Plage 
3 Würd e — kriertst Bin und Fer, mie es iht unn 

Sir krasbelk LPem Finger zr Finger uns arbei⸗ 
Endlies ſſient 

Kiederzu⸗ 

  

   
Ser 
tei ſird ESbewens ‚Ser ſeime beserrte Dand. 

Ei., eber Lers EETL., E nch in feigen & 
leFen. Sie krirutt ihr Sher die Sanger, Ei= ſich in feinen 

AMEAEMMLiAKelm Aüeter — anf ſeinen Sigven Sgar. 

Seiße Frem zmo zie NachLarin frintken fet Kafter. Sie 
Aer feimem Ferertrbenden Tub, Lenn ſte meinen, 

S er Kians Kären keun, Die Hliese Peberrſcht feia Ge⸗ 
. Seie Sicäint cm eirem Kaſenflägel Baſten en reißt mie⸗ 

Ler iter Beine — mte ein Vemer, Ser fiss ß- ALSD IAIn‚5 

üMInzeind dDie Sände reibi. weil er etr reres Stück Sand 
EEEEDHETEE DxA 
— Der Sterkenze matt alerhans Aäkrengangen aab ver⸗ 

üriät ewergäfcher u eühes.. ———— 
Ie ücrt err ſaat tie Kacbakän Aest imt es bals 

kieferenr S het — àuß es eine Bitte ßein fall-“ Jeat 
Derd easlas Sdee Slenr fentr 

Aser Euut däe Serle den Freifeꝝ Kerter verisst. Seis 
Suftaceräe 

  

äimurie Fiäfffiactent Feme 
bei Ft, Lee Krrllent müeherzverlamgen. 

In Süeter Wuüht iaut mär Setege Sich gerächt: 

ESsner Auster in Kraßer Katrrng Pas ar au Pärsäse an 
TDiefer Exdens E ELiEe 
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IWeite Feſtvorſtellung im Stadttheater 
„Clevigs“ 

„Solch einen Quark mußt du mir künftig nicht mehr 

ichreiben, das können die andern auch,“ ſchrieb Merck an 

den jungen Goethe, als er das Manufkript des „Clavigv“ 

geleſen hatte, und da Merck ein ſehr geſcheiter Mann war, 

wirkte bieſes Bort wie ein Tobesurteil für Sas Stück. Und 

weil es damals ebenſoviel Urteilsſchwächlinge unter den 

Kritikern gab wie heute, hüteten ſich die meiſten, den Worten 

Mercks nicht bloß entgegenzutreten, ſondern fie beteten ſie 

nath, um ſich nur ja nicht zu blamieren. Es ſcheint faſt, als 

fründe diefer Clavigo noch heute im Schatten der Merck'ſchen 

Kritif, denn er hat immer noch nicht den Platz, der ihm 

unter den Dramen Goethes gebührt. Man vergißt bei 

Mercks abfälligen Borten nur zu leicht, daß man än jenen 

Zeiten ein Trama von ganz anderem Geſichtswinkel aus 

betrachtete als heute, und daß ein Held, der kein „Held“ 

war, fondern ein haltloſer Kümmerling wie dieſer Clavigo, 

ein an jich gutes ſin der Mechanik meiſterliches! Theater⸗ 
ſtück umöglich machen konnte. Unter ſolcher einſeitigen Be⸗ 

trachtungsweiße iſt der „Clavigo“ allmählich ganz in den 

Schatten geraten, ebenjo wie Stella“. Wie lähmend das 

auf Goethe gewirkt hat. klagt er in „Dichtung und Warheit“: 

„Hatte ich Lamals ein Dutzend Stücke der Art geſchrieben, 

melches mir bei einiger Aufmunterung ein leichtes geweſen 

wärc, ſo hätten ſich vielleicht drei oder vier davon auf dem 

Theater exhalten- 

Goethe bringi das Drama der Kache eines Bruders an 
zem zweimal mortbrüchigen Geliebten ſeiner Schweſter. Er 

kahm Sen Stoff aus Sem vierten „Memoire“ des ranzvöñ⸗ 
ichen Figarpdichters Beaumarchais, wonach der Franzoie 
Saron de Beanmarchais im Jabre 1264 Joſef Claviio v 
Faxardo, den Archivar des ſpaniſchen Königs Sur Einlöſung 

des ſeiner Schweßter gegebenen Ehegelöbniſſes zu zwingen 

verfachte unô ihn dann öffentlich bloßſtellte. Aus der Er⸗ 
835 bat Goeide zum Teil Sörtliches in ſeinen Dialog 
Abernommem, dafnr ader die Handlung nach der von ißm 
gefasten Idee burchgeführt Säbrend Clavigo bei Goeihe 
Kerben EEs. Lebte Ser Hiieriſche noch faſt nierzig Fabre nach 
jener Affäre, und es ſoll darüber am ſpaniſchen Hofe joviel 

Sras gemwachien ſein. haß der Beſchabet- ſich ſogar eines 
ů Rocht⸗ Stelnng bis zu ſeinem Tode erfreute⸗ Auch 
Fari ft Mas Stück von boßem Intereſfe, als Gretßde ſih 

Lartis eigene Seelennöte ans der Sejenheimer Zeit vom   Eres; gemts enigehei beraCmgegt, Leaes ter, geban 
üüehn BEr Siütke fpäierer Sbochen feüen erdaßenen   

EX. Ser
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Attacken auf 

  

die Nerven 
„O, mordet nicht den heiligen Schlaf! — Der Kampf gegen Krach und Radau 

Das Zeitalter der Technik iſt auch das Zeitalter ver Ge⸗ 
räuſche. Die maſchinelle Bewältigung der Arbeit und des 
Verkehrs bringt Geräuſche hervor, die ſich ſtändig ſteigerten. 
Wie war das früher anders! Der moderne Großſtädter, 
der im Lärm des Tages ſeinem Beruf nachgeht, kann es 
ſich kaum voritellen, wie es vor etwa einem Menſchenalter 
war, als auf der Straße noch keine Straßenbahnen ratter⸗ 
ten. Automotore furrten und Hupen ertönten. Wenn der 
körvßſtädter in die Kleinſtadt kommt oder auf das flache 
Land, dann iſt zunächſt der ſtärkſte Eindruck der der 
aroßen Stille. Klber nicht nur auf der Straße er⸗ 
tönen hundertfache Geräuſche. Noch größer iſt ja der Lärm 
in den Fabriken. In manchen Betrieben iſt er ſo ſtark, 
daß ſich den darin beſchäftigten Arbeitern in der erſten Zeit 
ihrer Tätigkeit eine gewiſſe Taubheit bemächtigt. Wer ſchon 
jemals in einem großen Saal mit Webeſtühlen war, der 
wird von dem 

ungeheuren Lärm ganz benommen 

worden ſein und kann es ſich kaum vorſtellen, daß Menſchen 
hier Jahrzehnte arbeiten können. Aber noch ſchlimmer als 
die hier entſtehenden, doch immerhin gleichmäßigen Ge⸗ 
räuſche wirken die Schlaggeräuſche in den Eifenwerkſtätten 
und der Lärm. der in den Sägewerken erzeugt wird. Mehr 
oder minder kann man zu den Geräuſchen auch die Töne 
rechnen, die aus Grammophonen und Radioapparaten her⸗ 
vorgehen. Auch das häusliche Heim iſt durch die Technik 
von den Geräuſchen erobert worden. Wenn auch der un⸗ 
mittelbar Beteiligte hier nicht von dieſem „muſikaliſchen 
Lärm“ behelligt wird, ſo doch um ſo mehr der Nachbar. 
Daß dieſer Lärm auf den modernen und zumeiſt nervöſen 
Menſchen ſtark einwirkt, läßt ſich wohl kaum beſtreiten. Es 
muß in der Tat als eine wichtige Aufgabe im Intereſſe 
der Gejundheit angeſehen werden, wenn daran aearbeitet 
wird, den nicht unbedingt notwendig erſcheinenden und zu 
umgehenden Lärm zu bekämpfen. Vor nicht allzu langer 
Zeit wurde eine „Antilärmliga“ zur Bekämpfung des 
Straßenlärms gegründet. Man ſieht alſo, daß die „Lärm⸗ 
frage“ bereits ſyſtematiſch behandelt wird. 

* 

Das Dunkel liegt noch im Kampf mit dem kommenden 
Tag, da erwacht das Geräuſch und erhebt ſich von ſeinem 
Lager, auf dem es nur wenige Stunden der Ruhe ver⸗ 
brachte. Es war kein feſter Schlaf, denn oft hob ſein Schlaf⸗ 
genoſſe, der Lärm, ſeinen Kopf. Bald ſchickte er das lang⸗ 
ſam anſchwellende und wieder verebbende Rollen eines Ge⸗ 

fährts durch die Nacht, wozu Motore, ſtarke und ſchwache, 
ihr eintönig Lied der Fahrten ſangen. Die Schläfer aber 
lauſchten mit halbwachen Sinnen, um bald wieder in die 
Tiefen der Träume zu verfinken. Dann aber kam die 
Frühe und ein Wagen folgt dem anderen —, der Lärm hatte 
ſein Lager verlaſſen und war auf der Suche nach neuen 
Opfern, denn er iſt mutwilliger als ſein Schweſterlein, das 
Geräuſch. Ein böswilliger Intrigant, der dich überfällt. 

Wagen rollen. Motore brummen. 
die Straßenbahnen klingeln und ihre Bremſen fauchzen 
an den Halteſtellen. Ziſchend entweicht die Luft, wird neue 
angeſogen. 

Im Werk! Eifen und Stahl wird den Maſchinen und 
dem Feuer untertan, Flammen freſſen und zehren, Motore 
fauchen. Lang nachhallend laſſen Kräne Laſten fallen. Metall 
itößt auf Metall, Ketten klirren, Rollen kreiſchen und eines 
Dampfhammers Schlag teilt die Minuten der Stunden. 

So beherrſcht der Lärm das Feld ſtundenlang! 
Wileder heulen Sirenen, wird weißer Qualm in der Luft 

mejenlos, ſchrillen Klingeln durch weite Räume, eilen jetzt 
ſchun müde Menſchen an Plätze, wo ſie wäbrend der kurzen 
Puhepauſe dem Körper neue Kraft geben. Vorbei —! Schon 
wieder vorbei die karge Raſt, wieder läuft durch die Drähte 
der Strom, drehen ſich die Riemenſcheiben., ſchnarren die 
Drehbänke, reißt blanker Stahl Wunden, die nimmer hei⸗ 
len und über dem allen herrſcht der Lärm. Des Menichen 
Geiſt gebar die Maſchinen und achtete nicht auf den Lärm, 
der mit dem Wachſen der Erfindungen tauſendfältia wurde. 
Achtete auch nicht des Umſtandes, das der Lärm auch wie⸗ 
derum auf die Menſchen ſtürzte und ſie bedrängt in viel⸗ 
fültiger Form. 

Bahnen, voll bejetzt und ſtöhnend beim Anziehen ob des 
Gewichtes, bringen immer neue Menſchenmaſſen herein, 
binaus. Kraftwagen brüllen auf, kreiſchend ziehen Brem⸗ 
ſen an. 

Um Haaresbreite ſchneiden dich Motorräbder, 
deren Fahrer dem Herricher Lärm durch möglichſt bäufiges 
Oeftnen des Auspuffs einen beſonderen Dienſt erweiſen. 
Das heult auf und knattert und dein Trommelfell gleicht 
einem Tanzplatz. auf dem ſich einige bundert Paare zu 
gleicher Zeit bewegen. Deine Nerven ſind zum Platzen ge⸗ 
ſpannt und du ſelbſt auch! 

Trantes Heim, Glück allein! Nebenan in der Wohnung. 
nur durch eine dünne Wand von deiner Stube aetrennt, 
kammert. mit ſeltener Ausdauer ein ſchon ſeit Monaten nach 
einer Reparatur ſchreiendes Klavier, durch den Fuößboden 
kriechen Bruchſtücke eines Grammophons in dein „trantes“ 
Heim und du ſelbſt lauſchit ſodann „mit Geunuß“ den Dar⸗ 
bietungen deines Radios, obwohl ſich die gehörte Ouvertüre 
mit einem ſoliden, ſeſtgebauten Jazz miſcht, der von drun⸗ 
ten ranfkommt. Inzwiſchen haben die Seufzer des Kla⸗ 
viers von nebenan deinen Jüngſten aus dem Schlaf ge⸗ 
rißen und ſeine kräftige Lunge tritt in den Weitſtreit mit 
der Konkurrenz. Und — „— meine Rüß iſt hin —, mein 
Hers ißt ſchwer — (du gleichm zwar abiolut nicht dem Gret⸗ 
chen aus „Fauit“, trotzbem werben deine Gedanken fanſtiſch 
ſeint) — auf jeden Fall wirſt du nach ſofortigem Abüellen 
deines Radios das „Erden“ totficher ⸗ergeßfen, beine Zei⸗ 
tung in irgendeine Ecke pfeffern und deinen fieben Narh⸗ 
barn fſonſt was an den Hals wünſchen. — 

Es aitieri das Haus in ſeinen Grundfeiten, 
es zittern die Möbel — es zittert das Bett. Klirrend ſtoken 
Taffen, Teller und Gläſer aneinander — aus dem eriten 
Schlaf geriſſen, blickt irgendjemand erſchreckt in das Dunkel 
hinein! Was war das —2 —? Ein immer ſchwächer wer⸗ 
dendes Rollen verkliugt, die Erſchiterungen hören anf! Be⸗ 
ruhige dich, nur ein Laßtkraftwagen fuhr an deiner Bohnung 
vorbei, paſfiert iſt weiter nichts. 

Särm — Lärm — Lärm überall! 
Lärm auf der Erde, Lärm in den Straßen, Lärm im trau⸗ 

ten Heim und Lärm in der Luft! Turch die Weite lagen 

    

  

ſtählerne Maſſen, weiſen blitzende Schienen den Weg. Ein 
unbändiges Stampſen geht voraus, wichtig rollen die Maſſen 
dahin. Maſchinen voll Kraft wüten gegen den Zwang, machen 
ihrem Zorn Luft durch gellende Pfiffe. Und drinnen in den 
Zügen ſitzen die Menſchen, den Maſchinen und dem einen da 
vorn vertrauend, drinnen ſitzen ſie, umhüllt vom Lärm! 

Lärm überall! 
  

Der Oftmartenſender 
Probetrieb beginnt Ende Oktober 

Der Bau des neuen Oſtmarkenſenders in Heilsberg geht 
feiner Vollendung entgegen. Die feſtgeſetzten Termine ſind 
im großen und ganzen eingehalten worden, ſop daß der Be⸗ 
trieb rechtzeitig auſgenommen werden wird. Die Betriebs⸗ 
   

   

  

Um dle Krankenka 

      

    

  

leiſtung iſt auf 6n Kilowatt feſtgeſekt, es ſind aber beiriebs⸗ 
techniſche Vorkehrungen getrofken, daß die Leiſtung jeder⸗ 
zeit auf die international fjeſtgefetzte Höchſtäarenze von 
10%0 Kitowatt heraufgeſchranbt werden kann. Auf dieſe 
Weiſe wird nou in der Luge ſein, den Verſuchen Pokens 
durch Nenbau ſehr ſtarker Senden zu ſtören, zu begegnen. 

Weſentlich iſt die Frage derzuſammenarbeit des 
neuen mit dem Königsberger Seuder. Die Än⸗ 
gelegenheit iſt nicht nur eine techn „ſondern auch ei 
finanzielle. Die Betriebskoſten des Heilsberger Send⸗— 
werden ſich auf ungefähr monatlich 70 00%0 Mark bela 
d. h. ſie ſind etwa viermal ſo hoch wie die des Königsbe⸗ 
Senders. Es läßt ſich noch nicht überſehen, ob dieſe fi 
zielle Mehrbelaſtung auf die Dauer zu tragen ſein 
Die techniſche Seite iſt völlig klargeſtellt. Die Seuderä 
bleiben nach wie vor in Königsborg. Vortrüäge uſw. werden 
durch ein beſonders für den Rundfunkbetrieb gelegtes & 
Königsberg—Heilsberg telephoniſch übermiktelt werden. 
Sollte ſich herausſtellen, daß in Königsberg direkter Enipfang 
des Oſtmarkenſenders auch mit dem kleinſten Detektorgerst 
möglich iſt, wäre die Betriebserhaltung des Königsberager 
Senders natürlich nicht mehr nötig, und die Frage der 
Wirtſchaftlichkeit braucht überhaupt nicht mehr geſtellt zu 
werden. Mitte bis Ende dieſes Monats beginnt der Probe⸗ 
betrieb, bei dem es ſich vorerſt nur um Verſuche handelt; 
erſt Anfang November wird der eigentliche Sendebetrieb 
probeweiſe erfolgen. 
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In b bis d Wochen ſoll 
ſie fertig ſein 

41 ſchwere Eiſenträger 

üind in dieſen Tagen an 
der neuen Brücke bei Neu⸗ 

aarten verlegt worden. 

Dieſe Träger werden jetzt 
mit einem Holskleid ver⸗ 

ſehen, alſo eingeſchalt, um 

dann in Beton gebettet zu 

werden. Der größte Teil 

der Arbeiten iſt alſo be⸗ 
reits erledigt. Man rechnet 
darauf, daß die neue Brücke 
in 6—8 Wochen dem Ver⸗ 

kehr übergeben werden kann 

Das nennt ſich Aufbauarbeit 
Ueble Finanzgeſchäfte — Die Erhöhung der Beiträge — Sabotage der Wahl? 

In der bürgerlichen Preſſe erſchien geſtern ein Artikel, der 
ſich unter der Ueberſchrift „Bürgerliche Aufbauarbeit“ mit den 
Verhältniſſen in der Danziger Ortskrankenkaſſe beſchäftigt. Der 
Artikelſchreiber — wahrſcheinlich Herr Neumann, der Arbeit⸗ 
gebervorſttzende der Kaſſe —, erklärt darin, daß der jetzige 
Vorſtand vor fünf Jahren zerrüttete Geldverhältniſſe vorgefun⸗ 
den habe. Von einer Inflation, die alle Kaſſenbeſtände 
verſchwinden ließ, hat der Artikelſchreiber nichts gehört. Der 
Jahresabſchluß 1925 weiſt aber bereits 2.3 Millionen Gulden 
Vermögen einſchließlich Grundwert auf und war es nicht ge⸗ 
rade ein Arbeitgeber im Vorſtand, der den vormaligen 
Vorſitzenden. Knauer, Schwierigkeiten machte, 
wegen wertbeſtändiger Anlage der Kaſſen⸗ 
gelderk Es ſtimmt, daß der neue Vorſitzende 1925 teures 
Bankgeld für den Bau des Geſchäftshaufes beſchaffle. obwohl 
Vorſtandsmitglieder andere Wege zur Geldbeſchaffung 
vorſchlugen. Einige tauſend Gulden konnten dabei geſpart 
werden. 

Das Perſonal habe zu dauernden Klagen Anlaß gegeben, 
heißt es in dem Artikel. Geklagt haben die Angeſtellteu. 
die wie in allen anderen Berufen damals einen angemeſſenen 
Lohn haben wollten. 

Mit den Finanzverhältniſſen der Kaſſe beſchäftigt 
ſich der Artikelſchreiber ebenfalls, wobei er 

ein mertwürdiges Zahlenkunſtſtück fertigbringt. 

Er erklärt, daß die Krankenkaſſe ein Bankguthaben und Bar⸗ 
beſtand von 240 000 Gulden babe. Ein folcher Beſtand ſt an 
jedem Quartalsſchluß vorhanden, denn in den erſten 
Tagen des neuen Quartals ſind größere Verbindlich⸗ 
keiten zu erfüllen und auch am 1. Oktober beſtanden 
Verbindlichkeiten in gleicher Höhe. Der Artitelſchreiber hat 
alſo gar keinen Anlaß, ſich einer beſonderen Leiſtung zu 
rühmen. 

Er beſtätigt dann aber ů 

die Bettern⸗ und Sippenwiriſchaft 
in der Oktskrankenkaſſe, die vie „Vollsſtimme“ ſchon ſeit eini⸗ 
gen Tagen kritiſiert hat. Die Freigewerkſchaftler unter den 
Angeſtellten ſind hinausgeworfen worden und durch Verwandte 
und Bekannte des Herrn Neumann erſetzt worden. Es wird 
weiter berichtet, daß der Vorſttzende des Angeſtellienausſchuſſes 
friſtlos entlaſſen wurde. Mit friſtlofen Entlaſfungen iſt man 
jehr ſchnell bei der Hand, wenn es ſich um Unbequeme An⸗ 
geſtellte und Arbeiter handelt, wie täglich bei dem Arbeits⸗ 
gericht zu beobachten iſt- 

Wenn gerühmt wird, daß die neu Eingeſtellten St eno⸗ 
graphie und Schreibmaſchine beberrſchen, ſo muß feſt⸗ 
Beitellt werden, daß Stenographie im Betrieb der Ortskranlen⸗ 
kaſſe nach der Art des Betriebes noch nicht ein einziges 
Mal gebraucht worden iſt. Man kommt auch mit wenigen 
Schreibmaſchinen aus, ſo daß ihre Anſcheiffung als unwirt⸗ 
ſchaftlich bezeichnet werden muß. 

Ueble Seſchäfte 
Der Artilel klingt in einem Eigenlob aus, das belanntlich 

ſtinkt. Wie wenig dieſes Eigenlob berechtigt iſt, beweiſt eine 
Klage beim Verſicherungsamt Der Arbeitgeber⸗ 
vorftzende der Krankenkaſſe Guſtav Adolf Neumann 
ſetzte durch, daß zur Abbecking des Baukredits ein Dar⸗ 
lehen aufgenommen wurde. und zwar bei einer Firma, 
deren Inbaber Herr Guſtav Adolf Neumann iſt. Für 
dieſe Tätigteit, daß der Geſchäftsinhaber Neumann 
dem Krankenkaffenvorfitzenden Leumann ein 

Darlehen bewilligte, zahlte ſich der Kaſſenvorſitzende Neumann 
ſelbſt eine 

Pryviſton von 3500 Gulden. 

Das wurde ruchbar, denn ſelbſt Arbeitgebervertreter in der 
Krankenkaſſe nahmen an dieſem Finanzgeſchäft Anſtoß. Ins⸗ 
beſondere war es ein Herr Kr., der die Sache ins Rollen 
brachte, ſo daß zur Zeit vor dem Verſicherungsamt die Ange⸗ 
legenheit unterſucht wird. Herr Neumann, empört darüber, 
aing zum Gegenangriff über und ſiellte feſt, daß Herr Kr. 
Tagegelvder zum Beſuch der Krankenkaſſeniagung in Dresden 
erhielt, das Gelb in die Taſche ſteckte und auf den Beſuch der 
Dresdener Krankenkaſſentagung verzichtete. Jetzt ſoll dieſer 
Arbeitgebervertreter das Geld zurückzahlen, denkt aber gar 
nicht daran. So ſehen die Leute aus, die freigewertſchaftliche 
Angeſtellte der Ortskrankenkaſſe anzuſchwärzen verſuchen. Man 
den B mütten türlich an das Sprichwort von den Splittern und 
den Balken. 

Wie die Wahl ſabotiert werden ſoll 
Wie tüchtig die Angeſtellten der Allgemeinen Ortskran⸗ 

kenkaſſe ſind, die ſich der Protektion des Herrn Neumann er⸗ 
freuen, erleben zur Zeit die Verſicherten, die ſich um die Er⸗ 
langung eine Wahlkarte bemühen. Weiterverſicherte 
müſſen ſich bekanntlich ihre Wahlkarte von der Krankenkaße 
üabbolen. Dabei werden ihnen in geradezu unverſtändlicher 
Weiſe Schwierigkeiten gemacht. Man will die Wahl 
anſcheinend ſabotieren. Erſt auf mebriaches Anfordern wer⸗ 
den die Wahlkarten ausgehändigt und zur Bedingung ge⸗ 
macht, daß 

die unverſchämt erhöhten Beiträge für dieſe Verſicherten 
ſofort bezahlt werden. 

Selbſt für Arbeiterfrauen ſind die Beiträge in einem 
Maße heraujigeſetzt worden, das nicht mehr traabar iſt. Ob⸗ 
wohl nach den Darſtellungen des Artikelſchreibers in der 
bürgerlichen Preßße gar kein Anlaß vorliegt, denn er rühmt 
ſich ja eines beträchtlichen Kaſſenbeſtandes. 
Warum alſo die Erhöhung der Beiträge? Es tritt die Abſicht 
klar zutage, dieſe Weiterverſicherten von der Krankenkaſſe 
jortzugraulen. Deshalb verweigert man ibnen auch die 
Wahlkarten, wenn die ungebührlich hoben Beiträge nicht ſo⸗ 

fort bezahlt werden. 

Das iſt ungeſetzlich. 

Alle Weiterverſicherten, die bis Ende Anguſt ihre Beiträge 

bezablt baben, find bei der Krankenkaſſenwahl am Sountag 
mahlberechtigt und haben Anſpruch anf eine Wahlkarte. 
Die Verweigerung der Wahlkarte an dieſe Kaffenmitglieder 

kann zur Ungültigkeit der Wahl führen, denn die Kaſſen⸗ 

ortane handeln dem Geſetz zuwider. Sollten ſich ſelbſt hier 

Arbeitgebereinflüſſe bemerkbar machen? Die Ver⸗ 
ſichcrten handeln in ihrem eigenſten Inkereſſe, wenn ſie tros 
dieſe: Schikane die Wahlkarten abbolen und am Sonntag für 

die inewerk tliche Liſte ſtimmen. — 
Mit dieſer Mißwirtſchaſt, an der die chriſtlichen Ge⸗ 

werkſchaftler, die mit den Arbeitgebervertretern in der 
Ortskraukertkaſſe Hand in Hand arbeiten, mitſchuldig ſind, 
muß anfneräumt werden. 8 ber Frelen 

Die Wahl am Sontag muß zn einem Sie, r Freie⸗ 

Gewerkſchosten kühren, die mit aller Energie die Intereſſen 
der Verſicherten vertreten. Wählt allo die 

freigewerkſchaftliche Liſte V 1. 

    

  

   

  

 



SerperfrScfHιπιFfHfπHE5 IinUH Soiuſes 
DOrei Millionen Erwerbsloſe in England Gegen den RMückſchritt 

Die Krankenverſicherung dient der Volksgeſundheit 

Seit Jahren hat das reaktionäre Unternehmertum zum 
Kampf gegen die geſamte Sozialverſicherung, insbeſondere 
gegen die Krankenkaſſen aufgerufen. Fachzeitſchriften der 
Arbeiigeberverbände haben immer wieder aufgeſordert, 
ſtatiſtiſches Material darüber zu ſammeln, wie man am 
beſten den Krankenkaſſen beikommen könne. Die Verdienſte 
der freigewerkſchaftlichen Arbeitnehmervertreter in den 
Kaſſenvorſtänden werden in ſyſtematiſcher Weiſe herunter⸗ 
geriſſen und jedes objektive Bemühen, den Dienſt am Volke 
zu üben, in ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft umgefälſcht. Da die 
Bemühungen der Unternehmer nicht den gewünſchten Erfolg 
hatten, ſo haben ſie ſich nach Helfershelfern umgeſehen. Dieſes 
iſt ihnen in Deutſchland gelungen und es muß immer wieder 
betont und mit Intenſität publiziert werden, daß 
ſich die Chriſtlichen Gewerkſchaften in die Kampffront der 
ſozialen Reaktion geſtellt haben. 

Der chriſtliche Gewerkſchaftsführer Stegerwald hat 
die Geſchäfte des reaktionären Unternehmertums ſehr 

fleißig beſorgt, 

den ſozialen Fortſchritt aufgehalten, und durch die Notgeſetz⸗ 
gebung die Kaſſenorgane zum Leiſtungsabbauſin den; 
Krankenkaſſen gezwungen. 

Allerdings iſt es nur eine Frage der Zeit, wie lange ſich die 
—. nicht nur freigewerkſchaftliche — Arbeiterſthaft die ſoziale 
Entrechtung bieten laßen wird. Die Einführung der Kran⸗ 
kenſchein⸗- und Verordnungsgebühr mit je 50 Pfennig hat ſich 
geradezu in kataſtroppalen Folgen ausgewirkt und mird zum 
Verbrechen an der Volksgeſundheit. Zu Tau⸗ 
ſenden leben Familien von der kargen Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, auch dieſen Armen der Aermſten iſt im Krankheits⸗ 
falle 1.— Mark, evil. für jedes Familienmitglicd, auferlegt. 

Dieſe ſozialfeindlichen Verſchlechterungen 

unterbinden die ärztliche und arzueiliche Berſorgung der 
breiten Bolksſchichten 

und werden zum Raubbau an der Volkskraft, dem wichtig⸗ 
iten Kapital des Volkes. 

Alle verſtändigen Faktoren in der Sozialverpcherung ſind 
ſich darüber einig, daß mit derartigen volksſeindlichen „Re⸗ 
ſormen“ energiſch halt gemacht werden muß. Als wirtſchajt⸗ 
liche Organiſation kämpfen allein die Freien Ge⸗ 
werkſchaften gegen die Sozialreaktion, und 
alle Lolkskreiſe ſollten in dicſer Stunde der größten 
Gefahr den hohen Wert der Soztialverücherung erfennen und 
eine Front gegen den „Reiormunfug bilden. 

Die bevorſtehenden Wahlen zu den Krankenkaffenorganen 
in Danzig werden in einer Zeit des tiefſten Notſtandes aus⸗ 
gefochten mit dem Verſuch, weitere ſoziale Einſchränkungen 
nach deutſchem Muſter vorzubereiten. Deshalb gilt es, alle 
Kräfte anzuſpannen, um die Einheitsfront, welche chriſtliche 
Gewerkſchaftsvertreter mit den Arbeitgebern in den Kaßfen⸗ 
organen gebildet baben, zu beſeitigen. Wie dei den Lo 
wahlen im Jahr 1925 werden die wildgewordenen Arbe 
gebervertreter auch nicht vor der w ſten Agitation zurũu 
ſchrecken und wie damals ärztliche Kariezimmer zur Sabl⸗ 
propaganda benntzen. Das reaktionäre Arbeitnehmertam 
verſucht eben mit allen Mitteln. die Sozial⸗ und Wirtſchaft 
politik zu beherrſchen und nach ſeinen Bünſchen zu „reio 
mieren“. Alle dieſe Anſchläae können nur dann mit Exis 
abgewpieſen werden, wenn alle Arbeitnehmer einig und ge⸗ 
ſchlofſen im Wahlkampf fehen. Jede Stimme der Liſte der 
Freien Gewerkſchaften: V1. 

VPaul Plinſki, A. O. K. Berlin. 
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Die 
leit hat in der engliſchen Oeffentlichteit größte Beſtürzung und 
Unruhe hervorgeruſen. Während Anfang des Jahres die Zahl der 
Arbeitsloien erſt wenig mehr als 1,2 Millionen betrug, erreichte 
ſie bereits Mitte des Jahres 1,8 Millionen und hut jetpt mit 
2 140 000 regiſtrierten Erwerbsloſen einen ſeit dem Kriegsende 
noch nie erreichten Höchſtſtand erlangt. Allein in der letzten Woche 
hatten 
Erwerbslojen zu verzeichnen. Dieie Zahlen find weitaus bedroh⸗ 
licher als ße auf den erſten Blick jcheinen. Man muß berückſchtigen, 

B England nur 43 Mill 
illionen Erwerbel⸗ 

3,21 Millionen in Deutſchland entiprechen. 
Englands Abhängigleit vom Wettmarkt und der 
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Die Exportinduſtrie ſtark zurückgegangen 

Ununterbrochene ſprunghafte Steigerung der Ardeitsloſig⸗ 
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ber Arbeiter und Augeſtellten ſind in Gefahr. Immer 

wieder lanft das reattipnare Unternehmertum 

mit dem Ziel, die Krankertkaffen zu beſeitigen Chrift⸗ 
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den Unternehmern in die Hände. Macht dieſem 
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Programm am Freitag 

6.30—7: Welliervorberſage. Anſchl.: Früßturnſtunde. Leituns: 
Sportlebrer Paul Sohn. — 7—8: Frübkontert auf Schallplatten. 
— S.30—9: Turnitunde für die Hausfrau. Diplom⸗Gomnaſtikleb⸗ 
rerin Minni Volze. — 11.15: Landwirtſchaftsjunk. noͤwirtſchaftl. 
Kartolfelbrennereien und Branntweinmonvpol⸗-Ge : Bes.⸗Zoll⸗ 
Kommiſſar Liedela. 11.10: Schallvlatten KMuſilha⸗ Trofſert. 
Danzia). — 1.15—14.15: Mitta nzert (Schallplattenl. — 18: Kin⸗ 
derunterbaltungsſtunde mit Liedern von Reger. Schumann. Meinecke. 
Wenn di Helene Herbü ((zejang). Ver⸗ 
bindender — 156.20—1 Ronsert. 
Dirigent: Karl Hrubes. — 17. Frauenſtunde. Tas täsliche Leden 
der amerikaniſchen Bürgerin: Frau Ilje Schreiber. — 18.15: Land⸗ 
wirtichaftliche Preisberichte. — 18.20: Erinnerungen an Marx Reger. 

  

   

   

    

ane kürzer werden. 
Xt: Frieda Masnus-Unzer. 

4. 
     

    

  

     

   

  

Proi. Warpenſchmitt. Berlin. — 19: Franzöſiſcher Sorächunterricht 
für Fortgeſchrittene: Studienrat Konrad Lucas. — 19.25: Setter⸗ 
dienſt. — 19.70—20.153: Freut euch und lacht. Abendunterbaltuna 
mit Erwin Eckersbera. Berlin. Funkkapelle. Lritung: Walter Kelch. 
— 20.15: Uebertraauna aus Berlin: Können Kriege vermieden 
werden? Swiegeckpräch: Dr. Hiller — Dr. Straßmann. — 21: .Der 

Triumphͤ der Empfindſamkeit.“ Eine dramatiſche Gricke von Goetbe. 
Mufik von Ernit Krenck. Spielleitung: Dr. Karl Slock. Muñka⸗ 
liſche Leituna: Otto Selberg. Orcheſter des Stadttbeaters Danzig. 
— Sirka 22.30: Setterdienſt. Preſlenachrichten. Sportberichte. 
Zirka 2.35 Unterbaltungsmuſik. Leitung: Walter Kelch. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

än. D. „Belgien“, ca. 10. 10. fällig, Gotenburg, leer, Als. 
„Bodwild,, 9. 10. fällig, leer, Behnke & Sieg. 

. D. „Dania“, 9. 10. fällig, Norreſundbu, leer, Poln.⸗ 
Skand. 

Dt. D. „Erba“, 6. 10., Lulea. Erz, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Ribbersborg“, 10. 10. fällig, leer, Poln.⸗Skand. 
Dän. D. „Scotia“, 10. 10. fällig, Kopenhagen, leer, Poln⸗ 
Ekand. 

Holl. D. „St. Philipsland“, 9. 10., Kopenhagen, leer, Als. 
Norw. D. „Ulven“, 10. 10. fällig, leer, Poln.⸗Skand. 
Dän. D. „Viſtula“, 9. 10., Kopenhagen, Paffagiere, Reinhold. 
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Wegen Beſorganis der Befangenheit abgelehnt. Auch Bei⸗ 
User bei den Arbeitsgerichten können wegen Beſorgnis der 
Berangenßbeit abgelehnt werden. Ein Gewerkſchaftsjekretär 
lebnte vor dem Arbeitsgericht einen Arbeitgeberbeiſitzer 
ab, weil er mit ihm kleine Zuſammenſtöße gebabt hatte. 
Das Gericht zog ſich zur Beratung zurück. Der Vorſitzende 
machte darauf dem Antragſteller den Vorſchlag, ſich mit 
einer Vertagung einverſtanden zu erklären, da ja auf je⸗ 
den Fall ein neuer Beiſitzer berbeigebolt werden müſſe, 
um über den Antraa au enticheiden. Der Gewerkſchafts⸗ 
jekretär erklärte ſich damit einverßanden und die Sache 
wurde vertagt. In der nächſten Sitzung ſitzt ein anderer 
Beilitzer. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuahr. 
Eutsverwalter Stefan Kubé, 78 J. — Werkrin Stephania 
Hildebrandt., geb. Rekowſki, 35 J. — Schülerin Ingeborg 
Hildebrandt, 7 J. — Söhne Siegfried und Horſt des Krimi⸗ 
Nalaſſittenten Hermann Hildebrandt, 5 J. bzw. 5„ J. — 
Sohn des Poſtſchaffners Artur Kerſch, 1 T. — Unehelich 
ein Sohn. 2 T. 

    

   

  

    

  

   

   

       balten. Beionders die T. die nach Ibrem Diktat ge⸗ 
ichrieben ünd. wimmeln von Unrichtigkeiten.“ 

nſere Damen bören oft ſchlecht bin,“ verteidiate ſich 
Suſanne. in der die Spannung bodenloſer Entrüſtung ent⸗ 

Ingenieur Nicolai bob die Schultern. „Das kann ich 
nicht beurteilen. Aber Sie ſind mir verantwortlich. Fräu⸗ 
kein Herfort. Sie bekleiden bier eine Stellung, die Jönen 
sieſe Verantwortung auſbürdet. Die Arbeit muß noch ein⸗ 
mal abgeichrieben werben. Ich habe ſie geitern Abend durch⸗ 
geleſen und ausgebeſſert.“ 

Vielleicht läßt ſich das Eine oder Andere davon ver⸗ 
wenden,“ ſuchte Sufanne abzulenken⸗ 

—Sie werden tun. was ich Ihnen ſage,“ hörte fe den 
Ingenieur, ber ſich jeinem Schreibtiſch zuwandte und nach 
dent blan gebundenen Heit griff, mit dem er einen auten 
Teil der lesten Nacht verbracht batte, „da die Sache eilt, 
werden wir für morgen Vormittag die Damen bierber bitten, 
werben ſte natürlich entiprechend bezahlen und 

„ZJällt mir nicht im Traume ein,“ ſtieß die Sekretärin 
Zögern bervor. Sie 

konnte nicht anders, gegenüber der küblen Zurechtweiſung 
des Konfkruktionschefs verließ ſie alle Ueberlegung“ 

Er drehte ſich ihr zu: Sie meinten Sie?“ 
„Nein Sonntaa gehört mir,. um keinen Preis der Welt 

Sebe ich ihn her.“ — 
Sie ſcheinen großes Interene für die Kngelegenbeiten 

Akjierer Firma zu haben“ 
„Denn Sie öu ſcherzen wünichen, ſuchen Sie ſich bitte 

ein anderes Obielt“ erklang es ſcharf von Sufannes 
Sippen. 

Ich babe Ihren ſchon einmal geiaat, Fräulein Heriort.“ 
Srollte Ricolat. tich icherze nie. Ich wundere mich. daß ſich 
Herr Gebeimret ſo viel von Ibnen bieten läßt, aber hier, 
aE gteiner Schwelle, endet Ibre MRacht. Ich laffe mich nicht 
rauncwßeren“ 
Enſanne verſtand die Andeutung. die ſich binter feinen 

Dorren verbarg. Sie ſah unter den Sülſten ſeiner Brauen 
den Slick ſeiner harten Augen auf ſich gerichtet und merk⸗ 
mürdig. er raubte ihr den lesten Keit von Beionneabeit. 

Dte baben ſich mieder einmal etwas ausgedacht. um mich 
z* auslen, kief fte ſo energjich wie möglich, obaleich ihr 
Seei Sie Träxen in die Augen drangen. Kaber jetzt iſt 
SeSleeüß .. öck laße mich nicht mehr flegelhaft bebandeln“ 

Das eniſetliche Sort war gefallen. und Sufanne ſelbſt 
Sie glaubte. nur. 

Serde ſie Ricolai rrit feiner Antwort zerfchmettern oder 
&E werse gar arf fie zutreten, um ſich an ibr zu vergreifen. 

    

     Sr MEE Mit 55 iWerrh⸗ Arcess in Sümtem ce⸗ 
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Walltanrt nach Aeauvats 

2. Beiblütt der Lenziger Volksſtinne 

Ohs zerhrochene Rieſenſpielzeug 
Letzte Fahrt der Männer von R 101 — Funde auf der Todeswieſe — Der Fremdenverkehr blüht 

Drei Tage ſind ſeit der Luftſchiffkataſtrophe nun ver⸗ 
gangen und der Zuſtrom der Trauernden und Neugierigen 
ließ immer noch nicht nach. Man alaubt ſich in einen Wall⸗ 
jabrtsort mit ſeinem ganzen beichämenden kommerziellen 
Drum und Dran. Die Hotelpreiſe ſind ins Rieſenhafte ge⸗ 
ſtiegen. Das Brot in den Büäckerläden, die Wurſt beim 
Fleiſcher ſind „ausverkauft“ und werden zu Wucherpreiſen 
im wilden Handel vertrieben. Die Fäſſer Wein rollen 
bektoliterweiſe heran. Reſtanrants und Kneipen ſind bis 
auf den letzten Platz beſetzt. 

Wie aur Jahrmarktsseit 

Die Blumenhändler. Wurſtmaxen und Antoparkhüter 
haben ſich wie zur Jahrmarktszeit länas der Straße 
etabliert. Gejichüft iſt Trumpf... Den Aßgeiern der menſch⸗ 
lichen Geſellichaft hat der Tod eine unerwartete Bente be⸗ 
ſchert. Die Leute, die immer auf der Höhe ſind, ſchlagen 
auch aus dem Sterben Profit. Da erbietet ſich ein Mann 
mit Leichenbittermiene gegen Zahlung von 5 Franken dem 
Beſucher innerhalb kürzeſter Zeit die „Sehenswürdigkeiten“ 
zu zeigen. Da ſchreit ein Autobeſitzer, daß noch Plätze zur 
„Nundfahrt“ frei ſeien. Da drängelt ſich ein Hausknecht 
heran und murmelt etwas von einem hübſchen Zimmer mit 

neberfährung der Loten in Beauvals 
     

Unſer Bild zeigt oben den Trauerzug, mit dem franzöſiſchen 
Miniſterpräßdenten Tardien (1! und dem Luftſahrtminiſter. 
Laurent Ennac (2), unten die lange Reihe der Wagen, auf 

denen die Särge aufgebahrt wurden 

ichöner Ausſficht auf die Straße, Preis nur 100 Franken 
lohne Trinkgeld) pro Nacht. Ekel ſteigt einem auf. Glück⸗ 
licherweiſe iſt aber auch anderes zu beobachten. Die werk⸗ 
tätige Bevölkerung von Beauvais hat ihre Würde ge⸗ 
wahrt 

Totenfeier im Rathansſaal 

Die Ueberführung der 48 Särge aus Allonne, dem Ort 
der Kataſtrophe, nach dem Rathaus von Beauvais vollzog 
ſich in ganz beſonders feierlicher Weiſe trotz des ſtrömenden 
Regens, der mährend der Zeremonie unaufhörlich fiel. Sol⸗ 
daten trugen die Särge in den Sitzungsſaal des Nathanjes 
von Beauvats, wo ſte in Hufeiſenform aufgeſtellt wurden. 
Arbeiter hatten in aller Eile den Saal mit Fahnen aus⸗ 
geſchmückt. Die Totenwache vpoſtiert ſich. Punkt 4 Uhr tritt 
der engliſche Botſchafter in Paris, Lord Tyrell. von einer 
Reihe von Perſönlichkeiten begleitet, in den Saal. Die 
Wache prejſentiert. Der Botſchafter, Tränen in den Augen, 
neigt ſich. nach engliſcher Sitte, ſtumm vor fedem Sarge. 
Kein Wort iſt hörbar in dieſem Augenblick. nur die Ge⸗ 
ichter krampen ſich zuſammen; viele blicken abieits, um die 
Tränen auf ihren Vangen nicht ſehen zu laßfen. 

Die Särze unterm Blxmenberg 

Nachdem der Botſchafter aus dem Saale gegangen iſt, 
beginnt der ſtumme Borbeimarſch der namenlofen Tauſende. 
die den Toten den letzten Grirß bringen wollen. Da ſchrei⸗ 
ten ſie vorüber, breitſchaltrige Bauern, Arbeite: mit ge⸗ 
kräunten Gejchtern, Männer, die Tod und Verderben zur 
Geuüge aus der Kriegszeit kennen; dann geſchminkte, ſen⸗ 
ſutionsbungrige Paxifer Damen, Herren in Tranerkleißung, 
Burſchen in ländlicher Tracht, Bauernmädchen mit ſchüchter⸗ 
nen, verweinten Augen, und alle, alle tragen Blumen in 
der Hand. Beſcheidene Stränßchen liegen zwiſchen koſtbaren 
Buretts, ein Blumenberg türmt ſich anf, ſtarker Duft belebt 
den Raum und verdrängt allmählich den ätzenden Geruch 
nach verbranntem Fleiſch, der von den Särgen ausging 

Götterdämmerung in ber Techaik? 

Die Todeswieſe Allonne bietet beute noch den gleichen 
Anblick, wie tags zuvor. Militärpoſten, Gendarmerieketien, 
die tarren Mauern der Neugierigen Ster. Das Gerüß 
des Luftſchifffes liegt wie ein zerbrochenes Rieſenſpielzeng,   

wie ein im Flug zur Sonne geſcheitertes Gigantentier am 
Boden, ein unheimliches, weißliches Skelett. Männer klet⸗ 
tern zwiſchen den Rippen wie Ameiſen, Sachverſtändige wa⸗ 
ten in fußhohem Schmutz um das Aluminiumchaos. Götter⸗ 
dämmerung der Technik ... So ſtellt man ſich das Ende 
der Welt vor. Die Materie blieb 

Menſchliche Spuren .q..? Faſt nichts. Die Räumlich⸗ 
keiten, die zur Aufnahme der Paſſagiere dienten, ſind zu 
Lalken zerdrückt, unter der Laſt der glühenden Metall⸗ 
balken. 

„Es paſſiert etwas!“ 
Neben einem rieſigen elektriſchen Schaltbrett liegen zu 

bröckelndem Zwieback geröſtete Brote ... Daneben von der 
bölliſchen Exploſionshitze gedörrt ein Haufen Bisquits 
Aluminiumtöpfe, ein verbogenes metriſches Inſtrument, 
eine Doſe Kouſerven ... Dann ein Sianalierapparat, auf 
dem man noch das Wort „Standby“ (Achtung, es paſſiert 
etwas!) lefen kann. ů 

Ein Stückchen weiter findet man Reſte der Radivanlage 
zwiſchen zerauetſchten Doſen von Cornedbeef ... In den 
Boden geſtampft Kaffeebohnen, Teepakete, Silberpapier von 
Schokolade, geronnenes Blut, Stücke eines Lederkoffers, 
Schuhſohlen und ein Gilekte⸗Apparat. Verſtreut, offen die 
Raſterklingen ... Seltſamerweiſe: dazwiſchen irgenbwo 
ſaſt unverbrannt eine engliſche Radiozeitung, in der noch 
mit Bleiſtift das Rundfunkprogramm der tragiſchen Nacht 

angeſtrichen iſt ... Weiter ſeitlich am Gerippe des Rump⸗ 
fes ſieht man noch die drei großen Scheinwerſer, die vor 
der Kataſtrophe den Boden nach einem Landungsplas ab⸗ 
ſuchten. An den Metallteilen haftet noch immer dieſer ſcheuß⸗ 
liche Brandgeruch, der auch in der Nähe der Särge zu ver⸗ 
ſpüren iſt. 

Finale 

Während der Beſichtigung zichen Dutzende von Fliegern 
über dem Schauplatz des Unglücks ihre Kreiſe ... Es geht, 
durch eine Völkerwanderung von Menſchen hindurch, die 
vier Kilometer nach Beanvais zurück. Tardieu und die Re⸗ 
gierungsvertreter ſind angekommen, um der Ueberführung 
der Särge in den Sonderzug beizuwohnen. Lautloſe Stille. 
Keine Rede wird gebalten. Händedrücken, tränenumflorte 
Blicke. Artilleriewagen fahren raſſelnd auf, eine Menge 
von Tauſenden ſäumt den Platz am Ratbaus und die Straße 
zum Bahnhof. Kanonenſchüſſe . .. Glockenläuten ... Trauer⸗ 
marſch.. Man hört das dumpfe Rollen der Räder, das 
Holpern über dem Pflaſter Es regnet, es V. M. V. 

     

Donnerstag, den 9 Obtober 1930 

  

Gute Straßzen — 
— ſtarker Freindenverkehr 

Ganz beſondere Sorgfalt ſchenkt man in Frankteich dem 
Ausbau des Straßennetzes. Dank den Bemühungen der zu⸗ 
ſtändigen Stellen befindet ſich dieſes heute in einem ausge⸗ 
zeichneten Zuſtande. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
Pernot, hat die fruchtbringene Arbeit geleiſtet. Von den 40 000 
Kilometern Nationalſtraßen bedürfen nur noch 1300 Kilometer 
der Erneuerung. Diefe Nationalſtraßen, die in ſchnurgerader 
Richtung das Land durchziehen, ſind aber nicht die einzigen 
Verbindungslinien für den Vertehr. Es gibt noch eine große 
Anzahl ſehr wichtiger Verkehrswege, die dem Miniſterium 
nicht unterſtehen. Man plant daher, die Einteilung der Ver⸗ 
kehrsſtraßen zu vereinfachen, ein Programm für ihre Unter⸗ 
haltung aufzuſtellen und 30 000 Kilometer neue Straßen anzu⸗ 
legen. Gleichzeitig hat der Miniſter dem Brücken⸗ und 
Straßendienſt genaue Anweiſungen gegeben, wie die Straßen 
im Intereſſe des Automobilverkehrs erneuert und gepflegt 
werden müſſen. Dieſe Maßnahmen haben bereits ihre erſten 
Erfolge gezeigt. Frankreich verzeichnet einen ſtändig ſteigenden 
Zuſpruch von Autoreiſenden, die das vortreffliche Straßennetz 
benutzen, um das Land kreuz und auer zu durchſtreiſen. 

Mordprozeß Bauer in Wien 
Im Schwurgericht Wien hat gegen den Kaufmann und 
Juweleuhändler Guſtav Braun ein Prozeß begonnen, der 
angeklagt iſt, ſeine Freundin, Fran Katharina Fellner, am 

  

  

Der Angeklagte Bauer Sein Opfer, Frau Fellner 

17. Juli 1928 ermordet und die Leiche verbrannt zu haben. 
Für den Prozeß, der großes Auffehen erregt hat, ſind nicht 

weniger als 17 Verhandlungskage vorgeſehen. 

  

70 Iote bei der Ueberſchwemmung in Mexibo 
Eine Million peſos Sachſchaden 

Die letzten Meldungen aus Pachuca in Mexiko laſſen 

befürchten, daß die Zahl der Todesopfer der vereits gemel⸗ 

deten Ueberſchwemmung 70 erreicht. Der Sachſchaden wird 

auf 1 Million Peios geſchätzt. Das Hochwaſſer, das ſich durch 

die Straßen ergoß, riß' viele leichte Häuſer mit ſich, deren 

Bewohner ertranken. Zahlreiche Handelshäuſer haben ſtark 

gelitten und die darin aufgeſtapelten Waren ſind zerſtort. 

Die Abgeordnetenkammer hat einen Betrag von 20 000 

Peſos zur Unterſtützung der ſchwer heimgeſuchten Bevöl⸗ 

kerung bewilligt. 

2 2 
Heiliges Amerika 

Was UI.S. A. alles braucht — Keine Scheinheiligen 

Die europäiſche Preſſe hat ein großes amerikaniiches Ereignis 
unbemerkt gelaſſen. Die Vereinigten Staaten haben nun endlich 
ihre erſten wirklichen, vatikaniſch approbierten Heiligen — keine 
Scheinheiligen, und ſogar gleich acht an der Zahl — erhalten! 
Einem tief empfundenen Bedürfnis wurde Rechnung getragen. 

Am 9. Juni d. J. hat der Papft acht Jeſwitenpatres, die vor 
etwa dreihundert Jahren den Indianern Nordamerilas die Trö⸗ 
ſtungen des Chriſtentums überbrachten, während die anderen Ab⸗ 
geſandten Europas mit Witns enih und Feuerwaſſer ander⸗ 
weitig um das Wohl der Wilden bemüht waren, endgültig und un⸗ 
widerruflich für heilig erklärt. Es war auch in der Tat ein 
Unerträglicher Zuſtand, daß die an ſonſtigen Gütern reich ge⸗ 
jegneten Vereinigten Staaten bisher leinen einzigen echten U. S.A.- 
Heiligen aufzuweiſen hatten. Daß der Heiligiprechungsprozeß drei⸗ 
hundert Jahre währte, mag dem Laien vielleicht elmas allzu gründ⸗ 
lich erſcheinen, iſt aber eigentlich ein echt amerikuniiches Tempo 
zu nennen, wenn man bedett, daß die Jungfrau von Orteans gar 
fünf Jahrhunderte und andere Heilige noch länger auf die Kono⸗ 
niſarion warten mußten 

Die amerikaniſchen Zeitungen benützen den Anlaß der Heilig⸗ 
üprechung, um daran zu erinnern, daß 

kraft der perſönlichen Fürbitte der Heiligen 

bereits zuhlreiche Kranle und Breſthafte durch den Beſiuch der 
Gräber der Jeſuitenpatres (die bei ihrem Tode erſt ſozuſagen 

  

Heiligen⸗Kandidaten waren) vollkommen gejund geworden ſind. Die 
Herren Dr. Eugen St. Jack, Dr. L. F. Frotier »nd Dr. Robert 
haben dieſe Tatſache — bitte ſehr! — vor der zuſtändigen vati⸗ 
laniſchen Behörde einwandfrei bezeugt. Auriesvilie (Nenvork) und 
Midland (Ontario) heißen die Orie, denen wunderdaren Heil⸗ 
erfolge nachgerühmt werden. „ 

Schreckliche Ausſichten für Konnersreuth, Lourdes und die an⸗ 
deren Gnadenkurorte Europas! Welcher Ameritaner wird in der 
Zert tieſſtgeſunkener Vörſenturſe noch die Koſten einer Europa⸗ 
reite auf ſich nehmen, wenn in ſeinem eigenen Vaterlande gleich 
zwei Gunderorte ihre Wirtfamleit mit päpftlicher Geneherigung 
eröffnet haben? Auch Zeileis wird nichts zu lachen haben. 

Und dabei bedenke man noch, daß amerikanicche Heilige eine 
ganz andere Efficiency (Wunderwirkung) an den Tag legen als 
ihre europäiichen Kvllegen! Leo Korten. 

40 Millionen Engländer. Das Statiſtiſche Amt in Lon⸗ 
don iſt zur Zeit mit den Vorbereitungen für die Bolks⸗ 
zählung beſchäftigt, die am Sonntag. dem 28. April 1831. in 
Großbritannien ſtattſindet. Die letzte Zählung fand eben⸗ 
falls en einen; Senntes des Jabres 1881 fatt. Die Be⸗ 
börde wählt für die Zäblung den April als den Monat. 

  

an dem nach allgemeiner Anſicht weniger Perjonen von 
Hauſe abweſend ſind als zu anderen Zeiten des Jahres. Die 
Volkszählung von 1921 wies eine Bevölkerung von 37 887 000 
auf. Man nimmt an, daß die Bevölkerungsziffer im nächſten 
Jahre annähernd den Stand von 40 Millionen erreicht 
haben wird. 

  

Die größte Eiſenbahnbrücke der Welt 
In der Nähe von Breßt in Frankreich wird heute durch 

den Präſideuten der Republik die größte Eiſenbetonbrücke 
der Welt eingeweiht werden. Sie führt über den Elorn⸗Fluß 
von Breſt nach Plongaſtel. Die Brücke, an der ſeit 1924 ge⸗ 
arbeitet wird, iſt 1200 Meter lang. Zu ihrer Errichtung 
wurden 25 000 Tonnen Zement und 80 000 Tonnen Stahl 
verwandt. 

Im Weinkeller erſtickt 
Auf einem Gut in der Nähe von Carcaſſonne Südfrank⸗ 

reich) erſtickte ein ‚0jähriger Landarbeiter bei dem Verſuch, 
ein Werkzeug, das ihm in den Weinkeller gefallen war, 
zurückzuholen. Auch der Gutsverwalter, der ihm zu Hilfe 
Loß⸗ ſand in dem mit Kohblenſäure angefüllten Räaum den 

od. 

Der „hohe“ Ton 
Die Reichweite des Schalls 

Verſchiedene Verſuche über die Reichweite des Schalls haben 
zu auhervidenilic überraſchenden Ergebniſſen geführt. Die Ver⸗ 
juche wurden von einem Freiballon aus gemacht, da bei Flug⸗ 
zeugen das Motor⸗ und Propellergeräuſch jeden von außen kom⸗ 
menden Schall übertönt. Bei dieſen Experimenten konnte man 
feſtſtellen, daß das Rufen eines Menſchen noch in einer Höhe von 
500 Metern zu hören war. Das Quaken von Fröſchen erſchallte 
bis zu 900 Metern hinauj. In einer Höhe von 1400. Meter war 
noch Militärmufik vernehmbar, in 1500 Meter Höhe der Klang 
von Kirchenglocken. Der Knall eines Gewehrſchuſſes reichte bis 
auf 1800 Meter hinauj. Alles wurde aber von der Eifenbahn 
übertroffen. Noch in 2500 Moter Höhe hörte man das Geräuſch 
eines bahinfahrenden Zuges und vernahm ſogar auf 3050 Meter 
Höhe noch deutlich das Pfeifen der Lokomotäve. Die Reichweite 
des Schalles hängt jelbſtverſtändlich auch von den Luftſtrömungen 
ab, und man darf wohl annehmen, daß die angeführten Ergebniſſe 
bei auffteigender Luft, alſo bei günſtigen Luftverhältniffen, erzielt 
worden ſind. 

Die Teufelsinſtrumente im der Küche 
Modernifertes Kochen 

In der Nähe von Paris wurde ein altertümliches Schloßß 
auf Veranlaſiung ſeines Beſitzers renoviert. Der Architekt 
glaubte, das Haus von Grund auf moderniſieren zu müſlen 
und baute daher auch in der Küche ſtatt dem dort befind⸗ 
lichen altertümlichen Herd elektriſche Oefen und Gaskoch⸗ 
Apparate ein. Dem Veützer wurde aber eine beſondere 
Ueberraſchung: Als er den Neubau beſichtigte, erklärte ibm 
die über 50 Jahre in einem Dienſt ſtebende Kochfrau, daß 
ſie die neue Küche nicht mehr betreten würde, ſolauge ſolche 
Tenfelsinärumente mit Gas und Elektristtät in der Küch⸗ 
benutzt würden.



K irtschaft.Handel-Schiſfahrt 

Die Teuerung in Nußland 
Preiſe bis zu 40 Prozent geſtiegen 

In der neueſten Nummer der „Sowjefkaja Torgowſia“, 
des Orgaus des Handelskommiſſariats der Sowjetunion, 
werden die Veränderungen des Kleinhandelsinder des 
Staatlichen Planausſchuſſes in er Zeit vom 1. Auguſt 1929 
bis 1. Auguſt 1930 veröffentlicht. Der Index der Preiſe im 
itaatlichen Kleinhandel weiſt infolge der amtlichen Preis⸗ 
regulierung naturgemäß nur geringe Veränderungen auf. 
Der Geſamtindex des ſtaatlichen Kleinhandels iſt in der Zeit 
vom 1. Auguſt 1929 bis 1. Auguſt 1930 um 0,4 Prozeut ge⸗ 
ſtiegen, wobei der Inder der Induſtriewarenpreiſe um 1,1 
Prozent geſtiegen, der Index der Preiſe für landwirtſchaft⸗ 
liche Prödukte um 1,3 Prozent geſunken iſt. 

Demgegenüber weiſt der Inder der Kleinhandelspreiſe 
im Privathandel, der in der Verſorgung der Bevölkerung in 
nielen Gebieten noch immer eine bedeutende Rolle ſpielt, eine 
gewaltige Steigerung auf. Der Geſamtinderx iſt dort um 
114,4 Prozent geſtiegen, darunter der Index der Induſtrie⸗ 
waren um 105,4 Prozent und der Inder der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte um 129,2 Prozent. Allein im Monat Juli 
iſt der Geſamtindex der Preiſe im Privathandel um 21.2 
Prozent geſtiegen, darunter der Inder der Induſtriewaren 
um 22/ Prozent und der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe um 
19,6 Prozent. Eine beſonders ſtarke Steigerung weiſen im 
Privathandel im Juli die Preiſe für Leder und Schuhe 
(plus 403 Prozent), Pflanzenöl (plus 27.2 Prozent) und 
Molkereiprodukte (plus 33,6 Prozent) auf. 

Poiniſeh-pomiſche Handelvpläne 
Gdingen als Stützpunkt 

Wie die „Gadeta Handlowa“ meldet, ünd in Warſchau 
Vertreter ſpaniſcher Wirtſchaftskreiſe eingetroffen, um mit 
den polniſchen Regierungsſtellen über Fragen zu nerhan⸗ 
deln, bie mit der geplanten Einrichtung zuſammenhängen. 
Slls Voransſetzung für eine Verwirklichung des Planes 
werde ſpaniſcherſeits die Einräumung non Zollvergünſti⸗ 
aungen für ſpaniſche Exvoriwaren verlangti. Volens Außen⸗ 
handel mit Spanien belief lich im vergangenen Jabre auf 
332 Millionen Zloty in der Cinſuhr und 35.0 Willionen Zlotn 
in der Ausfubr: ſeine im Falle der Durchführung der gegen⸗ 
würtig erörterten Pläne zu erwartende Sttigerung wird 
auf 20 Millionen bzw. 15 Millionen Zlpin Aeſchätt. — Wir 
das Blakt weiter mitteilt, iſt non den Spaniern bei ihrem 
jetzigen Beſuch in Polen ein Poſten Paraffin für 5 Mil⸗ 
lionen Zlotv gekauft worden. 

  

   

  

um 400000 Mark geprelit 
Verluſtgeichäfte der Rädtiſchen Spar⸗ und Eirolae München 

Bei der ſtädtiichen Spar⸗ òund Girofaße München wurde 
an einem langjährigen Kunden mit erheblichtem (Seichäts⸗ 
nmſatz innerhalb eines Zeitrunmcs von vicr Tagrn der 
Wegenwert von arbt Schecls im GSciamtbetrage von 398U0 Mark ansbezablt, für dic das bezogene Bankuniernehmen 
die Einlöſung verweigerte. In welcher Höhße der Mäbiiſchen 
Spar⸗ und Griotañe ein endgültiger Schaden cnfftehen 
wird, läßt ſich zur Zeit nuch nicht feäſtellen, weil Sicher⸗ 
beiten vorhanden find, die zur teilweiſen Deckang heran⸗ 
gcörgen werden können und weil die Fraar noch vffentteßt. 
Eb und inwicweit Rechtsanprüche gegen das bDezngrnt Banf⸗ 
Ruternehmen beſtehen. Der vom ſtädtiſchen Arviſtonsami arlet Bericht wurde der Regierung non Oberbavcrn vor⸗ 
geleg 

Der Kafferpreis wird niebriger üů 
Sreuß Beſtünde in Braſiſien 

Die um ſich greißende Renclulion in Brafilien Ba⸗ 
Eindruch in die Keffrerreiie geführtl. Emiſtrechend 
and dies Mälteis erard fich an der Xeunbrler SIIEESHrir. Nr 

tendſen in der Welt. ein Rütkgung der Ku-drtit Lä 2 
5 Prozent. 

1 Arch Mias gedein längſt 
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Das „Reunen zum Meer“ 
Von Warſchan nach Gdingen 

Das größte radiporiliche Ereignis Polens in dieſem 
Jahre, das ſogenannte „Rennen zum Meer“, fand in Wur⸗ 
ſchau ſeinen Abſchluß. Der Wetibewerb führte von Warſchau 
über Graudenz nach (ödingen, und von dort über Grau 3 

Thorn und Bloclawek wieder nach Varjitchau zurück. 
Geſamtſtrecke betrug 137 Kilometer und mußte n„, wier 
Tagesctappen bewältiat werden. Es beteiligte ſich die Elite 
der Straßenfabrer, insgeſamt 79 Fahrer aus allen Gebieten 
Polens. Zur Fahrt wurden nur Fahrräder polniichen Ur⸗ 
lprungs zugelafſfen. 

Das Rennen, das die höchſten Anforderungen an die 
Leiſtungsfähigkeit der Teilnehmer. wie auch an das Fabr⸗ 
radmaterial ſtellte. endete mit einem Triumph des Brem⸗ 
bergers Felix Wiecek, der nach einer Fahrzeit von 37 
Stunden 10 Minuten und 27 Sekunden mit großem Bo⸗ 
ſprung als Sieger in Barſchau einzog. Imeiter des Ren⸗ 
nens wurde Viktor Olecki⸗Warſchau mit einem Rückſtand 
von 18 Minuten, dritter Wafelemfki⸗Barichau, der weitere 
10 Minuten zurückblieb. Der Favorit des Rennens. der 
Warſchauer Jojei Stefanſki, mußte auf der Rückſahrt in 
Graudenz die Weiterfahrt aufgeben, da ſeine Kräfte reſtlos 
erſchöpft waren. 

— 

Sädbeutſchland erkennt bie Speftn an 
Eine Anzabl führender ſüddentſcher Bezirksligavereine 

bat ſich in Kürzburg mit der durch die Dresdener Beſchlüffe 
geſchaffenen Lage bejast. Die Vereine verpflichteten ſich, die 
neuen Speſenſatze anzuerkennen und auch zur Anwendung 
zu bringen, ſie äußerten ſchwere Bedenken gegen die Be⸗ 
ſtimmungen, die in den Fragen des Privaiſpiel⸗Verkehrs 
und der Arbeitsbeſchaffung für Spieler geſchafſen worden 
ſind. Es wurde eine Kommiſſion gebilset, die über dieſe 
mit den Speſenjäsen nicht zufſammenbäugenden Fragen mit 
dem Verbands⸗Lorfand des füddentſchen Verbandes Füh⸗ 
Inng nehmen ſoll. 

Der Südolndentſche Jußball⸗Verband hat vorerſt beſchloſ⸗ 
ſen, daß den Miiglieder ſeiner Bereine bei Spielen am Ort 
eine Entichädigung nicht gewäbri merden darf und ſtellt ſich 
bamil in dieſer Kragc mit dem Weñdeniſchen Spielverband 
auf den gieichen Standpunkt. 

Ein Uuger fyrieg 1.28,5 Reter uch 
Siewert, der kommende Mann im Kugelftaßen 

Curppas Leichiaihlekik, arm an erſtklaifigen Hochiprin⸗ 
nern, wie fr Ameriftn, Japan und dir Philippinen beützen. 
wurde in leßier Stunde doch noch von einer internatinnal 
beachtenswerien Leiſtung gekrönt. Der Ungar Orban, 
der beim Ländcrfampf Ungarn—Franfreich mit Phlippon 
zuſammen miti 1,5 Meter den zweiten Platz beieste, iprang 
irtt in der kleinen Propinzulabt Kiskunhalas 1,35 MWeter 
hHoch. die beite in zieſem Jabre in Europa erzielte Leiſtung. 
Der deutiche Rekerd wird von Paſemann mit 1925 Keter 
gebalten. 

      

  

   

Piſtutia anerunt 
Er fanpff mit Bonsalin Em ben Enrpanrinrrftfel 
Die Inticrnatisnale Boring⸗Union bafi am Monfas den 

Sentichen Weiner Ernn Fiulla und den italicniſchen 
Meißer Michele Boanaglia effisielle Kandidaten für 
den CEurorameiferfifel der Halbibpergrmwichtsflanße an⸗ 
crkannt. Kach Nem Neglement mas sie Begeanung der 
Seidrn Barer um Len Titel innertalb von 61 Tagen, aliv 
Pis zum 4. Dezerber. Battfinen Osb cs aber zu diefem 
Lumpt forimen wird, eriseint zumindeſt fraglich: denn. wie 
Semeldes mird. kenbfchtiet Banagalis jchon in knrzer Zrit 
naoch Amerika 3n jahren. CE ber Jialiener wirklich fetnen 
Titel kampflus abgeben min. Sutß allerdinas FPezweifelt 

  

8 S öSRSSS Die Schirsichter ſür dit Pohalrerkindt 
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Weſtpreußiſche Jußbalmeiſterſchaft 
Die neue weitpreußiſche Fußballmeiſterſchaftsrunde be⸗ 

ginnt am Sonntag. Während der Weſlpreußenmeiſter, Po⸗ 
lißeiſportverein Elbing. am 12. Oktober ſein letztes Grenz⸗ 
markſpiel in der K⸗Kunde in Danzig gegen Neufahrwaffer 
anzutreten hat, ſetzt die neue., Runde 1930,31 mit vollen Ak⸗ 
korden ein. 

Im Gegenjatz zu den beiden letzten Jahren wird die Weſt⸗ 
preußenmeiſterſchaft diesmal nicht in zwei Vorrunden und 
einer Endrunde ausgetragen, ſondern es ſpielen ſolgende 
ſechs Manuſchaften ſofort im Vor⸗ und Rückſpiel die Mei⸗ 
iterſchaft aus: Polizei⸗Sportverein, Viktoria. Haufa, ES. 
15 Elbing. ViB. Dt. Crtau und Marienburger Sportverein 
5. S&. Marienwerder und Hochmeiſter⸗Marienburg ha⸗ 
ben nicht gemeldet. 

Arbeiterſport auf dem Lande 
Ein hartes Punktſpiel 

   

  

Am Sonutag traſen ſich die erſten Fußballmannichaften der 
Arbeiteriportvereine in Neuteich und Tiegenhok. Es war ein gaus⸗ 
geiprochenes Punktipiel. Beide Mannſchaften kämpften mit größter 
Energie, oßt wurde dabei hart die Grenze des Erlaubten geſtreift. 
Tiegenhof hatte hier mehr ſchuld als die Neuteicher. Beionders 
hart ſpielte der Tiegenhöfener Rechtsaußen. 

Die erſte Halbzeit verlief ausgeglichen. Bei Beginn der zweiten 
Häljte ſpielte Tiegenhof etwas überlegen, konnte dieſe Ueber⸗ 
legenheit vorerſt aber nicht durch Tore ausdrücken. Die Neuteicher 
Mannſchaft machte ſich dann frei und leitete gefährliche Angriſie 
ein. Kurz vor Schluß fiel, nachdem beide Mannſchaften je ein 
Tor geichoiten hatten, der Siegestreffer, den Neuteich ſchoß. 

  

Sportlet meiden Prag 
Die pbolitiſchen Unruhen in der Tſchechoſlowakei wirken ſich 
ieszt auch auf das ſportliche Leben aus. Nachdem ſchon der 
Tennis⸗Klubkampf Prag — Berlin abgeſagt worden war. ſind 
auch die italieniſchen Fußballer ängſtlich geworden. Die Mann. 
ichaft von Ambroſiana Mailand. die am 12. Oktober in Prag 
das Rückſpiel der Vorſchlußrunde um den Mitropa⸗Cup gegen 
die dortige Sparta austragen follte, hat aus demſelben Grunde 
wie der Berliner Schlittichub⸗Klub Bedenken und wird zu 
dieſem Termin nicht antreten Die Italiener dürften jedoch 
bereit ſein, das Spiel in einem neutralen Staat auszutragc'. 

Die gleiche Urſache war es, daß der für den W. Ottober in 
Prag votgeiehene Fußball⸗Städiekampf Prag — Turin ab⸗ 
geblaſen wurde. 

19353 Tucufeſt der D. T. in Stuttgaurt 
Die Hauptausſchußſtzung der D. T. veſchäftiate ſich am 

Sonniag in München mit weiteren wichtigen Fragen. Be⸗ 
ſchloſfen wurde, das Deꝛiſche Turnfeſt 1933 in Stuitgart durch⸗ 

übren. Die Frage über die Teilnahme an den Slumpiſcheu 
Spielen in Los Angeles wurde vertagt. Der Vorſtand wurde 
ermächligt. Notmaßnahmen durchzuführen, wobei beſonders au 
eine Ermäßigung der Kopfſteuer um 5 Pjennig pro Mitglied 
gedoucht iſt. Das zweite Alterstreſſen wird 1832 in Ober⸗ 
ichleſien ſtattjinden. * — 

  

   

VFVcfiacſi-Ecſie 

Beurbcitet vom Dentichen Krbciter⸗Schachbund. Sitz Cbemnisz. 
Zwickaner Straße 132 1Volksbans). 

Anjgabe Nr. 98 

Jokann Kotrc. B ien öů 
Iniernationale Calerie moderner Problemkomponisien 159. 

UMeft 1 

Schwarz 

  

Weiß 

Xait in 3 Zügen 

AEe Schachnachricten nad Söinngen find zu richlen 
K Irtrich. Lanzig. Holisaiſe 5. 

an Exich 

Berſiner Setrrabebörſe ron 8S. Ckisber. Infolge der Bei⸗ 
Jetangsfeier für Sen vexſtorbenen 1. Vorſtandes des Do 
Kandes der Berliner Börſe, Bankier Pohl, blieb die Ber⸗ 
Ener Proönktenbsrje am Mittmwoch geichloßßen. Der freie 
Sandel von Kontor än Kontor geüaltete ſich jehr rubig. Im 
Jeiibandel wer die Tendenz abgeichwächt, da ßch der Man⸗ 
Sel eE Sagerrenm immer ffärker fühlbar macht. Roggen 
und Seizen verloren für die verſchiedenen Sichten erwa 
* Pis? Mark im Durchſchnitt. Auch in prompter Sare blieb 
Sas Angebot gering, fedrch krunte das menige Material, 
auf derr Narkt gebracht Wurde. zu den letztsotierten 
Treiien glatte Anfnahme finden. Das Mehlgeſchäft war 
LesSjalls ſehr ruhig. Soweit Umfätze ärande kamen, waren 
Lie Sreiie unveranbert. Auch Hafer und Gerſte hafte ſehr 
ürikes Seichäft. 

Peudkten vem L. Pktsber. Noggen 17.—18.2. 

  

Tukeuar 
Tendere nneinbeitlich: Scizen 25.5—27, W, ruhig: Marktigerſte 

   
15.—21.50, rubiq: Brangerſte 25.—27.50, ruͤbig: Hafer 18—19. 
EEDA Losgemmehl B3,, rubig: Deizenmeßtb. 480ß. 
ruthbis: MNoesdenflcie 1I—12. Seizenfleie 13350—14.30. Naps 
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22. Fortſetzung. 

38 

Ich muß meine Leſer noch cinmal damit bemühen, ſie zu 
bitten. ſich mit mir des Anfanges dieſer abenteuerlichen Schick⸗ 
ſale meines Ritters Ted und ſeines Getrenen Baker zu erin⸗ 
nern. Ich bitte, mir das nicht übel zu nebmen., aber es geht 
nicht anders, wenn ich den Wunſch derjenigen, die über dieſen 
verrückten Roman ſchimpfen, erfüllen und endlich zum Ende 
kommen ſoll. 

An dem Abend, an dem der Herr Faſſadenkletterer, wohl 
ausgerüſtet mit Franz von Polizes Mapieren, ausgerechnet 
in dem Augenblicke ins Jenfeits befördert iwurde, als er in; 
Begriffe war, Ted ein wenig zu rupfen, ſtand ganz plötzlich 
eine Frau in der Box, beugte ſich über den Toten, unierſuchte 
ibn, ſtieß Ted hoch: „Fliehen Sie doch! Warum flichen Sie 
nicht? Man wird Sie für den Mörder halten!“ 

Dieſe Dame wurde mit Baker zuſammen in Haft genom⸗ 
men und mit ihm zuſammen in den grünen Wagen geſteckt. 
Baker gelang es damals, wie wir wiſſen und wie die Zeitun⸗ 
gen meldeten, „unter Zuhilfenahme einer Liſt zu entflichen. 
Die Dame blieb im Wagen. Meine Leſer haben nicht weiter 
gehört, ob etwas, und was mit ihr geſchah, ich hüllte mich 
in Schweigen, um dieſen Roman nicht ſchon nach der dritten 
Fortſetzung zum Schluß zu bringen. ů 

Dieſe Dame war in das Unterſuchungsgefängnis einge⸗ 
liefert worden. Man hatte ſie an die hundert Mal verhört. 
ſie aber war ſtumm geblieben, als ſei ſie ein Fiſch. Der unter⸗ 
juchende Richter verſuchte es mit Güte, ſie zum Reden zu brin⸗ 
nen, er tat ſanftmütig wie ein Lamm, er tat väterlich wie ein 
Prediger, er wurde wild, wenn jemand es wagte, anderer 
Meinung zu ſein als er, nichts half. Die Dame blieb ſtumm, 
ſie konnte nicht reven. Nicht einmal ihre Perſonalien waren 
zu erfahren. 

Man deutete ihr an, ſie werde ewig in Unterſuchungshaft 
ſißzen, wenn ſie weiter ſchweige, und kümmerte ſich acht Tage 
lang nicht um ſie. Uniſonſt. Sie ſprach nicht. Da verſuchte 
man es auf andere Weiſe. e Kriminalpoligei begann zu 
arbeiten, um in Erfahrung zu bringen, wer die Inhaftierte ſei, 
wie ſie heiße und in was für einem Verhälinis ſie zu dem 
Ermordeten ſtehe. 

Natürlich konnte man zu keinem Ergebnis kommen. denn 
die Nachforſchungen, die man anſtellte, mußten ſich notwendig 
jolange auf falſchem Wege kaltlaufen, als man von der unrich⸗ 
tigen Annahme ausging, Ted Collan ſei der Ermordete. Und 
ſo ſaß die Dame in Schwarz immer noch in Unterſuchungs⸗ 
hajt, erſt als man wußte, daß Ted lebe, daß er weder der 
Mörder noch der Ermordete ſei, konnte man an der richtigen 
Sielle anſetzen. 

Wieder feierten Balers detektiviſche Fähigkeiten Triumphe. 
Er war es, dem in einer ſchlafloſen Nacht ler hatte, ſeitdem 
er beſchloͤſſen, den Hütern der öffentlichen Sicherheit Kon⸗ 
kurrenz zu machen, des öfteren ſchlafloſe, von Gedankenfeuer⸗ 
werken erhellte Nächte) die Idee gekommen war, die Unbe⸗ 
lannte könne die Mörderin ſein. Die Umſtände? Paßten, 
ein wenig friſiert, alle! Die Motive? Gott, Baker hatte 
ſo viele Romane geleſen: es konnte verſchmähte Liebe ſein, 
es konnte ein ererbter Familienhaß, ähnlich der ſüdlichen 
Blutrache fein, es konnte gerechte, ſelbſtgeübte Vergeltung 
ſein — dreißig andere Gründe ſchwirrten durch ſeinen Kopf. 

Baker ſieberte nach dieſer Nacht danach, zum Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu kommen. Er legte ihm mit hochrotem 
Kopf die Ergebniſſe ſeines Nachdenkens klar und verſuchte 
mit der Redekraft eines Demoſthenes ihn zu überzeugen. 
Der Herr Unterſuchungsrichter war zwar nicht überzeugt, 
aber da er fſelbſt nichts Veſieres wußte, zuckte er reſigniert 
mit den Achſeln, dachte: „Schaden kanns auf keinen Fall“ 
und ſagte: „Wir wollen es verſuchen.“ Baker drückte ihm 
in jäh aufflammender Freude ſo energiſch die Hand, daß er 
zurnig geworden wäre, wenn er nicht ein unbegreifliches 
MWohlwollen für Baker gehegt hätte. 

Das Unerwartete und Unglaubliche geſchah. Die Dame 
in Schwarz wurde vorgeführt, ſie lächelte abweiſend und 
ſaßte wie immer nichts, bis Baker in der ihm durch über⸗ 

äßige Lektüre ſo ungemein geläufigen Sprache Conan 
Donles hart und nur Tatſachen, Beobachtungen und Schlüſſe 
formend, ihr einkach anf den Kopf zuſagte und nachwies, 
ſie ſei die Mörderin. Viele von Bakers Schlüſſen waren 
Trugſchlüßſe und bielten ſcharfer Logik nicht ſtand, aber wer 
kennt die Frau, die je logiſch war? Die Frauen müſſen für 
ihre körpertiche Sthwäche ein Vorrecht uns gegenüber haben: 
bei ihnen erſetzen Tränen das, was wir Logik nennen. 

Bakers Anſchuldigung hatte den Erfolg, daß die Unter⸗ 
juchungsgefangene plötzlich zu weinen anfing. Eine Frau 
weint immer nur, wenn ſie vom Manne etwas erreichen 
will, der Unterſuchungsrichter, ein Piychologe, zwär nicht an 
Bakers Kriminalromanen geſchult, aber auch ſo ganz tüchtig, 
benutzte dieſe Tatſache, um ihr ins Gewiſſen zu reden. Ge⸗ 
wöhnlich hat es keinen Erfolg, wenn man verſucht, einer 
Wrau ins Gewiſſen zu reden, in dieſem beſonderen Falle 
aber ergab ſich die an und für ſich wenig intereſſante Tat⸗ 
jache, daß Ausnahmen die Regel beſtätigen: die ſchöne Un⸗ 
bekannte geſtand. — 

Es war ein ſchöner Zug unſeres Herrn Unterſuchungs⸗ 
richters, daß er nicht gleich nach Namen, Alter und Geburts⸗ 
vrt fragte, dadurch gelang es ihm, den Verlauf und vor 
allen Dinßen die Motive der Tat reſtlos von ſeiner Ge⸗ 
ſangenen zu erfahren. Es war die alte und doch ewig neue 
Geſchichte: wen man mag, der will einen nicht. 

Unſerer Faſſadenkletterer hatte die, die jetzt weinend vor 
dem Unterſuchungsrichter ſaß, zu lieben vorgegeben, ſo⸗ 
lange er ihre Unterſtützung brauchte. Als er aber ſeinen 
Ruhm ſo hatte wachien ſehen, daß alles, was vom Fach war, 
noll Bewunderung nach ihm, der ihr höchſtes, unerreichbares 
Ideal ſchien, ſchaute, war der ſchönen Unbekannten Liebe 
ihm zu wenig er verſchmähte ſte. Wäre fie eines gewöhn⸗ 
lichen Mitteleuropäers Tochter geweſen, dann hätte fie ſich 
an ibrer Mutter Bruſt ausgeweint, hätte nach drei Tagen 
vergeſſen und die beſorgte Mutter nach einem anderen 
Bräutigam ausſchauen laßen. Aber ſie hatte etwas von dem 
Blute der Vorfahren, unſeres Enver Burns in ſich, des⸗ 
balb weinte ßie nicht, jondern bißs die Zähne zufammen, 
machte ihrem Faſſadenkletterer eine Szene, die nicht ſo obne 
war, und ſchwor ihm, als er ſie trotz ihres Flehens hohn⸗ 
lächelnd von- ſich ſtieß, fürchterliche Rache. 

Mit einer Jähigkeit. die ſelbſt diejenige des Saucho Panſa 
Baker übertraf, beftete ſie ſich auf ihres Uagetrenen Ferien, 
ſie folgte ihm, den Revolver im Gewande, als ſei ſie ſein 
Schatten. Sie ſchaß ihn nicht blindlings über den Haufen, 
auf der Straße etwa oder ſonſt wo, nein, ſie paßte mit glän⸗ 
zender Kombinationsgabe die Imſtände io zuſammen. 
ſtimmte ſtie ſo aufeinander ab, daß ſchlieöblich, als Cuinteßßenz 
ihrer Rachegelüſte, das geſchah, was Ted in eine ſo furchtbare 
Reihe von Berlegenheiten und Baker in die angenehme 

   

      

daſes verfetzte, ſein detektiviſches Licht mit Erſolg leuchten zu 
aſien. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Herr Unterſuchungs⸗ 
richter, als er das umſaſſende Geſtändnis der Mörderin ſein 
ſäuberlich bis auf den Schlußpunkt zu Papier hatte, Baker 
die Hand drückte und ihm mit warmen Worten für ſeine 
tatkräftige Hilfe dankte. Baker was gerührt. Er hatte den 
ſchönſten Augenblick ſeines Lebens. Er beeilte ſich, die kräf⸗ 
tiaſten Stellen der Lobrede auf ihn den Zeitungen mitzu⸗ 
teilen, damit der Ruhm des neuerſtandenen Sherlock Holmes 
der Welt rechtzeitig bekannt würde. 

  

Sie ſolgte ihm wie ſein Schatten. 

Ted und ſein Sekretär waren frei und aller ihrer Ber⸗ 
liner Verpflichtungen ledig. Und da es Ted drängte, zu 
ſeinem'holden Bräutchen zu kommen und von ihr die B. 
zeihung für den Streich, den er ihr geſpielt, zu erflehen und 
„mündlich“ zu erhalten, nahmen ſie beide Karten für die 
Luftreiſe nach Gleiwitz und fegelten ab. Baker mit voll 
Stols geſchwellter, Ted mit hoffender Bruſt. 

39. 

Es war gekommen, mic es nach des Exoten Berechuungen 
hatte kommen müſſen: Enver Burns lud den Profeſſor und 
Lore zu einer Autofahrt ein, beide ſagten zu, im letzten 
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Ple Llebe der Harehkanerin ä—————   

Augenblic ſiel dem Profeſſor ein, daß er nothſenkiß bei 
ſeiner Erfindung bleiben müſſe, und Lore ſuhr, obwohl ſie 
ſich ſräubte. von ihres Vaters Zureden beſlimmt, allein wit. 

Ted lauate in Gleiwitz an und nahm auf dem Flunplatz 
ein Anto, um jo ſchuell als möglich nach der Villa, die die 
ſehnſüchtig Geliebte barg, zu lommen. Er verſprach dem 
Chauifenrein Dreimarlſtüchund die Bezahlung aller Polizei⸗ 
ſtrafen, die er wegen zu ſchuellen Fahreus erhalten würde. 
wenn er ihn möglichſt ſpiurt nach dem Hanſe Gregers 
brächte. Zu Ausſicht auf das Trinkgelö brachte der Herr 
Motorlenker, Ted tatſächlich mit ziemlicher Geſchwindiakeit 
vor des Profeſſors Hans. 

Ted ſtürmte die Treppen hinauf und klingelte, als läute 
er Sturm. Das Mädchen kum erſchreckt und ri die Tür 
auf. Ted fragte in ſich überſtürzenden Worten nach Lore. 

„Das gnädige Fräulein iſt mit Herrn Burns ausge⸗ 
fahren,“ autwortete der dienſtbare Hausgeiſt ihm ichnippiſch 
und ſah ihn ſchadenfroh dabei an. „Mit wem?“ forſchte Ted 
angſtvoll, wilde Eiferſucht kochte in ihm auf. „Mit Herrn 
Burus,“ wiederholte das Mädchen und knixte dabei. „Herr 
Burus war, in der letzten Zeit fäglicher Gaſt bei uns.“ „Täa⸗ 
licher Gaſt,“ ſprach Ted geiſtesabweſend ihr nach. Er nickte 
mechaniſch und unbewußk dazn mit dem Kovie, ein aus den 
Wolken gefallener Engel. ů 

Alle Franuen ſind gleich ſchadenfroh, alle Frauen ſind 
gleich in P o Liebe. Das Mädchen vlauderte daher mit 
einem maliziöſen Lächeln um den Mund weiter. „Herr 
Burns tat immer ſehr verliebt. Herr Burns brachte ieden 
Tag Geſchenke mit. Blumen, Konfekt, einmal ſogar Schmuck.“ 
Sic verſchwieg natürlich. daß Lore den Schmuck abgelehnt 
hatte, das Vergnügen wäre ja jonſt nur halb geweſen. 

Ted wuchs hoch wie ein Löwe, der ſich reckt. Sein Geſicht 
wurde ſo rot wie Bakers, wenn er zu explodieren drohte, 
die Züge um ſeinen Mund wurden grimmig. Er faßte 
das Mädchen bei beiden Armen ſo ſeſt. daß ſie aufſchrie. 

„Wohin ſind ſie gefahren?“ 

Das Mädchen geſtand, um ihre Arme aus Teds Hünden 
än bekommen: „Sie wollten nach Beuthen.“ Ted ſorſchte 
weiter: „Wann fuhren ſie ab?“ Sie rief augſtvoll: „Vor 
zehn Minuten erſt.“ 

Ted ließ das Mädchen und rannte zu ſeinem Wagen 
zurück. „Abfahren! Zweihunndert Mark, wenn Sie einen 
anderen Wagen, der zehn Minuten vor uns vorans hat. ein⸗ 
holen! Nach Beuthen!“ 

Der Chauffeur ſprang auſß ſeinen Sitz, Ted in den Fond 
des Wagens, die Fahri ging los. Der Chauffeur beeilte ſich. 
er ſuhr uuferem Don Qnichote aber immer noch zu laug⸗ 
jam. Ted war die Nervyſität ſeibſt, er bat, flehte, ſchimpfte. 
wetterte, er erhöhte die Prämic von zweihundert anf drei⸗ 
lundert, von dreihundert auf ſünſhundert Mark. Es braucht 
nicht beſonders geſagt zu werden, daß der Chauffeur ſein 
Möglichſtes tat, die Belohnung zu gewinnen. 

Aber des Exoten Wagen war auf jeden Fall beſſer als 
das Mietauto, auf das Ted angewieſen war. Pkan kam 
nach Beuthen, ohne Burns und Lures anſichtia geworden zu 
ſein. Ted war geknickt wie eine Lilie. Ihm kam der Ge⸗ 
danke, krens und auer durch die Stadt zu fahren, er lebte in 
der vagen Hoffnung, die beiden, die er verſolate, ſeien 
irgendwo abgeſtiegen, um ſich zu erjfriſchen. 

Ted war nicht lange verlobt geweſen, aber ſeine Ver⸗ 
lobungszeit hatte genügt, ihn darüber aufzuklären, daß Lore 
eine Buttereremtorte mit Sahne über alles aing. Und ſo 
beſchloß er, ſeine Liebe zunächſt in den Konditoreien zu 
juchen. Da es mit meiner Geſchichte rapide zum Schluß 
gehl, ich meinen Helden keine langen Exkurüonen alſo mehr 
machen laſſen kann, fand er Lore anch bald. 

(Fortjetzung folgt.) 

ein 

  

     

  

    

   

  

Mit Krallen und Samtpfötchen 
Eine heißblütige Frau — Die Geſchichte Jacquelines 

In Marolko cpiahen die Herzen ſtürmiſcher als bei uns. 
Eduard, der Fremdenlegionär, machte die Bekanntſchaft 
Jacquelines, als ſie erſt 17 Jahre alt war. Sie war wohi⸗ 
habender Leute Kind und doch verließ ſie ihre Eltern ſofort. 
um dem Abenteurer zu folgen. Eduard hatte es bis zum 
Unteroffizier gebracht; er beſaß verhöltnismäßig viel Freiheit 
und bekam die Erlaubnis, ſich ein Zimmer in der Stadt zu 
mieten. Dieſes Zimmer teilte er mit der ſchönen, jungen. 
braunhäutigen Marottlanerin. 

Es ging von Stadt zu Stadt. 

Von Caſablanca nach Rabat, von Marraleſch bis ſchließlich 
nach Oran. Jacaqueline war 18 Jahre alt, als der Legionär 
frei wurde und ſie heiratete. Das Paar reiſte nach Paris. 

Ein neues, unbekanntes Leben begann. 

Eduard Larbover arbeitete in einem Hotel als Dolmeiſcher 
und verdiente dabei ſchönes Geld. Die braune Jacqueline ſaß 
unterdes in ihrem Hotelzimmer und langweilte ſich. Langweilt 
man ſich, wenn man hübſch und 18 Jahre alt iſt? Zwei, drei 
Tage tat es die junge Marokkanerin, dann ging ſie ſpazieren — 
allein; machte Bekanntſchaften, beſuchte Cafés und Tanzlokale. 
dann nicht mehr allein. Es geſchah, wie immer in Ehen, die 
unter romantiſchen Verhältniſſen abgeſchloſſen wurden. 

Die beiden entfernten ſich innerlich voneinander und jeder 
ging ſeine eigenen Wege. 

Jacquelines Weg führte direkt in den Abgrund. Sie verirant 
die Kächte in den teuren Tanzlokalen im Vergnügungsviertel 
Montmartre oder Montparnaffe, in leichtſinniger, anſpruchs⸗ 
voller Geſellſchaft natürlich. Ex, der einſtige Fremdenlegionar, 
der unter der Sonne Marottos das braune Mädchen heiß 
geliebt hatie, ſah anderen Frauen in die Augen. In dem 
Hotel. in dem er als Dolmeiſcher angeltellt war, wohnte auch 
eine ſchöne. reiche Amerikanerin. öů‚ 

Sie kam immer häufiger in das kleine Büre, in dem 
Eduard auf die Gäſte wartete: ſie zeigte ihm immer deutlicher 
ihre Zuneigung. Und eines Tages oder eines Abends vier⸗ 
mehr, erwartete ſie ihn mit ihrem Wagen vor der Tür. 

Man fuhr zum Spupieren iul l belanntes Bergnuägungs⸗ 
pral. 

Eduard und die jchöne Amerikanerin nahmen an cinem Ecktiſch 
Platz. Die Paare ianzten vorüber. Plötzlich frutzte er. Jacgue⸗ 
line hier? Was hatte ſie hier zu ſuchen? Und am Arme eines 
fremden Mannes? Eduard eniſchuldigte ſich und ging hinaus. 
Es war wirklich die kleine Maroklanerin — ſeine Fran; ſie 
gehörte zu den Stammgäſten dieſes Lotals. 

Es lam zu einer jchlimmen Auseinanderſetzung. Eduard 
nellte in Ausſicht, ſich ſcheiden zu laffen. „Und du“, ſchrie ſie. 
„was machſt du hier? Du biſt nicht beſſer als ich. Auch du 
baſt mich betrogen.   

Du wirſt es zu fühlen belommen 

Und ſie rannte davon, hinaus in die neblige Herbſtnacht und 
verſchwand. — 

Eduard kehrte zu ſeiner Amerilanerin zurück, verabſchiedeie 
ſich kurz und nahm ſeinen Mantel. Zu Hauſe wartete Jacque- 
line — wider Erwarten! Sie tat, als ob nichts geſchehen ſei: 
ſprach ein paar belangloſe Worte. Mitten in der Nacht wachte 
Eduard plötzlich auf. Einen fürchterlichen Schmerz verſpürte 
er im Geſicht. Blut lief ihm über die Wangen. Er ſprang auj. 
Entſetzen! Jacaucline, die heißblütige Marokkanerin, Kand vor 
dem Bett und hieb wie von Sinnen mit einem Raſtermeſſer 
auf das Geſicht ihres Gatten ein. Eduard Larboyer flüchtete 
auf die Straße, laut ſchreiend und um Hilſc rufend. Die Frau 
binterdrein, das blutige Meſſer in der Rechten. Schutzleute 
nahmen ſie feſt. Der Mann wurde in der Polizeiwacht ver⸗ 
bunden. Das Geſicht war durch mehrere Schnitte eniſtellt, die 
Naſe verſtümmelt — 

ein Anblick des Schreckens. 

„Warnum t1aten Sie es?“ fragte der Unierſuchungsrichter die 
Achtzehnjährige am anderen Morgen. Sie ſagte: „Ich tat es, 
um ihn für immer zu entſtellen, um die Frauen für ewig von 
ihm ſernzuhalten. Er ſoll häßlich ausſehen, aber ich liebe ihn 
trotzdem. 

Was nit dieſer Mann, deſſen Geſicht ein einziger Verband⸗ 
haufen iſt? Er geht am Nachmittag ins Gefänänis, in dem 
Jacqueline ſitzt, bittet ſie um Verzeihung und erklärt, daß er 
ſie auch noch immer liebe. Daß ſie ein neues Leben anfangen, 
daß ſie ſich nicht mehr betrügen wollen. * 

Und was meint der Richter dazu? Er bedauert. Jacque⸗ 
line. die heißblütige Tochter Maroklos, muß vor die Ge⸗ 
ſchworenen. 

Es war ein Mordverſuch, es war ein ſchweres Verbrechen, 

das ſie in jener tragiſchen Nacht beging. Eduard mußte fi⸗ 
zufrieden geben. Er weigerte ſich, Anzeige zu erſtatten; er ver⸗ 
ſprach zu warten. Drei, vier Monate mögen verg⸗ , Dann 
fällen die Pariſer Geſchworenen, das iſt ſicher. der E 

Tünge per Diſtang 
Die Biſchöße ſind überall gleich 

Der iriiche Biſchof Dr. Caughran ſpruch ſich anläaßlich eines 
Voltsfeſtes der iriſchen Jugendbewegung begeiſtert über die Bolks⸗ 
tänze aus, die dort vorgeführt wurden. Er ſei kehr dafür, daß jung⸗ 
Leute ihr Vergnügen hätten, und dieſe Tänze, bei denen die Har!. 
ner immer aüf mindeſtens eine Armlänge voneinander entſern! 
bleiben, jeien vorzüglich dazu geeignet. Nur mit Schandern hab⸗ 
er ſich von den modernen Gerellſchaſtstänzen erzählen laſfen, be⸗ 
denen die Partner ſich angeblich ganz dicht berühren jollen. 
müſte unbedingt neue Tänze erfinden, bei denen wieder die nötigt 
Diſtanz hergeſtelit würde. —— 
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Eätselraten um E 121 

Die Augenzeugen 
Die Urſache des Luftſchiffunglücks noch 

Die Bemühungen zur Klärung der Urſache des kata⸗ 

ſtrophalen Untergangs des Luftſchiffes „R. 101“, ſind bisher 

ergebnislos geblieben. Es ſind wohl viele Zeugen aus der 

Bewohnerſchaft von Beanvpais und Allonne über ihre Wahr⸗ 

nehmungen vernommen worden. Aber ihre Ausſagen ſind 

einander ſo widerſprechend, daß daraus gar nichts entnom⸗ 

men werden kann. Jedenſalls entſprechen die Gerüchte, wo⸗ 
nach das Luftſchiff Notſignale abgegeben habe, in der Ab⸗ 
ſicht, im Gelände niederzugehen, nicht den Tatſachen. Auch 

die Anſicht, daß die ſchweren Motoren einen Nahmenbruch 

verurſacht haben ſollen iſt als unmöglich fallen gelaſſen wor⸗ 

den. Die einzige Möglichkeit, die der Kataſtrophe voran⸗ 

gegangenen Ereigniſſe und damit die Gründe aufzuhellen, 

beſteht in der Auffindung des Bordbuches. Dieſes ſcheint 

aber vernichtei zu ſein. Nach Beendigung der Unterſuchung 
wird das Wrack des Luftſchiffes als Alteiſen verkanſt werden. 

Aufzeichnungen im Wrack 

In den Trümmern des „„R. 101“ ‚nd jetzt Aufzeichuungen 
von Ingenienren geinnden worden, aus denen bervorgehen 
koll, daß die Motoren und die Celungen des Luftſchiffes 
keineswegs einwandfrei funktioniert haben und vor allem 
bei den Probeflügen am 1. 2. und 3. Oftober ſich die Motoren 
wiederholt heißgelaufen haben und kleine Brände entſtau⸗ 
den ſind. 

Reuter berichtet aus Beauvais. daß Lie im Wrack des 
Luftſchiſfes „R. 101,“ im Maſchinenraum gemachten Norizen 
mit Bleiſtift auf eine Tafel gekriselt waren. Man weiß 
nicht, in weicher Reihenfolge ſie geſchrieben mwurden und 
welche Bedeutung ibnen, wenn überhaupt für die Anſklä⸗ 
rung der Kataſtrophe zukommt. Eine der Notizen lautet: 
„Es ſiebt ſo aus, als ob etwas brennt — alles voll Raum“ 

Das 18. Todesopfer 

Der bei der Luftichifftataſtrophe in Beauvais verletzie 
Luſtmechaniker Church, deſſen Zuſtand ſeit Dienstag die 
ichlimmten Befürchtungen erweckte, iſt am Mimmochnach⸗ 
Riittag, kurs nach 4 Uhr. im Krankenhaus von Beanvals 
ſtorben. Cburch iſt das 48. Opfer der Katnſtro. 
Vater, der von dem bevorſtebenden Tode telegraphiich unter⸗ 
richtet worden war, erreichte Braurais cr zrri Standcn, 
nachdem das Levben ausgehaucht HBarte 

Eckeuer nimmi an der Trauerteier ieil 

Siec Berliner Blötter aus Iriedrichshaſen berichien. 541 
Kapitän von Schiller miigeteilt, daß Dr. Edecner un den 
Trauerfcierlichkeiten für dit Todesspier des engliſthen Suiz⸗ 
ſchiffes teilnehmen wird. 

Mie Jühruuß War nflin Serrärn 
Die Anſicht eines franzöfſchen Sachveritändigen 

Der franzöñſche Lnftſchiſi⸗Sachverſtändige Lapierer. der 
jelbit mehrerr Euflichific Fonjtrnieri und noch im Jahrte 

1920 das franzößſche Lnütſdriff „lr de Paris“ kemmandirrt 
Hatte, glaubt in einem Interricm im -„Excelftpr“ die Aniicki 
äntern zn fönnen. daß die Lcitung des rnallichen Luir⸗ 

ichiiſes ⸗N. 1M1“ durch allzn aroße Berresenbeit scisnbigt 
babe. Der normalr Anftrich des Lu-fichifies durch feinen 

Gasbejtand iri auf böchſtens 350 bis 100 Merter à4 vrran⸗ 

cngen. Das Lxjtichift ſei aber in ctwa 1u%0 Rerer Sahe 

     

    

widerſprechen ſich 
nicht geͤklärt — Aufzeichnungen im Wrack 

geflogen. Da es aber keinen größeren Ballaſt abaeworfen 

habe und autzerdem durch den Regen überlaſtet aeweſen ſei. 

bhabe es ſich nur durch die Motvren in dietſer Höbe halten 

können. Das ſei ein ſchwerer Fehler aewejen, denn das 

Luftſchiif habe ſich nicht im Gleichnewicht beinnden und babe 
daber, wie alle Luftſchiffe in derartiger Lage, die Neiguna 

baben müſſen, ſich mit der Spitze zn fenken. 

Die Sachverſtündigen an der Unglücksſtelle 
  

  

  

die non der engliichen Reaierung eni⸗ 
—* 

Unſer Bild 
ſandien Sachverftändigen an der Trümmerüstie des R. 1 
mäbrend der Interinchnra. und zwar von liuks nach reche 

Mujor Neville, General Salmon und General Bares. 

  

    

  

  

Dazu ſei gefkommen, Saß durck den Sturm das künfliche 

— einen Ausgenblick lang babe aeshrf werden 

Tmeidliche geichehen. Die 

2 üeßen. Durch den 

Kcßrere Gasballons sczulast. und Das ansS= 

kabe nch an den Meivren und an Sen ret⸗ 
Affrebren entzündet. ansgefchloßfcn. 

t ſei. Ebenjio 
m von den Breuräoßß⸗ 

Xoch unter den Trämmern 
Ses verbrannien Snirichißſes Sabe men vollEεn 
intakten Scrcrsöl-Tenk geiugden. Ler tres des Brandes 
micht erpirdiert ſet. 

        

Anprall ſeien 

Rrömendr GSus 
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Ihren Kameraden getötet 
Zwei Raubmörder zum Tode verurteilt 

In zweitägiger Verhandlung verurterlte das Schwurge⸗ 
richt in Eſßen den 22jährigen Schmied Wilhelm Haarmann 

  

uno den 25 Jahre alten Bergmann Louis Vaupel, veide 
aus Vochum⸗Linden, wegen gemeinſchaftlichen Mordes zum 
Tode und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
Lebenszeit. Die beiden harten am Pfingſtlonntag dieſes 
Jahres ihren Jugendgeuofſen, den 1Nlährigen Handlanger 
Tybußeck, in einen Kohlenkeller gelockt, um ſich Geld für 
den Bejuch der Kirmeß zu verſchaffen. 
mit einem Beil und plünderten ihn aus. Als Beute fielen 
ihnen ganze 5 Mart in die Hände. 

Sperrung des Dresdbener Fiughuſens 
Eine Folge der Kataſtrophe der „D. 1930“ 

Wie wir erahren, iſt der Dresdener Flughafen bis auf 
weiteres für alle Fluüugzeuge geſperrt worden. Dieſer Be⸗ 
jchluß der zuſtändigen Stelle iſt auf die im Anſchluß an die 
Kataſtrophe der „D. 19030“ vorgenommene Unterſuchung 
zurückzuführen, zu der, wie bekannt, auch ein Reichskom⸗ 
miſfar entſandt worden war. Von der Maßnahme werden 
ſowohl die Lufthanja wie die Nordbayeriſche Verkehrsflug⸗ 
geſellſjchaft berührt. Die Linie Berlin—Prag—Wien wird 
vorläufig ohne Landung in Dresden in unmittelbarem Flug 
Berlin—Prag durchgeführt. Die bayeriſchen von Nürnberg 
kommeuden Flugzeuge, deren erſtes Ziel Plauen iſt. werden 
ebenjalls künſtig über Dresden iliegend ibre weiteren 
Etappen erreichen. 

Hochwaſſergefahr an der deutſch⸗franzöfiſchen Grenze 
Paris, 8. 10. Infolge der Regengüſſe der letzten drei 

Tage iſt der Waßerſtand der Moſel, der Maas, der Saone 
teja pr. Doubs beträchtlich neſtiegen. Es beſtebt Hochwaſier⸗ 
gejahr. 

  

Fatmilientod aus Not 
Verzweiflungstat einer Waldarbeiterfran 

In Storaskedvi (Schweden) tötete die Frau eines Wald⸗ 
arbeiters ihre vier Kinder durch Ertränken und beging 
dann Selvſtmord. Vermutete Taturſfache: wirtſchaftliche 
Not. 

* 

Das Kunſtmalerehepaar Greve in Bad Reichenball hat 
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Inn geſtürzt. Trotz 
ſojort angeſtellter Rettungsverſuche konnten beide nur als 
Leichen geborgen werden. Wirtſchaftliche Not iſt die Urſache 
des tragiſchen Freitods. 

Nechtsunwalt wegen Unterſchlagung verurteilt 
Vor dem Schöffengericht in Altona 

Das Altonaer Schöffengericht verurteilte geſtern den 
Rechtlsanwalt und Notar Heinrich Heydorn in Altona wegen 
Amisunterſchlagung und Urkundenfälſchung zu einer Geſamt⸗ 
irraje von zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis und drei 
Jahren Ehrverluſt. Die Delikte, die in den Jahren 1923 
bis 1927 begangen wurden, beſtanden in Unterſchlagung von 
Geldern, die ihm in amtlicher Eigenſchaft anvertraut waren. 

Ferner bat Heydorn wiſſentlich Stempelmarken, die ſchon 
einmal für Urkunden benutzt und entwertet waren, wieder 

vermendet. 

Eine Wüſte wird bewäſſert 
Das Projekt von Karakum 

Aus Mittelaſien wird nach Moskau gemeldet, daß die 
Verjuche einer Bewäſſerung des ſüdlichen Teiis der Wüſte 
Larakum gute Reſultate gehabt baben. Das vom Kerkinſker 
Kanal und dem Uiba⸗Fluß in die Wüſte geleitete Waſſer 
Feginnt die Flora dieies Gebiets zu verändern, was wieder⸗ 

das Erſcheinen einiger Tierarten zur Folge bat, die ſich 
bisber in dieiem völlig wüſten Gelände nicht gezeiat haben. 
Der Zweck dicjer Bewäſſferungsanlagen iſt die Gewinnung 
neuer mittelafatiſcher Landſtrecken für den Baumwollbau. 

   

  

  

MNMach Goebbels — Chriſtius 
Paſtonsivirle im Seriiner . Sporirelnt 

Müntener ſein Hofbräu, vy kr ſänit, TWhi⸗nyſt. 
Ipriich würd (irrih: gröhlt!. 

Wird dort zwar Mcr Arichimſt A e⸗ 
üfen, aber es mird ebenſoricl pontifert mir SegrBBIt. 

Sas d 

   

  

  

  

     zeele, je. nach den Saudel der Josrrszehen DorDcrS. — 
Deßen — die kochrabe, bie erregte. die nacbdenkliche. Dür bre⸗ 
Waaer In ertter Liie dient der Palai in der Posk⸗ 
damer St das ſagt ſein Namt., Lem Syvort. 
aber mannigialtiger Sport barin gretrichbrr. Ir 
ürhr feripſer. In der Samsiagnacht bes „Srrcbs Tar; 
veus“ ſchmettert Kicharb Tauber eine Axie. Junnirg⸗ per⸗ 
Diert eine SrrmntEnir HenikbScE Fch Mmit Sxkt. 
und die Galerie tumeek. hräülli und ꝓfrift unenDegi, Aüir 

  

      
  

vun dem Iublen des „Sxvortpalea⸗-Balßgers“ Anirrbrnchen. 
Oder ein Perühraitr Burer macmt um Fernes PIVIIAIALE 
Willen ein Kaich mit rurber nerahrebriem Ansnang. Segrn 
Pseraer ird es anbers. Die Srperide ExLSMAISAAG 
Sleibt zwar Weirer abrrirer Arunhins. cber mam fieht 20r. 
Le aänf dem „ien⸗nden⸗Gal“ rber „Fei der Mrrrz⸗ 
NAIA& zu Petrecbrz. 

    
Seßer weieatbet Wusner Lr. Sees Air Nurer wechtesen. 
** Schmess KSd erdere ir Ktner geredet hräte, Dasen Wie 
cscnden Sersben ail un Ponnze. uh Sea 
Saüblern. unb irbtsmel barken Die crme AEer. AA. 
Das Teirer die Siegrr zu Werben, benn vun Aberbh 
Adan⸗ vunde Lenter arinRner. Am Adend der Saal     

iit Drm Breriiner fenn 

f Sas Odermereresn vecst M. ia Berlin ſchon lange 
Krürr:; uED Srus aE E& Feine WaAenden Natrrhärte zur 
SDe⸗ Eer ene Satmaben n dair Perßücken. und das 

„ Satten bi 
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Ader die E. Ler Sctheimwerfer und Lie eenierense 
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2 Sräen ÜD eEHerfern falicher 
————— Ras Eicnben Erßfen. 

          iES Kal Hitler, mal 
Dafnselr. Sefßen Eäär. Ns Ler wixkline Spurt Des 
Lschen Hniertangem ä -Sperideen dieten Stxier nicht zn 
KITS EUA⸗ H. E. 

Sumues Kiamendten Der Pertkaem Ersuüferm. In 

c Mraneſts Kassen in Srente serunans, EEiſten 
ITI————— 

2. Vuscratter mesmes, Saaenctes, Sgeen. rß Seser. 
PEEMHEALER. PD SEIEAE Tängzäbszm, Schan⸗ MEs Segenben⸗ 
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Lrchraun aus der Veser Ses Lestanes Serlürer Aurs 
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öů Anü üamzet, Siesnsver Tairniße Wassemer 
KEE f üm EEeE 
2 ELIEIEESELDE Lrit IEEE STEEMAZ. 

  

BrensErsrgen. Xn 11. EErser selänse z— Ke-         

ſtücken, die Tairoif im Winter herausbringen will, ſeien ge⸗ 
nannt: „Die Feuerlinie“ von Nikikin, das die Induſtricali⸗ 
fierung des Landes behandelt, und „Die Pathetiſche 5 Sonate“ 
von Kullich, worin die Entwicklung der Kkraine unter dem 
Somietregime dargeſtellt wird. 

NVenes Preisansſchreiben des Sozialiſtiſchen Kulturbundes. Nach⸗ 
miiche Kulturbund mit ſeinem erſten Preisaus⸗ 

von Arbeitermufikwerken in allen in Be⸗ 
n einen regen Widerholl fand. erläßt er 
chreiben, das der Gewinnung van ein⸗ 

mitreißenden Geſängen dienen ſoll, 
ngen, Feſten und Feiern von den 

können. Der Preis für das beße Lied 
Deitere Preiſe werden ausgeſeßt. 2 2. Preis 
E 200 Mark. Letzter Termin fün die 

„ iſt der 1. Jannar 1931. Die Präfung 
Durch einen vom Sozial iſchen Kultur⸗ 

rüfungsausſchuß. DTie sßentliche Erſt⸗ 
r n ſoll ſobald wie llich 
der Bersffertliang Ergebmifes ſtattfinden. Außerden 

EEße allen in Betrucht kommenden Arbeiterorganitationen 
en werden. Die nüheren Bedingungen find durch den 

Sezialiftiſchen Kaltzröngd, Berlin SW. Lindenſtraße 3, unemgelt⸗ 
Eie 3a ethaler- 

Eine werivalle Handſchriſt gefunden In der katholiſchen 
Sacro Euore zu — wurde kürzlich ein Coder 

ven Bohem Berz anigeiunden: das „Vocabulorium latinum 
Fergrande“, das Dens Angelo Sineſtio zugeſchrieben wird. Es 
Sandelt ſich daber run eine wahre Iexitaliſche Enzyklopädie, die, 
Ubernns reich an Katexial und heinlich genau in der An⸗ 
Srdenng. bom Phitekesiſchen Standpunkt aus ebenſo wertwoll 
Wie vdom hißortichen ißt. Man iſ: jetzt dabei, die Vorbereitungen 
far die 2 Drncklegung umd Verôffentlichung der bedeutungsvollen 
Handichrift zu krefßen. 

Die „Bürnere Moynaisichrift für die Ingend. Mit dem neuen 
Sü ⸗ Seginnt die Biene“ das zweitr Jahr ihres Beſtehens. 

Bat ſich im Saufe des erſten Beſtehungsjahres gut und 
raich entwickelt. Das Septemberheſt bringt das Bild und 
eire Mahnung Panl Kellers nebſt wehreren z. T. mit Bil⸗ 
— perießenen Arrffäsen ans Polen, Deutſchland, ans der 

Hawakei und foegar ans China. Bor allem iſt es der 
Sedane, die Ingend zum ſelbfandigen Schaffen anzuregen 
nard ein geiſtiges Band um die gejamte dentiche Jugend zu 

ſchlingen, der Fie „Biene o wertrall macht. Die „Biene“ 
KanstsSſchrift fär zir Ingend, erjcheint im Bienenverkas 

PHezuan⸗Pohen. Freis jähßrlich 73½ Slotv, halbiähk 
4— Zlam, für das Einzelheft G85 Dloty. 

  

      

   

  

   
    

  

   

       

      

    

   

     

   

    

  

  

Sie erſchlugen ihn, 

 



   
Dle Krankꝛenkassen zerschlagen 

wollen die Arbeitgeber. Ihr Profit ist ihnen lieber als die Volksge- 
sundheit. In einer Versammlung im Schützenhäus jubelten sie dem 
Danziger Arzt Dr. Liek zu, der für die Beseitigung der Kranken⸗ 
versicherung eintrat. 

Den kranken Arb eitnehmer wolsen sie seinem Schicksal überlassen. 
Er soll sich selbst helfen. 

überlaßt deshalb 
Arbeitgeber und 

Wertelalst Siüf. Rechte! Seht. alle zur Kranken- 

die Krankenkasse nicht der Willkürberrschait der 
ihrem „christlichen“ Anhangl 

    

  

Kassenwahl! Sebt eure Stimmne den Männern, dGle —— — — —————...— —. 
Sure Imteressen vertretenI 
    

    

Sie werden mit urteilen 
Auswahl von Schöffen und Geſchworenen 

Am Dienstag trat der Ausſchuß für den Amtsgerlchts⸗ 
bezirk Reuteich zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 
zuſammen, um für das Jahr 1931 die Leute zu wählen, die 
über die Geſchicke der von den Gerichten Abzuurteilenden 
mit zu entſcheiden haben. Es wurden nachſtehende Perſonen 
hierzu gewählt: 
Für das Schwurgericht in Danzig: Hofbeſ. Johannes 

Loewen, Schmied Guſtar Saß, Arbeiter Ferdinand Lewan⸗ 
dowfki, Gemeindevorſteher Bernh. Zwingmann, Arbeiter 
Friedrich Bircher, Hofbeſ. Guſtav Penner, Ehefrau Berta 
Schiemann, Witwe Emilie Thieſſen, Ehefrau Helene Courad. 

Für das Schöffengericht in Danzig: Arbeiter An⸗ 
dreas Kirſch, Hofbeſ. Ottoöo Mierau, Telegraphenarbeiter 
Paul Neubert, Gemeindevorſteher Johann Grabowſti, 
Schmiedemeiſter Julius Weichert, Arbeiter Jakob Sawitzki, 
Maurer Karl. Nötzel, Ehefrau Eliſabeth Pirl, Ehefrau Ger⸗ 
trud Klanowſki, Ehefran Ella Baumann. — 

Für die Strafkammer in Danzig: Hofbeſ. Ernſt 
Bielfeldt, Arbeiter Auguſt Schalkomſki, Straßenarbeiter 
Cornelius Schulz, Hofbeſ. Erich Wiens, Arbeiter Heinrich 
Manuel, Landwirt Walter Wiebe, Arbeiter Albert Büttner, 
Arbeiter Jakob Dock, Hofbeſ. Ernſt Wiens, Gaſtwirt Max 
Ducki, Landwirt Ernſt Bergmann, Arbeiter Martin Nötzel, 
Hofbeſ. Willy Faſt, Zimmerer Paul Wiſotzki, Gaſtwirt Paul 
Preuß, Ehefrau Johanna Peters, Ehefrau Veronika Frieſe, 
Ehefrau Hedwig Mürau, Ehefrau Marta Meyer, Ehefrau 
Käthe Willems, Ehefrau Margarete Bergmann,. Ehefrau 
Emma Reimer. —— 

Für das JIugendgericht in Danzig: Oberſtraßen⸗ 
meiſter Henſchke, Klempner Friedrich Baumgarth, Ehefrau 
Helene Sauer. — 

Für das Jugendgericht in Neuteich: Haupt⸗ 
ſchöffen: Maurer Franz Weirowſki, Arbeiter Franz Wölk, 
Ehefrau Helene Wittkowſki, Ehefrau Stanke. Hilfsſchöffen: 
Uhrmacher Golombiewſti, Maurer Friedrich Ziemathis, 
Arztfrau Steiner, Bürgermeiſterfrau Martha Reek. 

Bei der Auswahl zeigte es ſich, daß die werktätigen 
Schichten bei der Prüfung der Urliſten in den Gemeinden 
vielfach noch zu nachläſſig ſind, ſo daß die Mahnung ange⸗ 
bracht iſt, zukünftig erhöhtes Intereſſe auf die Eintragungen 
zu legen. 

ů Nach Warſchan berufen. Wie polniſche Blätter zu mel⸗ 
den wihen, iüdoum Chefredakteur der amtlichen polniſchen 

— Telegraphenagentur für ganz Polen der bisherige Leiter 
der Vertretang der PAX. in Danzig. Redakteur Franciſzef 
Orzechowſki ernannt worden. Orzechowſki war Preſſe⸗ 

    

Wanit alelste der Ere 

    

  

ien vewerlscharten V 
    

leiter der polniſchen Telegraphenagenturabteilung in Dan⸗ 
zig und ſeine lonale Haltung, ſowie das kollegiale Verhal⸗ 
ten auch gegenüber den Vertretern der deutſchen Preſſe hat 
ihm viele Sympathien verſchafft. ů 

Maͤchpitz muß zahlen 
Nicht Kaffeeverſuchslokal, ſondern Reßtaurant — Ein Erfolg 

der Freien Gewerlſchaften 

Die Firma Machwitz unterhält in der Langgaſſe ein 
Kaffeegeſchäft und damit verbunden einen Kaffeeausſchank, in 
dem weibliches ĩBedienungsperfonal angeſtellt iſt. 
Dieſes Perſonal erhält nicht den gleichen Lohn, wie ihn ſich 
das weibliche Bedienungsperſonal in den Erfriſchungshallen 
der Warenhäuſer erkämpft hat. Die Gewerkſchaft klagte nun 
beim Arbeitsgericht gegen die Firma auf Bezahlung des 
gleichen Lohnes. — ů 

Die Firma erhob dagegen) grundſätzlich Einſpruch. Es 
handle ſich hier nur um einen Ausſchank, um dem Publikum 
Gelegenheit zu geben, den Kaffee zu probieren, den es ſoſort 
pfundweiſe kaufen könne.. Es handle ſich hier auch nicht um 
eine Erfriſchungshalle. 

Der Vorſitzende war bemüht, die Sache durch Vergleich zu 
regeln, wozu die Gewerkſchaft auch bereit war. Die Firma 
aber glaubte, durch Urteil beſſer fortzukommen. 

Das Gericht verurteilte die Firma zur Zahlung des Lohnes 
nach dem Klageantrage. Die Kaffechalle gilt alſo als Reſtau⸗ 
rant. Das Bedienungsperſonal erhätt deshalb in Zukunft den 
gleichen Lohn wie das Perſonal in den Warenhäuſern. Der 
erkämpfte Urteilsſpruch reiht ſich würdig in die Erfolgſerie ein, 
die der Zentralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Cafs⸗ 
angeſtellten in den letzten Jahren errungen hat. 

Die innere Entwicklung der Sozialdemobratie 
Eine Verſammlung der Jungſozialiſten 

Heute abend. 728 Uhr, erſcheinen alle Jungſozialiſten im 
Saale des Gewerkſchaftshauſes zum Vortrag des Gen. Penk 
über „Die innere Entwicklung der Sozialdemokratie“. 

  

  

Arbeiter ſchimpft er „arbeitsloſes Geſindel.“ Um Ver⸗ 
wechſlungen zu vermeiden, und nicht Unbeteiligte in Ver⸗ 
dacht kommen zu⸗ laſſen, möchten wir zu unſerem geſtrigen 
Artikel mitteilen, daß es ſich bei dem ſchimpfluſtigen Herrn 
in der Häkergaſſe um den Hausbeſitzer und Kaufmann 
Caſpary, Häkergaſſe ß57, handelt. 

  
     

  

   

  

  

unbröinat erkorderlich. 
Siurg. Venfahrwaſſer. 

     

  

     

Sesamtverhand der rbeitnehmer 
der öftentlichen Betriede und desz 
persunen- und Warenverkehrs 
Ortsverwaltung Danzig 

Sektlon Weichselholzarbeiter 

abends „Übxr. ů 
Vortrag der Senatorin 

   

    

    
       

  

lung bexzlich 
Gäſte baben Zutritt. 

Freier Schachklub Danzi, 
Am 7. OrSiober verstarb unser dem 10, d. M. pünktli 

lieber Kollege, der Invalide 

Uibeim Moeehlgr 
im 75. Lebensjahre. 

Ekre seinem Andenkenl 

Die Orisvenraltung. 

     

  

noſſen iſt Pflicht. 

J0. Oktober, 

S. A. J. im Heim teil. 

den . d. MW., 0 Ubr⸗ 
       
   

       

balle- 

Am Sonnabend. 

       
           
SSTD—2. Bezirk. Sranengeriammlnug. 
AIm Tonnerstas, dem 9. Ottober 19.     

   

ſchlus [Seißes Lamml. 
Gemtis? Sein 

  

  

Wbends ? Udr im Lotal HSiebenſalss: Schüſteamm Die abrwarke jan Tebnfgint Mrün- Juh, Wümme-rsgerte Oier auck Answärt SSVD Parteigenvifiunen ſind zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung berslich eingeladen. Einge⸗ 
füthrte Gäſte baben Zutritt. den Kapelle. 

müſten heute. 10 Übr. zum Frugekaften⸗ 
abend erſcheinen. — Kokal 

So, Krbeiieringend Nerfahrwaſler. Son⸗ Gemitiihes 
inm Sache-Sen s Malk⸗ 8 Tteher⸗ S.v. D. 3. 3 
im Kätbe⸗Len⸗Duns: Afif- Und L — — S abend. Seiter: Gen. Dito Volkmann. t. 

jadd ſtat. Sammeln 

Innsiszialäſtensrnrre. Am Donnerstag. verſa I. VSortrag des Aba. . 
eber Aus Kasaldemotrchie Wt e dem L. 10., abends u4s ÜUbr. ſoricht det 

Sen. Venk im Saale des Wewerk⸗ 
icbaftsbaufes über .Die innere Entmick⸗- vom 
lung der Sosialdemokratie.- Das i 
pänktlic? und, vollzählige Erſcheinen 
aller Jungfokialiſten wirſ erwartet. 

S. A. J. Qi te⸗ 7 
Wächer Secte Sahend. Mor⸗ 

   

Barteites. 3. 
beiten Der 

5 * 2 beginnt am 14. 1 Er wird 

ies Sare Krehen zam Vemtagsabdenß Käbte Sge 5.ereu ie Le, Am — — le. in Damzis. ten an jetem Sienstus. von 2—5 Ukr, 
Sos. Arbeiterinsenbbuns, Freitag. den 

10—, Sktober, obends = UÜbr— iu. Der 
pent: Wene 2/8 Vortransabend. Rele⸗ 
rent⸗ oſſe Kils Hobeiſfel. Ber⸗ 
lin. Tbema; „Eine brennende Zeit⸗ 
'rant.“ — Zablreiche Beteiligunga der 

der von 10, 
Den f v. M.- Sbmi 

Mitalieder aus allen Ortsgruppen iſt 

aüße, beßten, Sironer, . Am Frritag, dem 10, r. 
en ue ii Kätbe⸗Len⸗-Haus: 

in unſerem Spiellokal „Zum Oſtoren⸗ 
pen“. Rammban 41, unſere Generalver⸗ 
lammlung ſtatt. Erſcheinen aller Ge⸗ Tanſche lonn, 2⸗3.- Oſivaer Straße 44 Suche kleine zwaskr. 

Arbeiter⸗Abitinenten⸗Bund. Freitag. den ub. 
abends UHh — 

Tunktionäre an dem Vortraasabend der 

VBerband der Lupferichmit Sonnahend. 
— fammlung 2 

mit Damen im kleinen Saal der Meſſe⸗ Küche, 

I. Tr., Zentralverband der. il 50 n. EE Stube 

AsR.- u. K.B. Solidarität. 6. Berirr. 
Sre BaieWeaheeeen 

E Die Se Saruppen hreiſen ſüs Lkliör Mechmillaes Frieheng. 

AI. Oktober. abends 7 Ubr. im Heim⸗ 
Sießentoßerie, Mebungsabenid der gan⸗ 

  

Ernſt Per, Bi E 
Anwefenbeit aller Kitalieder. 

Zreidenker-Serband, Orissruype 
Wane. es⸗ lebenskundliche Unterricht 

We,ee kten finde! ein L 

Siir biten geſere Genoſſen, ibre Kin-‚Salb. Schlafftelle 

Anmeldunn zu ſchicken. Der Borhnaud. 

     
Innaer an 

Gr., belle 2, 
obn. u. ſämtl. Zu-(Jobannisgaſſe Gen. Müller:beb., aea. 1-Zimmer⸗ 

rſamm- Ang. u. 8725 a. Exp. 
Eingefübrte Siabiühs 

Am Sreitaa.Gas“ecenealeichs zue Hors indet Singeunt gt an die Erb. d. Zin. 

Saclld 4. 551 Zwgsfr. 2 
aum 1. 1. 

   W., belle Küche, En⸗ 

r, nehmen die . 

— =paſſend für elertr. Kolle Zwasfr. 1⸗ 
Tanſche 2 Zimmer.billiaft zu vermieten.] Rch. u. Iun 

    'e. Olivarr Str. 27 Aug. d. [peßb., n. d. Straße, Borſtan ů 

S u. Lal ie⸗ U 8. 
20 Tei Lertt, od, Altftadt. 

mann, Saetn e e Aun. u. 8724 a. Exv. lf. 83 ar, 17 iei., Allein vertrieb für Freistaat Danzig und Polen: 
vot 2 E * Baßten; ii es Aſlicht aßßer Solkeren. CAEETi UAſanepSunter 872u0 Wilhelm Kaeseberg, Danzig 

zu ericheinen. Die Besirksleitung. — an dic Exv. d. Zig. 
Leeres Zimmer 

3., 1. 11. 30 zu ver⸗ 
mieten bei Ewel, 

   

  

Anſchließend: Strase . 
ammenfein Vei Benßer, iche., auch 

  

Wohn-Gesuche 
Schlafſteile Suche leeres Zimm. 

2.]ob. zwanasfr, Zim⸗ 
-[mer mit Küche von 

„Die Fran im volitiſchen Kampf., Alle Bohn. zu kaufchen. Junges Fräulein ſſoſort. Angeb. unter 
lung Herelich eingeladen Cin findet Schͤl. 

eingeladen. 

     

  

   

  

   

      

afftelle b.S73t an die Erved. 

in Dauz. 
00600000 grincht. Angeb. mit 

Preis unter Sido an 
Reufahrwaſſer, die Exv. d. 3 

    

         
   

  

           

    

       
   

  

    
      

    

Enfr. m. Ju⸗ Näheres Mäwen⸗Dro-1I. 30 zu 01 t0 g. 
v. , d. 

il. Anton⸗Möller⸗ 

Jung. Ebevaar vbne ‚ 
— . 15. 10. Veufabrw., Olivaer zu jed. Geſchäftszweig 95.1. 11.eine Awtr. 
veinlelen ⸗ Küdet mi 

      Asis clE,n Osten 

Königsberger Oberbürgermeiſter wiedergewühlt' 
Mit den Stimmen der Sozialdemokraten 

Die Königsberger Stadtverordnetenverſammlung wählte 
uam Mittwochabend den bisherigen Oberbürgermeiſter Dr. 
Luhmeyer wiederum zum Oberbürgermeiſter. Die Wahlſer⸗ 
ſolgte mit den Sirnimen der Deutſchen Volkspartei, der 
Sozialdemokraten und der Demokraten. Sie iſt inſofern be⸗ 
merkenswert. als ſie zugleich das Ende des⸗ elfjährigen 
Blocks der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei 
im Stadtparlament bedeutet. 

  

  

Von Kleie erſtickt 
Einen gräßlichen Erſtickungstod ſand am Dlenstagnach⸗ 

mittag der bei dem Mühlenbeſitzer Doſt in Seeburg ſeit 
etwa 15 Jahren beſchäftigte 46 Jahre alte Arbeiter Anton 
Urlaub aus Lokau. Arbeitstollegen fanden ſeine Leiche in 
einem vier Meter langen, vom Kleie⸗ zum unteren Boden⸗ 
raum führenden Trichter. Wie die bisherigen Ermittlungen. 
ergeben haben, iſt Urlaub mit der Kleie in das Rohr abge⸗ 
rutſcht und wurde von der übrigen Kleie überſchüttet. Er 
hinterläßt ſeine Ehefrau mit ſieben minderjährigen Kindern. 

  

Wieder ein Flugzeugunglück in Lodz 
Das Flugzeug ſchwer beſchädigt, der Flieger leicht verletzt. 

Motordefekt die Urſache 

Am Dienstag gegen 7 Uhr morgens ereignete ſich über dem 
Flugſelde in Lublinek eine Fliegerlatahrophe. Um 6.50 Uhr ſtieg 
ein von dem Flugichüler Rudolf Bujak gelenktes lunzeng vom 

riot,⸗Typ auf, wobei der junge Flieger anſangs mehrere 
zeichuete, als plötzlich der Motor verſagte und das Flug 

aus bedentender Höhe abſtürzte. Der Flieger erg ſchnell den Ca 
jchirm, ſprang ab und irug nur leichte Verletzungen daven 
dem Platze, auf dem das Flugeng abſt rzle, ſtanden gerede me 
rere Flugſchüler, die eiligſt ar manderlfen. Nur. dank der B 
jonnenheit dieier Flugichüler hat die Kataſtrophe kleine Opferen 
ſich gezogen. Das Flugzeug wurde jchwer beichädigt. Es iſt ſeſ⸗ 
ſtellt worden, daß die Kataſtrophe aui einen Defekt im Mo“)i zu⸗ 
rückzuführen war. 

  

     

    

      

   
   

  

    

  

    

  

  

  

Otlober. Konverſionsauleihe 55, 
üprozentige Bau⸗ 

Poſener Effelten vom 8. 
Dollarbriefe 95, Inveſtierun, 
unleihe 50, Dr. R. May 60. z ruhig. 
— ———————————— — 

Es wird wieder vollgearbeitet. Gemäß einer Anordnung 
des polniſchen Verkehrs ſters iſt in den Eiſenbahnwer⸗ 
itätten mit dem 1. Cktober vollwöchige Arbeit wieder o 
gerichtet worden. Bis vor kurzem waren in den Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten im Monat zwei Feierſchichten eingelegt. 

100 Silben in der Minnte. Der Verein für Einheits⸗ 
kurzſchrift in Danzig feierte am Sonnabend in den Räumen 
des „Kaffee Konietzko“ ſein 1. Stiftunasfeſt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Kahlen, konnte dabei ein unaufhaktſames Vordringen 
der auch in Danzig amtlich eingeführten Einheitskuräſchriſt 
ſeſtſtellen. Der Deutſche Stenographenbund, die Spitzen⸗ 
uorganiſation der Einheitskurzſchriſtler, zähle heute an⸗ 
nühernd 200 00 Mitglieder und ſei die größte Kurzſchriſt⸗ 
gemeinſchaft der Weit. Der feſtgebende Verein konnte in 
den vier Jahren ſeines Beitehens in den von ihm durch⸗ 
geführten Anfängerlehrgängen mehr als 601 Perſonen die 
Kenninis der Einbeitskurzſchrift vermitteln. Die Preis⸗ 
ichreiben des Vereins erbraͤchten erfreuliche Erfolge, ſowohl 
in den Teilnehmerzahlen als auch in der Güte der ab⸗ 
gegebenen Arbeiten: die Spitzenleiſtung im Schnellſchreiben 
betrug 400 Silben in der Minute. 

Polizeibericht vom 9. Oktober. Feſtgeuommen: 17 Per⸗ 
jonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen Banubruchs. 
1 wegen Vetruges, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Hehlerei, 
1 wegen Trunkenheit, 1 zwecks A eiſung, 2 wegen Fahrt⸗ 
übertretung, 1 wegen Obdachloſigkeit, 1 in Schutzhaft, 1 in 
Polizeihaſt, 1 aus beſondeter Veranlaſſung. 

— — 

„ 

DahlicsMate 

LELL 
Via ſist wohlschmeckend 

gesund 
und sehr preiswert 
Das 111-Pfund-Paket 7/ 5 
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3⸗Zimen. 
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kostet nunr 

ln allen einschlägigen Ge- 
scbäften zu haben 

Nur echi in Packungen mit nebensteh. Schutzmarke 

W. m. 
b. v. 1. 

   

      

      

  

Hopleagasse Nr. 93. Fernruf 241 19 und Nr. 289 60 

  

. Fran]Suche ein 
Manſ.,uch I1. 30 ein Fimmer mi arat. 

kleines leer, Jimm.] Cina. in d. Aliſtadt. 
u. Expb. in öMie alten] Ang. mit 3 

Ae 

Kleine 

Gelegenheits⸗ 
Anzkigen   

  

E: Mentein. Arichldes.: Expeb. b. —— ſtatt geeignet, möglichſt zuſammenhöüngend Meuſabrot Marn. m. AWAA-S A EXL.ben 
amme: ——— 

——— —— 

in. 

Suche der fofort oder I. Novembet EE Wieh Erv 
35 Fremd N — —.— SnSeelere ne Misgtieder Ser ASccabenga.-Astsbn, Cin Sonntcse- hert Pesrrüc. r. iwangsft. 2-Jinmmer⸗Wohuung Lten. mit Kind iucht — — iL. dem 2D 1. 11. 30 leeres müßßern hegie. 15 ldr. Am Sreger 22. Aimber, ſündel kie biesdahrige Auibs, Ofß m. is ů b. Verhi 

— 

4. Aör nachmiticgs niſße unt. mit Küche und 2 größere Näume für Werk⸗ 

Angebot. unt. 8739 an die „Danz. Volnsſt.“ 

Leuten leſe 15 5.S8740 a. d. 

  

jür Hauns, Familie. 
b. ſoß. Gewerde Beruf. mö⸗ 

Zimmer gen ſie den Strllen⸗ 
5 Kuche i ia u, el. len. öt 8 8 48, uns 

it Küche Li, ůi ld.len, den, Haus⸗ —— Fickt. Micte 25 Giß. Drunbündsmorkt, 
in- u. Verkguf 

pon Lnxus- oder Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden. 

  Pr. u. 8718 a. Erv. 
  

»Gut möbl. ſonniges 
ümmer. 3 

italkeber⸗(mit elektr, Licht zn 
Pes Abs 0 vermict. Grenadier⸗ 

Anſtänd. jüd. jung. 
Mann findet erttl. mgelewe. 5 

rü die fanbere Schlafüehe 
*. M 

2 nge Leute 
find. tehbr aute laub. 

ů Schlaiktelle. *wei Klai. — Eei 
Eökiche. Salte 6.—1. 

      SixnSiad. iar bernkstät. iung. 
3. Ubr. àur Wadchen. 

Am Stein S8. 2. r. 

  

4* 

    

Ruhiges Heim 
mit Küchenbenutzung 

ab 10. Okiober 1930 gesucht 

  

den Geld⸗ und Ho⸗ 
pothekenperkebr das 

‚ Gei 1995 Veelundenen 
ſammenbäug. nen oder geiundenen 

E Gegenſtände. d. Tier⸗ 
in unp Gorlenfunbe 

L. Jeere Jimmer mit(angeben. werden in 
Alleinküche v. foioriſder „Danzig. Volks⸗ 
in, Lanaf. zu mietenſffimme“ immet Er ⸗ 
gek. Ang. unt. L32 lola bringen. 

Beſf. Si einſäe Srd am. 
Alleinſt, mittag Beichafticnng 
3..10, 1010b. 1. 11[im Hansbalt, Anga. 
Abein Zimmer⸗ un uEt-LE—v. S.-V. 

anteil in Lanajuhr.] Jung; Zran nürcht 

Nilfale ni .Mol⸗ Worccms 25.bends i „Möl⸗ SDs. 

Miä⸗Ses V an Ang. n. 87t7 g. Exv. 

           
   



        

  

  

   
   

     

  

   
urüũelkSekehrt 

Dr. Ernst Cohn 
Lanssorten Nr. 80· 

     E: 

Regelmäßbise 
22 2* 

Linien 
Wir expedieren folgende Dampfer von Danzig nach: 

Stpranges.Berden. Trondhiem DEristel-Shanne- 
d b Häf D. „Arneld Koepke“ ladet jetzt 

u. and. westnorwegischen Häfen: nach Cardilf u. Sharpness 
D. „Runa“ ladeber. ca. 10. 11. Okt.D. „Danefeit“ oder Subst. ca. 15. 
D. „Ara“ ladeber. ca. 20.,25. Okt. Okt. nach Cardiüij u. Swansea 

Pasajes-Biibae-Oporto- 

     

  

   

  

   bietet mehr 

DMenStealthenter[Schlager 
Donnersias. den 9. Oktober. 19˙32 Ubr: 
Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Oßer). 

      
  

— Lilien! N u ‚ 

  

  

       
            

       

      
    

     

   

    

  

  

        
   

      

    
    

      

  

      
     

Zum 3. Male. 3 Beutel Seitenflocken . ..s t ſen. Li'sssbon-Oran-Casablanca 
Die verkaufte Braut 4 hochf. parfümierts Seiten in Cellorben...—85 und and. ostnorwetzischen Hafen: D. „Safti“ der Subet 8 

5 hochf. parfümierte Seifen in Cellophaan.—773 D. „Akershus cu. 15. Okt. [n 25. 
Komiiche Over in à Akten von K. Sabina. 2 Edel-Toilettenseiten für empfindliche Haut. 75 ů 0C ladebereit 25.25. Oktober 

Mnük von Friedrich Smetana. 3 Blumenseifen im Cellophanbeuttclll.95 Sieehure . Ostspanien-Marseille- 
even Sheſſen nieiter Hané 3 Lanonmn.Ketiensternseife —55 u. and. westschwedischen Hafen: Westitanlen-Siziiien S⸗ elle —* ů — ů 

Nubssß Boldenra, — Muſikakiſche Veitung 4 veide Hausseifen, parsam im Gebrautchk...—225 D. »Runa', ladeber. en. 10.S1, Okt.p. „palermo“ oder Subst. ů‚ 
Weffeiſonengs Müaten. — 4 Riegel Originai-Schichtseiiei. —315 D. „Ara“ ladebereit- ca. 20. 25. Okt. ladebereit ca. 20. Oktober 

ü 5 Riegel Haus-Sparssife (w„„„* 1% mzez 
Verlonen wie Pekannt. 3 Blumenseiten m Karten von Lebenne. . .135 Reorenhasen u. AarhusFpjet-Rlerandͤria-Diräus-Lkandul      

    

   

  

Perionen wie bekaunnt. Ende nach — Ubr. 
Ixtitag, 10. Oktotßer. 19˙2 u. 

karten, Sre⸗ „Preile B Kecöanlolgt) 

D. „Niord“ ladebereit ca. 10. Okt. N i iord“ M/S. „Erland“ ladebereit ca. 18. D. „Niord“ ladeber. ca. 17.18. Okt. Gkt. auch direkt nach Bey⸗ 
    

      
    
       

  

     

  

       

        
     

  

  

  

    
       

  

   

Zum 1. 25. Der⸗ ſpierr, den 5 Ger 10 Rasierklingen, Ia Solinger Stahl. eine Hüchstleistung- —355 Armnsterctann routh und Tripolis 
U Vehen vorr Maurteg Rottand. 1qchter Rotbart- Rasior-Mpparat im letallkasten —ẽn D. „Martha Halim“ ladet jetzt M's. „ttemland ladebereit ca. 
die deutſche Bübne brarbeitet von Karl 1 Tubs Hautereme v. Scherk, Trisena, (durch Dekor. besch) —3235 * b u Ende Okt., auch direkt n. Jaffa 
Verbk. 1 große Flasche parfümierts Eau de Gologne. —35 D. „Elia Haim“, oder Subst. o „Grekland-“ ladebereit ca. 10. ahebe-Dseſtelun Sſeber, vves Met: 1 Flaschs „Sirena“-Kamilienseiis, für mehrere Maschungen —25 hadebereit ca. 15.20. Okt.] Pov., auch direkt nach Jafla Heſch bühne⸗ Boritellung für die „Freic 1 Posten Gi ischwa Excelsior“- — .—4⁰ Hor Volk! (Woernſerle). osten Cummischwämme „ENCelst ·—— — — — Rotterdtam Güter werden auk Purchgangskonnos- 

1 Flasche Uilustra-NMagellack (neue Parkungſg) ——5 ů 10 ů ů sement nach sämtlichen Fäfen der Le. 
2 Flasche Alt.Danziger Lavendelwasser. 178, 1,25 o. „Martha Halm ladet jéetzt vanté und Wbetorde- Meeres 

Eröffnungs⸗Verſteigerung 1 Fiasche Eau de Gologne „St. Merien““ .. In, 1.28, —.85 b. KEnerzis- »der Subet. lerlert. 
aaccere, Prsehlspännse, flib de Baheito-Sautaa-Buenss Biras 1 Tube „Glisstta“-Greme, fettfreii35, —.85 

Danzigs in üenes rbs EMMisita- Sold-Crhme .sckiafie Hant,sfarä fefc. 148      cuter werden aut Durehganaskonnos- 15 
sement nach rümtlichen RheinhäfenD. „Bore VIII 
vefordert. ladebereit ca. Anfang Nov. 

Antwerpen D. „Herakles“ 

         
          

     

  

  

  

            

  
   

  

     

    

       
   

     
      

    
      

  

   
    

      
   

   

  

    
   
   

     
    

     

  

     
    

    
      

      
    

P Sehwergeschl. Kristall-Kuchen- u. Kormpott-Teller 4,95, 4, 75, 3,85 eit 2 Irkitag, den 10. Oktober d. S. Eeingeschliflener Kuchenteller, Clirenschhiil.. 2, 285 D. Lotte Haim“ oler Subet. ladebereit ca. Ende Nor. 
vormiftamge 10 Uhe Etht Val. St. Lamberi-Kristall-Kuchenteller 4585 ladebercit ca. 15./20. Oktober 

werde ich von dem mir in den Iesten Konfektteller, entzückende Schliffmuster — 585, 1.50 Gent Mamburs- estsce-kinie 
in Tagen zur Berſteigerung übertrüarnen Konfektkörbchen, Schwer geschliffen, Bleikr —D 4 „Her S. Wöchentliche Abfahrten von Ham- 14 omplett 1 Konfektköorb, Bleikristall. extra schgner. 1485 v. „OISlfatereftanst. Opteber burk nach Danzig und Guynie 

Omplette Zimmer Entrxuckende Partümrerstauber, moclerner Schliif.. 3,50 Oi ker ab Hambt 
B erses neuzeitlichen Auktivns⸗ PPPP—— enden ehsteuPOieber rg 
und Lacerräumen Meue EE Sibi wirter D. „Nordmark“ oder Subst. 
Poggenpfuhl Nr. 79 zZeppelin-NMeu einsetreffen!“ Uallanz ladebereit ca. 13.“15. Okiober Lon uenos Rires nach Daniig 
Mahe Borfüiähtifcher Genben Sallons Entzũütkende Likörschalen, blau -EHukant ryne-Dose D. „Herakles“ lader jetzt 

Sind K nuß⸗ Wware 5 * b. „Orient Ifßentli iütbi b ůn ielss, mit ei ů 8 .„Orient“ öfßentlich meiübietend verſtcigern. unstslas, Marken D. „Saule“ »ler Subst. »Ohfadebereit ca. Ende OEtober       
. Oktober     laclehereit ca. 

EAD Von fio d'e Baneite nach Dannig 
D. „Renate“ cder Subst. D. „Herakles“ ladeber. Mitte Okt. 

ladebereit ca. 25. Okiober Aenderungen vorbehalten! 

Eöteranmeldungen erbitten und Auskünfte erteilen die Agenten 

SERGSENSKE ma Hl eän 

ů landenbeiter: Hnbsches, feingeschliffenss Triskserriee London-- Sute sbel b 1 
Speifräier Uas gute Linonkissen.. 98 5 üume, Macuel, — — aüeeees Subrilot SAre wie- EEoes Eechelr⸗ Heider, nrrarbeitun Lenſ. Väieit. Arrie, Sß. Seeifrinicl. 15 ů‚ — in werden auf Das Sregant. Sct. Süßle ? Keefeittü fPss - x( S Sisaminnissen, Bustdruck L.50 ſraspernts Pretswirt 

DPEEEIL LIL v — As ——ñ— . een cvar. Sreirgaſſe 3v 

var Oraltäbseare. Kauten Sie gut und bilite im Angeb, unter 87268 
Spezial-Häus für Eer unn Eutter an. EXA 18. 

Prima Oualitäten und ſchnell angefertigt 

Neuste Zeichnungen Sommerfessz 

PAREFUEERIE UunD KUuNnsYTeSeEMUEEEE Acmung! Acniung! Pansfran 
DEEE. LSe-in Lantfunr, Hanptsr. 7 Zoppot, Kurhaus 8 ungt a ů Elers Butter. Köse Soiben n. Lläten 

— Lohannisganse Gg, Cinebt an Rerkt Tebiasaaffe 15. Wiederrerksmer erba ten bedevtende Emäahigvosé Fräbftücks-. Witt. 

n é 

A. Sei cler Sötichergaffe Nr. 10 

Eaichen u. Plätten 

* Alte Gebiſſeſ⸗ und Abendtiſck. 

Kreisen u. bearbeitstem Ran 1,45 aus-n-mmen 
  

wieder da      

    

   

        

Zur Auktion eelangen: 
felt. weriv. Aeggges, Wr, ngr Are. ů 
in Lſhrpper 

       

  

     
     
    

  

Biergläser, behe Form. geschliiien . Stück —375] Enorm 
Limonadengiäser, reicher Schliii. u 

idas Simmer gelanat Lus Wüuſch in Gremna 50, 8e Fal. Aüitier — 2*2 UgEläser, au AB. geschiffen aunzen., auch getrült zur Lerheigrxngi: Roko Kograk-Schrenkschalje 

Chippendale- Römer, bunt 
Hkrinwrin-Homer, Bacvarat. apart. Scbl 

     

  

  
    

                 

  
   

      

   

    

    

   

  

K. a.: 
  

  

    
   

         

  

  

  

      

  

     
  

    

    

(arberte Füiret hufEt 
Arbeiter-Konfekti 

      

   

    

  

Im 115 bi 

    

   

    

   
     

Tecke. 
ůe ee Sem. Sleds 10nn und Berufskleidung 

S E e Sehte, HSR Ot OSiisKI i Sebeser Aa — er 2 Kreditlſl geben wir an — Aasds- inrer 1jedermann 
Eieg. Damen-Mäntel    
Eleg.Herren Paletots 
Eleg. Herren-Anzüge Veläkerel Näbe 185. 

SY＋＋2.2.— VPolßtermöbel. SSMieer Neuanfertiaung. Re⸗ 
Saemet Behleidungs- Hau: paraturen. fauber. 

— — — billia. promyt. 

TEIiIhuus Malter Iawrenr 
ꝗSßreer 274 6— 

        

  

         

    

  

h
 

M
I
H
H
S
U
H
%
b
e
u
n
 

L
e
l
u
V
K
H
-
u
v
s
u
r
0
 

     
  

i i IIAE ME Wrankl. Ird. Kanfer „s 2er Das 10— 2. Teilzahlung — LOHDOON“ EAe — . 
ren — 5 Teparirtit aut und 

— Gut erball. Möbel, 

    

Tiſch Spiese IiiELe 
SKinb. v. 1 Jahr auf⸗ LSut ervalt. kleincr os, wärts, wird in gute 
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Bamsiger Naefirianien ü 

Zuſtünde ſind das 
Bon Ricardo · 

Das ganze folgenſchwere Unglück begann, als die Woh⸗ 

nungsklingel ſchrillte. Grete, die Stütze der Hausfrau, 
öffnete. ů 

    

Draußen ſtand ein Mann in der Lepree eines be⸗ 

kannten Geſchäftshauſes. ů 

„Guten Morgen,“ ſagte er, „hier bringe ich den Hut und 
das Kleid.“ 

ichön!“ lächelte „Danse 
Pakete in Empfang. ů 

„Tia,“ ſprach der Mann weiter, „und dann iſt bier noch 

die quittierte Rechnung.“ 
„O,“ machte darauf Grete und lächelte nicht mehr. 
„Und auf Antwort ſoll ich warten,“ fuhr der Mann fort. 
Dieweilen dieſes kleine Intermezzo an der Wohnungs⸗ 

tür ſpielte, ſas die gnädige Franu mit ihrer allerbeſten 

Freundin beim Tee. ů ů 
„Denke nur, Liebſte,“ ſpricht gerade die gnädige Frau, 

„ich habe mir geſtern ein fabelhaftes Kleid gekauft. Ein 

Gedicht, ſage ich dir, etwas zanz apartes; eine Toilette — 

ſüß, einſach ſüß! Zwohundertdreiunddreizig Gulden und 

fünfundſiebzig Pfennige koſtet ſie. Tür mich, ſonſt wäre ſie 
teurer.“ 

Die allerbeſte Freundin wird vor Neid gelb im Geſicht 

und ziſcht durch die Naſe. 
„Gott ja ...“ macht ſie gedehnt. ů 
„Und einen neuen Hut habe ich mir zugelegt,“ ſchiełt 

die gnädige Frau ihre Giftpfeile weiter, „einen Hut, Liebſte! 

Einen Modellhut, direkt aus Krotoſchin. So etwas rciäen⸗ 
des haſt du noch nicht geſehen. Sechsundachtzig Gulden und 

fünfundzwanzig Pfennige koſtet er, aber er iit auch ent⸗ 

zückend.“ ů 
Die Geſichtsfarbe der allerbeſten Freundin changiert jetzt 

vor Wut in grün und violett. 
In dieſem Augenblick kommt Grete. ů 

„Gnädige Frau, ein Bote hat ſoeben das neue Kleid und 
den neuen Hut gebracht..“ 

Mit einem perlenden Aufſchrei, der wie ein Jvdler der 
bayeriichen Holzfäller klinst, ſpringt die gnädige Frau auf. 

„Sehr ſchön,“ ruft ſie, „packen Sie im Schlafzimmer aus, 

Grete, wir kommen gleich.“ 
Aber Grete geht nicht. Unſchlüſſig ſtept ſe in der Tür. 

„Noch was?“ fragt die gnädige Frau ſcharf. 

„Der „Maun hat 'ne auittierte Rechnung mit, anä'' 

ran. 
8 „So eine Unverſchämtheit!“ brüllt die Damé des Hauſes 
und hat plötzlich gar nichts gnädiges an ſich. 

Die allerbeſte Freundin iſt nun ſehr hellhörig. Sie 
lächelt, und ihre Wangen ſchimmern hellrot unter der Puder⸗ 

ſchicht. Ihr Mund bekommt einen liebenswürdigen Zug, 
„Liebſte Lotte, kann ich dir vielleicht aushelfen?“ flötet 

ſie und wendet ſich dann an Grete: „Wie boch iſt der Be⸗ 
trag? — 

Der gnädigen Frau quellen die Aeualein aus dem Köpf⸗ 

chen, der rot lackierte Mund. ſchnappt nach Luft wie ein ge⸗ 
kitzelter Karpfen. 

„O Gott!“ ſtöhnt ſie und greift nach einem Obſtmeſſer. 

um Grete, die Stütze, su erdolchen. 
Zu ſpät! 
„Insgeſamt ſiebzehnfaffzig,“ ſagt Grete unbekümmert. 
Die gnädige Frau fällt in Ohnmacht. Die allerbeſte 

Freundin iſt ſehr fröhlich. 

„Für den neuen Hut und das neue Kleid zuſammen?“ 

fragt ſie mit warmer⸗Stimme. —— 
„Jawoll.“ antwortet Grete. „Der Hut koſtet dreifuffzia 

und das Kleid vierzehn Gulden. Gnä' Frau haben woll im 

Ausverkauf gekauft, der Bote iſt vom Warenhaus“ 

„Soooſooo!“ macht die allerbeſte Freundin und hat es 
plötzlich eilig fortzukommen. 

„Na, und das Geld?“ fragt Grete ſchüchtern. 
„Ach,“ meint die allerbeſte Freundin, „den winzigen 

Betrag wird Frau Lotte ja bezahlen, wenn ſie aus der 
Ohnmacht erwacht. Ich muß jetzt gehen.“ 

Stundenlang verblieb die gnädige Frau in der eiſernen 
Ohnmacht. Erit ein Eimer eiskaltes Waſſer brachte ſie wie⸗ 
der zu ſich. Grete, die Stütze, wurde auf der Stelle friſtlos 

entlaſſen. Die Freundſchaft mit der allerbeiten Freundin 

———————— ——— 

Platz weiſt, aber es iſt doch ein glänzendes Theaterſtück mit 

allen nicht verkennbaren Vorzügen der franzöſiſchen Ko⸗ 

mödie: freilich auch mit ihren Fehlern. 
Man kann beim „Clavigo“ leicht die Probe machen, ob er 

richtig geſpielt wird: Es muß nämlich jeder recht haben. 

Hat einer unrecht oder iſt ſeine Seele vorher ſichtbar, ſo 
ſtimmt die Sache nicht. Es war aber alles richtig, die Auf⸗ 
führung von Hanns Donadt nach jeder Seite bin ge⸗ 

ichloſſen, ſtilvoll, vornehm, und kleine Störungen vermochten 

den günſtigen Eindruck nicht zu mindern. ů 

Eine ſolche Störung war der Carlos, der von einem 

Herrn Max Schliebener geſpielt wurde, einem Schau⸗ 

ſpieler, der zur Zeit Goethes vermutlich durchaus in Ehren 

beſtanden hätte: heute aber arbeiten wir mit weniger „pom⸗ 

pöſen“ Ausbrucksmitteln. Ein blutvoller Beaumarchais ſteht 
Alfred Kruchen vor dem Schänder ſeiner Schweſter und 

baut die Szene böchſt wirkungsvoll auf: nach dem Briefe 
aus Aranchnez tobt er etwas zu ſehr und wird äußerlich. 

In ſeiner erſten großen klafüſchen Rolle ift Eugen Buddi 

(Clavigo) voll Haltung, weich, ohne zu weich zu ſein, etwa 

wie Moiſſi, der gleich ihm an der Bahre der Geliebten nicht 

zum Degen greiſt, ſondern ſich bußfertig hinrichten läßt. 

Elifabeth Günthel kann, gottlob, nicht recht Theater ſpie⸗ 

len, und deshalb ſoll ſte es auch hübſch laften, denn fie iſt 

baſtend in der Kargheit ihrer natürlichen Mittel: Stimme, 

Auge, Figur; bier als Marie „ſpielt“ ſie zuerſt noch ein 
bißchen, aber ſpäter iſt ſie ein rührend hinſterbender kleiner 

Vogel. Ohne Makel die Sophie: Gertrud Georges, 

auch als Inhaberin einer Nebenrolle eindringlich in der 
Natürlichkeit eines mit Klang und Sorgfalt gegebenen 
Wortrs. Trefflich auch die beiden Getreuen aus getrennten 
Lagern: Carl Kliewer und Ferd. Neuert. — 

Das Haus iſt wieder ſehr ſtark beſetzt und dankt mit Bei⸗ 
fall und Blumen. 

WSiltibald Omankowſki. 

Grete und nahm die beiden 
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In der Aula der Techniſchen Hochſchule ſprach geſtern im 
Rahmen der Danziger GoethéWoche Profefſor Dr. Kip⸗ 
penberg⸗Leipäig über das Thema „Der Wandel der 
Fauſtgeſtalt bis auf Goethe“. 

  

Dentſche Werke im Ausland. Steſan Zweigs Tragrlomödie „ Das 
Lamm des Armen“, die bereits an einer großen Reihe dentſcher 
Bühnen geſpielt wurde, errang vor einigen Tegen bei ihrer Pre⸗ 
miere am Kationaltheater Oelv einen außerordentlichen Erfolg. 
„Viktaria und ihr Hurar“, die ſo erfolgreiche Operette des jungen 
ungariſchen Komponiſten Paul Abraham, wurde ſoeben von Sir 
Alfred Butt, dem Direktor des Drury Lane⸗Theoters, zur bal⸗ 
digen Aufführung für London erworben.   

ging reſtlos in die Brüche. Wenn die Damen ſich abends 
im Dunkeln auf der Straße trefſfen. ſpucken ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig auf die Sealpelse. 

Das iſt das Drama. Zuſtände ſind das ... Sy geht es 
nicht weiter; da muß etwas dagegen getan werden. Und es 
iſt etwas dagegen getan worden. 

Die gnädige Frau hat ſich bei den „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ beſchwert. Schrieb darauf die Zeitung in ihrem 
Handelsteil vom 4. Oktober 1980: 

„ .. geſchieht wohl auf Grund ſolch ſchlechter Erfahrun⸗ 
gen, daß der Danziger Geſchäftsmann, wenn die Ware 
übgeliefert wird, meiſt die anittierte Rechnung ins Haus 
ſchickt, in ſehr vielen Fällen unverſchloſſen, ſo daß das 
Perſonal, das die Rechnung in Empfang nimmt, geuau 
orientiert iſt, was die gnädige Frau für ihr neues Kleid 
oder den neuen Hut zu bezahlen hät...“ Man verlanat 
ſchleunigſt Abhilfe. Solche Zuſtände müſſen beſeitigt werden. 
Unerhört ſo etwas! Ich meine die ſurchtbaren Zuſtände 

ir Wirtſchafts⸗ und Familienleben, nicht, daß man ſo etwas 
ſchreibt. 

Na — es wird ja alles, alles, alles anders werden. Nur 
nicht den Mut ünken laſſen, auädige Fran! Aber Ihre 
Sorgen und Heury Ford ſein Geld möchte ich haben, dann 
wäre ich glücklich. 

Geheimnisvoller Schmuggelerkeller 
„Delikate Sachen, die niemand gehören 

Beim Zollamt I für Strafſachen wurde vor einigen Mo⸗ 
naten eine Anzeige erſtattet, und zwar wurde gemeldet, 
ein Reſtaurateur in Neufahrwaſſer ſtaple in ſeinem Keller 
allerlei Schmuggelware auf: Tabakwaren, Sekt, Wein, fran⸗ 
zöſiſchen Kognak und ähnliche ſchöne Sachen. Das Straf⸗ 
zollamt ließ ſich das nicht zweimal ſagen, es ſchickte ſeine 
Beamten an die verpfiffene Adreſſe, eine Hausſuchung wurde 
veranſtaltet. 

Der Reſtçetrateur wohnte in einem ziemlich weitläufigen 
Gebäude, der Keller war vom Laden aus nicht ohne Unbe⸗ 
gquemlichkeit zu erreichen, die Beamten ſuchten wie Spür⸗ 
hunde, ſchnüffelten, ob die Kellerluft nicht auf eine beſon⸗ 
dere Art rieche, auf eine Art, die das Vorhandenſein un⸗ 
verſteuerter Zigaretten und Schnäpſe verrät, aber nichts 
dergleichen war 3u ſpüren. Bis man durch Zufall und ganz 
überraſchend unter dem durchſuchten Keller einen zweiten 
Keller fand, der ſowohl von der Straße, als auch von den Rän⸗ 
men des Reſtaurateurs aus zu erreichen war. Zunüchſt leug⸗ 
nete der Reſtaurateur etwas von der Exiſtenz dieſes zwei⸗ 
ten, höchſt verdächtigen Kellers zu wiſſen, daß er ſelbſt da 
hinein gelangen könnte, wäre ganz ausgeſchloſſen. meinte er, 
die Türe lag in einer finſteren Niſche ſo verſteckt, daß man 
jahrhundertelang daran vorbeigehen konnte, ohne auch nur 
zu ahnen, daß da etwas ſei, wie eine Tür. 

Nrch ehe das Verſteck von den Beamten gefunden worden 
war, hatte ſich der Reſtanrateur für ein Weilchen fortgeſtoh⸗ 

len. Er kam zurück und war mit Staub bedeckt. Inzwiſchen 
hatten die Sucher den zweiten Keller eutdeckt und gcöffnet. 
Bei Licht erblickten ſie die ganze Prachkt und Herrlichkeit, 
von der dem Zollamt Anzeige gemacht worden war: fran⸗ 
söſſchen Kognak, Wein. Sekt, Tabakwaren uiw. Der Re⸗ 
ſtaurateur, ein junger Mann. täat ziemlich überraſcht und er 
fiel noch mehr aus den Wolken. als man ihm ins Geſicht 
binein erklärte, dies ſei ſein Keller, er hätte ihn eigens für 
Schmuggelzwecke anlegen laſſen — Beweis: der Staub auf 
ſeinen Hoſen, der Staub ſei von derſelben Art, der hier auf 
Flaſchenhälſen und Kiſten lag. 

Der Reſtaurateur fiel zwar aus allen Wolken, dachte 
aber gar nicht daran, auch nur ein Gran zuzugeben. Er 

blieb dabei, nichts von der Exiſtenz dieſes zweiten Kellers 
gewußt zu haben. Auch, als er ſich vor dem Einzelrichter 
wegen Steuerhehlerei zu verantworten hatte, blieb er da⸗ 
bei, und er gab die Möglichkeit zu bedenken, daß nielleicht 
Schmuagler, finſtere Geſellen. Söhne der Nacht, ganz heim⸗ 
lich, ſtill und leiſe dieſen Keller unter ſeinem Keller au 
ſchachtet, ausgemauert, vollaeſtellt hätten. Der Einzelrichter 
konnte ſich von dieſer abenteuerlichen Erklärung nicht über⸗ 
zeugen laſfien, er verurteilte ſowohl den Reſtaurateur als 
auch ſeine Ehefrau zu einer Strafe von 3000 Gulden wegen 
Vergeheus gegen das Branntweinſteuergeſetz, gegen das 
Zuckerſteuer⸗ und das Tabakmonvvolaeſetz. 

Das Urteil wurde im Juli dieſes Jahres ausgeſprochen, 
jetzt war der heimliche Keller Gegenſtand einer Berufungs⸗ 
verhandlung vor der 3. Strafkammer. Der Reſtaurateur 
und ſeine Frau hatten gegen das Urteil erſter Inſtanz Be⸗ 
rufung eingelegt und behaupteten weiter, was ſie auch in der 
erſte nſtanz bebauptet hatten. nämlich. nichts zu wiſſen, wie 
jener berürmte Haſe aus Heidelberg. Das Gericht in ſeiner 
Mebhrheit ächloß ſich denn auch den Ausführungen der Ver⸗ 
teidigung und den Beteuerungen der Angeklagten an. Das 
Urteil —»2 Amtsgerichts wurde aufgehoben und dͤer Frei⸗ 
ſpruch verkündet. 

Die Arbeiter⸗Freundſchaft der KPD. 
Die „Arbeiterzeitung“ beſchimpft und verlenmdet klaſſen⸗ 

bewußzte Arbeiter 

Die „Arbeiterzeitung“ bringt unkerm 28. September ei⸗ 
nen Artikel mit der Ueberſchrift: „Erwerbsloſen in Pleh⸗ 
trenborf um ſeine Unterſtiitzung betrogen.“ Es wird zunächß 
berichtet von einem Erwerbsloſen, der ſich nach ärztlicher 
Behandlung wieder zum Stempeln meldete und dem der 
deutſchnationale Gemeindevorſteher widerrechtlich die Ka⸗ 
renzzeit anrechnete. Der Gemeindevorſteber ſoll dabei er⸗ 
klärt haben, der Erwerbsloſenausſchuß hätte es ſo beſchloffen. 

Soweit klingt der Bericht noch ganz manierlich. Dann 
aber wird die „Axbeiterseitung“ plöslich wild und behaup⸗ 
tet, ohne jeden Funken eines Beweiſes, daß die beiden 
SY½D.⸗Mitalieder des Erwerbsloſenausſchußes „gemeinſam 
mit den Deutſchnationalen dieſen Schandbeſchluß gefaßt 
haben.“ Dieſe Bebauptung iſt eine Schandlüge der kom⸗ 
muniſtiſchen „Arbeiterzeitung.“ Wabr iſt vielmehr, daß die 
beiden SppD.⸗Mitglieder ſich entſchieden für den Erwerbs⸗ 
loſen eingeſetzt und geſordert haben, daß er ohne Karensz⸗ 
zeit ſeine Unterſtützung weiter erhalten mũffe. Trotzdem 
wirft man ihnen in dem Artikel „offene Verhöhnung der 
beitehenden geſetzlichen Beſtimmungen“ vor. Es iſt ein 
Skandal, daß jahrelange pflichttreue Arbeit im Intereffe 

der Erwerbsloſen in dieſer ſchmählichen Art derabgewür⸗ 
digt wird. Aber was ſchert ſich die KPD. um die Wahrbheit, 
was um die proletariſche Ehre pflichtbewußter Arbeiter⸗ 
funktionäre. Was kümmert es ſie, wenn ſie die Arbeits⸗ 
freudigkeit dieſer Funktionäre durch ſolche Verleumdungen 
zum Schaden der Erwerbsloſen lähmt. Hauytſache iſt, daß 
der SPO. etwas angehängt wird. Dasu iſt auch das ſchä⸗ 
bigſte Mittel recht. Das nennt ſich dann „Arbeiter“zeitzing! 
In Birklichkeit eine Zeitung gegen die Arbeiter. 

      

    

    

  

Danziger Standesamt vom 8. Okiober 
Todesfälle: Berta geb. Krojewſti, 59 H. — entier 

Heinrich Zube, 76 J. — Cheiran⸗ argareta Beßer geb. von 
Wirzbitzli, 38 J. — Wiwe Franziska Iwan geb. Oſczewſta. 
55 J. — Arbeiter Theodor Gollnau, 57 J. —. Hausangeſtellte 
E Schinowſti, 40 J. Werkmei Johann Küpper, 
6³3 — Eheftau Martha Pohlmann geb. Rehſeldt, J. — 
Witwe Barbara Wisniewſti geb. Tutlewſti, 52 J.   

x ä Leiste Machfrögffesn ü ö 

Großfener in Hannover 
Hannover, 9. 10. Heute nacht gegen 2 Uhr entſtand 
in der Rohproduktentroßhaudlung Barlſen im Norden der 
Stadt wahrſcheinlich durch Selbſtentzündung ein Brand, der 
inſolge des heſtigen Windes ſehr raſch um ſich griff und das 
ganze Gebäude in helle Flammen hüllte. Die Feuerwehr mußte 
alle verfügbaren Kräfte einſetzen, um das raſende Element zu 
bekämpfen. Die angrenzenden Häuſer ſind durch ſtarken 
Funkenflug ſehr gefährdet. Gegen 4 Uhr morgens war das 
Großteuer noch nicht gelöſcht. Ueber den Umfang des Schadens 
läßt ſich noch nichts Genaues ſagen. 

Piccarbs Stratoſphärenflug auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
Augsburg, 9. 10. Proſeſſor Piccard hat ſeinen Flug 

auf nnbeſtimmte Zeit verſchoben, da nach den vorliegenden 
Meldungen die Wetterlage ſich anf Wochen ungünſtig ge⸗ 
ſtalten wird. Piccard, der ſeit kurzem wegen einer Erkäl⸗ 
tung das Bett hüten muß, wird in den nächſten Tagen 
Angsburg verlaſſen, um in Brüſſel beſſeres Wetter abzu⸗ 
warten. Der Start kaun auch im Winter erfolgen, da die 
Kälte weder auf die Füllung des Ballons noch auf die beiden 
Fabrer in den Lüften nachteilig wird. Ballon und Hülle 
bleiben ſtartberit in der Ballonſabrik Riedinger in Augs⸗ 
burg verwahrt, ſo daß innerhalb 24 Stunden der Start er⸗ 
folgen kann. 

Maubmord an einem Greiſenpuur 
Poſ en, 9. 10. In Schroda iſt das 77 und 65 Sahre alte 

Fr.nd -bärter⸗Ehepaar der jüdiſchen Gemeinde Kiſch, in 
der Wohnung ermordet aufgeſunden worden. Die alte Leute., 
die ſich mühſam durchs Leben ſchlugen, ſind mit der Axt er⸗ 
ſchlagen worden. Die Schränke waren erbrochen, alle Schub⸗ 
käſten durchwühlt. 

Auto vom Zuge erfaßzt 
Schiveres Unglück an einer Eiſenbahnunterführung in 

Südfrankreich 

Paris, 9. 10. Bei einer Eiſenbahnunterſührung bei Auch 
in Südfrankreich wurde ein mit fünf Perſonen beſetztes Auto⸗ 
mobil von einem Lokalzug erfaßt und zermalmt. Drei Per⸗ 
ſonen kamen ums Leben. 
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Urher Wetterbericht 
Zunächſt unbeſtändia,, ſpäter aufheiternd. merklich kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern morgen 
über England gelegene Tief liegt mit ſeinem Kern heute 

über ganz Schweden. Der Druck in dem Kern iſt noch 
niedriger, als in dem Sturmteif, das anjangs der Woche 
über unſer Gebiet zog, und beträgt 725 Millimeter Queck⸗ 
ſilber. Auch die Windſtärken ſind größer. So hat die mittlere 
Oſtſee ſchweren Sturm. Das Sturmtief wird raſch vitwärts 
weiterziehen. Sein Abzug wird uns einen Kälteeinbruch. 
Druckanſtieg und Aufheiterung bringen. 

Vorherſage für morgen: Abwechſelnde Bewölkung, 
mintli kühler, ſtürmiſche, ſpäter nachlaſſende Nordweſt⸗ 
winde. 

Ausſichten für Sonnabend: Heiter bis wolkig, Nacht⸗ 
Froſtgefahr. 

Maximum des letzten Tages: 13,0. — Minimum der 
letzten Nacht 7,1 Grad. 
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In Seyer branmnte es 
Stall und Scheune abaebrannt 

Am geſtrigen Mittwoch braunte in Zeuer, Kreis Gr. 
Werder, ein Teil des Beſtztums der Geſchwiſter Auguſte und 
Georg Barwig nieder. Ansgebrochen iſt das Feuer um 
5½ Ubr. Das Grundſtück war nach Art der alten Werder⸗ 
arundſtücke gebant. Das Wohnhaus, der Stall und die 
Scheune hatten alle nur ein Dach. Es war aber ein Glück. 
daß das Wohnhaus von dem übrigen Teil durch eine Brand⸗ 
mauer abgetrennt worden war. Dieſem Umſtand und dem 
ſchnellen Eingreiſen der Zeuerſchen Feuerwebr iſt es zu 
danken, daß das Wohnhaus gehalten werden konnte. Der 
Stall und die Scheune ſind dagegen niederaebrannt. Das 

Vieh konnte rechtzeitig ins Freie gefjührt werden. Das 
Grundſtück war nur mit 3000 Gulden verüchert. 

  

Diskonterhöhung der Bank von Danzig. Die Bank von 
Danzig hat ab morgen den Diskontſatz von 4 auf 5 Prozent, 
den Lombardſatz von 5 aufe6 Prozent erhöht. 

Zugvögel auf der Reiſe. Nachdem uns die Sinavögel in 

der Mehrzahl, ſerner Schwalben und Störche verlaſſen 
haben, begeben ſich jetzt die größeren Zugvögel., die Fiſch⸗ 
reiher und Wildgänſe, auf die Reiſe nach dem wärmeren 
Süden. Geſtern zogen z. B. mit großem Geſchrei Scharen 
von Fiſchreihern aus der Weichſelniedernng und vom Haff 
kommend, über unſere Stadt. Die Tiere wählen mit Vor⸗ 
liebe die Abend⸗ und Nachtſtunden zum Anufbruch. 

Endlich fertig. Die neue Wartehalle der Straßenbahn am 
Gleisdreieck des Hanſaplatzes iſt nun in Benützuna ae⸗ 
nommen, nachdem man ſfaſt ein Jahr daran gebaut hat. 
Sie beſitzt außer einem windgeſchützten Warteraum ie einen 
Abort für Männer und Frauen. ferner einen Raum für 
einen Transformator und eine Fernſprechzelle, an deren 
Ausſtattung noch gearbeitet wird. Das ſeitwärts gelegene 
Aborthäuschen iſt nunmehr geſchloſſen und ſoll abgetragen 
werden. 

Afliſtentinnenprüfnng. Bei der vom 5. Sentember bis zum 
3. Okiober d. J. unter dem Vorſitz des Landesmedizinalrats 
Dr. Roſenbaum abgehaltenen Prüfung ſür Techniſche Aſſi⸗ 
ſtentinnen an mediziniſchen Inſtituien beſtanden die Prüflinge: 
Baſia Burſtejn, Chriſtel Ruth Rhode, Baſſia Emdin, 
Adelheid Bausz. 
—''' —ę¾E ¼———» s 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. Oktober 1980 

7. 10. 8. 10. 

    

   

      

7. 10. 8. 10. ‚ 

Kralan.. —2.21 —2.06 Nowu Sacz 
Zawichon... 1.48 1,45 Przemuſl 
Warichan . . ＋I,10 184 Wyczkow 2 3 

Slock ... I.21 12 [ Piultuit.... 40.55 0,61 
geſtern heute geſtern heuie 

Thorn... . . 122 .35 Montauerſpitze 0.62 40.77 
＋1.22 4＋1.35 Vieckel. . 10.65 ＋0.79 

＋ 1.15 Dirjchal... K 019 0.61 
＋1.37 Einlage 

＋1.55 Schiemenborſt 

ür Indcrote 
Iruck und Kerlog Burd. 

erucketet und Berlaasgelellichalt m. d. 5. Sanzia Am Spendbaus e 

Verantwortlict ſür die Redaktwn: Gri Weber 
Anton FGFooken. deide in Danzis.



Amtl. Bekanntmachungen 
Es wird daran erinneri. daß die 

Waſſermeſter rechtzeitin vor Froſt zu 
ſchützen find. 

Nach § 3 der, Waſlerabagbebcitimmun⸗ 
5 vom 27. 5. 1918 fallen dic durch Ein⸗ 
rieren der, „Waſſermefler entſtebenden 

U boben Ausbeſſerungskoſten dem Haus⸗ 
einenlümer zur Laſt. 

Der Senai — Städt. Betriebsamt. 

   

    

  

   

  

   

        

      

      

      
   

  

    

  

   

                      

    

  

  

Cemäß § 26 des Geſetzes über Arhbeits⸗ 
vermittlung vom 27, 6. 30 iſt die Auf⸗ 
nahm edHeiner Arbeit aß 1. 10. 30. Joweit 
nich das Arbeitsverbältnis über die Dauer 
eineß Tages binaus erſtreckt. nur mit 
ſchriftliche7' Genehmigung des Landes⸗ 
arbeitsamtes zuläſſig. Dieſe Beilimmung 
erſtreckt ſich nur auf Axbeitspläsße bei Ar⸗ 
beitnebmern die der Kranken⸗ oder An⸗ 
geſtelltenverſicherung unterliegen. 
Zuwiderbandlungen ſind ſtrafbar. 
Gemäßes 46 des vorgenannten Geletzes pat 
jeder Arbeitgeber bis zum 31. 12 30 Hir 
die am 50. ̃. 0 in Stellung beſindlichen 
Arbeitnebmer die nach S 28 vorseſchriebene 
Genehmigung des Landesarbritsamtes cin⸗ 
zubolen. Geſchiebt dieſes nicht. ſo iſt das 
Landesarbeitkamt berechtigt von ſich aus 
dern Arbeitnchmer die Stelle für den 
nächſtzuläſſigen geſetli oder vertrags- 
mößigen, Termin zu kündigen. Die Ein⸗ 
bolung der Genehm exiolat für die 
am a6. 9. 20,in Arbeit efindlichen Arbeit⸗ 

nnf Grund von Sammelliſten Tie 
vordeſehenen Vordrucke können 

berfönlicb, ferumündlich und ſchriftlich an⸗ 
nefordert werden: 

a! In der, Hauatitelle des Landesarbeits⸗ 
amtes. Altſtabt. Graben 51—53. 
III. Stock. Zimmer 36. Tel. 279 11. in 

der Zeit von 8—12 Ubr. 
b In den Nebenſtellen des Landesarbeits⸗ 

amtes: 

Olira, Konrabſtraße. Gasanitalt. 
Tel. 451 L22. von 8E—12 Ubr: 

Lanafubr. Seißer Wer 11. Tel. 424 78. 
von 8—12 Ubr: 

abrmaffer. Beraßtraße 21. 
30 70, von 8—12 Ubr⸗ 

Stodtaebict Altſchottland 42. 
Tel. 289 N. von 3—12 Ubr⸗ 

Heubnde Horthrabe 18. Tel. 208 2. 
von 8—12 Ubr. 

00 am den Zweigſtellen des Landesarbeits⸗ 
amies: 
Kablbude. Tel Koblbude 54. 

von 8—12 Ihr⸗ 
Prauit. Danziger Straße 5. 

Tel. Pranſt 137. von 8—12 Ubr: 
Hr.-Zünder. Tel. Gr.-⸗Zündtr 6s. 

von 8—12 Ubr: 
Neuteich, neues Amtsgerichz, 

Tel. Neuteith 43. von 8—1 Ubr: 
Tiegenhof. Lindenſtraße 218 b. 

Tel. Ticgenbof 188. von „—12 Ubr: 
Sintiboj. Danziger Straße 48. 

Tel. Stultboi 115. von 8—12 15r: 
Zorvot. Schulſtraße 12. Tel. 510 . 

8—12 Ubr. 

d) In den Stützvunktrn des Sandes⸗ 
ardtitsa 
Morienſer. in GSemelnbenmt, ü 

Tel. Marienfer 4, vn 9—11 Mbr: 
Stangenwalde Sr. 43. Trl. Stangen⸗ 
waidr. Poffamt. van 12 14 IIEr⸗ 

Mtiücrswold- im Gemtinbeam:. 
Tel. Meinerswaldt 12. v. 10—12 Ubr: 

Lamenßein im Wemrinbenmi. 
Tel. Lamenptein. uon 9—11 Ubr: 

Hobentein. n 830—11 Uör= 
Seklinken im Werreinbramt. ů 

Del. Beslinken 27. 1un S—1½ Ubr;: 
Bohnſeck m Eemekndeumt. 

Tcl. Bobnfock 20. von J1—13 Abr: 
Paſewark. von 8—40 Ubr⸗ 
Axnnag im Semeindenmt. 

Tel. Aruuaz 35. & 0—14.30 Uö5r: 
ſer,. von 9—H11 Ubr⸗ 

AErbrra im Grmrinbenmäi. 
I. Sebs Eg- Un 9—11 Uhr: — 
Mausbori. von 12—14 Ubr= 

Lirsau im Gemeindeam: 
Tel. Licdan 2. uan —14 Ubr: 

Koltboi, im urmeinbramt⸗ 
l. Kalibyf 68. von 4—11 Ubr. 

den 5. Cäipber 1130.. 

  

  

  

   
Semisehte Oualitg, mit ů * s is amseabben Futter ů—5 Schlupfhosen Damen.- 
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Anchi. Eaki aet. waillgs. Sinden Damen- 
kad Wa⸗ — wik angeranhtem Shlupihosen Kinder. Fufter, fest⸗ i‚ 30 ühnen Leng vag, „Senlunthosen 7 ů arben 3.25, Eu ttenr angeranhtem 4 2% 1 5 

      

  

        

              

  

   

  

   

                

   
    

          

   

      

     
    
   

  

  

    
  

  

dir Kehl der Berkärrtenverirrixr- 
Alldemrincs Eemerrichnftsbund 

  

   

  

KrmeAEafrcnl. 
I Edbrihlichen Ec⸗ 
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